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Der neue Völkerbundsrat. 
Belgien nicht wiedegewählt. — Der neue Rat entſcheidet auch einige Danziger Streitfälle. 

Die Vollverſammlung des Völkerbundes befaßte ſich am 
Donnerstacvormittag ausſchließlich mit der Wiederwählbar⸗ 
keit Belgiens in den Rat. Das Ergebnis der Abſtimmung 
wirkte gerabezu ſenſationell; denn trotz der Zuſage von 36 
Staaten, r die Wlederwählbarkeit Belgiens zu ümen, 
beſalhen ſich lediglich 29 vafür aus. Belgien war damit dur—⸗ 
— en, da die Wiederwährbarkeit eines Landes nur mit 

eibrittelmehrheit bolch Lr werden kann. Belgien exhielt 
von 48 Stimnien lediglich 29, während die notwendige ei⸗ 
drittelmehrheit 32 Stimmen betrug; es fehlten alſo 3 Stimmen. 

Es ſteht feſt, veß England, Feankreich und Deutſchland für 
die Wieberwählbarkeit Belgiens geſtimmt haben, während der 
lite Teil der Dominien trotz der Interventlon Chamber⸗ 
ains und ebenſo die ftandinaviſchen wie die Hunapa vat hwer 
Staaten ſich vagegen ausſprachen. Vor allem Kanada hat hinter 
den Kuliſſen mit allen Mitteln genen die Wiederwählbarkeit 
eines belgiſchen Vertreters in den Rat gearbeitet, obwohl es 
der belgtſchen Delegation ſchon vor Tagen wlſſen ließ, daß es 
für die Wiederwahl ſtimmen würde. Das gleiche iſt von der 
italteniſchen Delegatton zu ſagen, die mit ühnlichen Ertlärun⸗ 
gen wie Kanada an den belgiſchen Außenminiſter herangetreten 
ift, ohne aber ihr Wort einzulöſen. Aber was gilt den 
Faſchſſten ihr Wortk Die ſtandinaviſchen Delegationen, denen 
zum Teil Sozialiſten angehören, und die füdamerikaniſchen 
Staaten ſtimmten aus prinziptellen Gründen gegen die Wieder⸗ 
wählbarteit. Ihnen — und das muß leider auch von den ſo⸗ 
zialiſtiſchen Delegierten geſagt werden — war das Prinzip 
mehr als die außerordentlich rührige und von allen Seiten 
hochgeſchätzte Perfönlichkeit des belgiſchen Außenminiſters. 

Als das Abſtimmungsergebnis mitgeteilt worden war, 
meldete ſich Vandervelde ſoſort zum Wort und richtete an die 
Verſammling unter lautloſer Stille folgenve kurze Anſprache: 

„Eine Anzahl von Ländern hatte geglaubt, daß es nütz⸗ 
lich er könnte, namentlich in bezug auf die Durchführung 
der Verträge von Locarno, daß Belgien auf weitere drei 
Jahre im Rat des Völkerbundes verbleibe. Die Mehrheit 
viefer Verſammlung hat dieſe Anſicht zum Ausbruck ge⸗ 
erreſt aber die erforderliche Wukmfiäden Mehrheit iſt nicht 
erreicht worden. Unter dieſen Umſtänden habe ich zweierlei 
zu erklären: ů 

Erſtens, daß die belgiſche Delegation tief davon über⸗ 
zeugt iſt, daß bie r ſenen Nein⸗Stimmen burchauls acht⸗ 
baren prinötpiellen Gründen entſprungen find, die nichts 
mit dem Gefühl der Verſammlung gegenüber Belgten zu 
tun haben. (Stürmiſcher Beifall auf allen Bänkeu, mit 
Ausnahme der italieniſchen Delegation.) 

Zweitens, und das brauchte eigentlich kaum geſagt zu 
werden, daß die ſoeben erfolgte Abſtimmung Belgien nicht 
daran hindern wird, auch künftig ſeine aktipſte, treueſte und 
wärmſte Mitwirkung dem großen Friedenswerk des Völker⸗ 
bundes zu leihen.“ (Der Beifall ſteigerte ſich zu wahren 
Ovationen, an denen ſich nur die italieniſche Belegation nicht 
beteiligte.) 

Der Ausgang der Abſtimmung iſt u. a. natürlich auch als 
praktiſche Fortſetzung der letzten Debatten in der Vollver⸗ 
ſammlung zu werten, denn er bringt die Rebellion der klei⸗ 
nen Staaten gegen die Sonderverhandlungen der Groß⸗ 
mächte und vor allem der Locarnomächte zum Ausbruck. 
Belgten war an dieſen Verhandlungen maßgebend beteiligt. 
Andererſeits wirft das Abſtimmungsergebnis die Frage auf, 
ob der belgiſche Vertreter noch weiterhin in der Vorberei⸗ 
tenden Abrüſtungskommiſſion bleiben kann. Sein Abgang 
würde ohne beſonderen Beſchluß der Vollverſammlung un⸗ 
vermeidlich ſein. Bei ber bervorragenden Rolle, die der 
belgiſche Delegierte de Brouckere in dieſer Kommiſſion ge⸗ 
ſpielt hat und ſpäterhin noch ſpielen dürfte, wäre der Ver⸗ 
zicht auf ſeine Mitarbeit für die Sache der Abrüſtung ein 
großer Verluſt. Der neue Rat wird beshalb wahrſcheinlich 
in Uebereinſtimmung mit der Vollverſammlung Belgien 
einladen, ſeinen Vertreter in der Vorbereitenden Ab⸗ 
rüſtungs kommiſſion zu belaſſen. Vorausſichtlich wird dar⸗ 
über ſchon am kommenden Sonnabend in der Vlenarſitzung 
entſchieden werden. 

Die nenen Ratsmitglieder. 
Die geſtern abend 18 Uhr 35 Minuten abgeſchloſſene Wahl 

der drei neuen nichtſtänvigen Ratsmitglieder ergab bei 49 

gültig abgegebenen Wahlzetteln 43 Stimmen für Nuba, 
33 Stimmen für Finnland und 26 Stimmen für Kanada, 
die damit für vie nächſten drei Jahre in den Rat gewählt ſind. 

Weiter erhielten Griechenland 23, Portugal 16, Urnguay 3, 
Dänemarl 2, Siam 1, die Schweiz 1 und Haiti 1 Stimme. Nach 
Beendigung der Wahlhandlung gab der Vertreter Perſiens, 

wie in den letzten Jahren bei jeder Ratswahl, eine Erklärung 
ub, wonach die afiatiſchen Völker Anſpruch auf einen Sitz im 
Rat erheben, Perſten als deren Wortführer ſedoch im Hinblic 
auf die omplizierte allgemeine Lage in dieſem Jahre von der 
Geltendmachung des Anſpruches aboeſehen habe und ſich vor⸗ 

behalte, in der kommenden Völkerbundsverſammlung darauf 

zurückzugreifen. ů 

Dir Wahlſitzung hatte mit einem kleinen Zwiſchenfall be⸗ 
gonnen. W Er. Streſemann und Chamberlain, die zu Wahl⸗ 
prüfern ernannt worden waren, ſich gemeinſam auf die Redner⸗ 
tribüne begaben und, das Profil zum Saal gewandt, auf 50 
Zentimeter Abſtand, gleichſam als ob ſie ſich zu einer der in 
kiefen Tagen viel kritiſterten Großmächtekonventikel nieder⸗ 

ließen, einander gegenüber an den kleinen Tiſchen Platz nah⸗ 
men, guf denen die Stimmen gezählt wurden, bemächtigte ſich 
der Verſammlung derartige Heiterkeit, daß ſie zuerſt in lautes 
Lachen und dann in ſpontanen Applaus ausbrach. Diefe 
Heitertei und dieſer Betfal ſteigerte ſich noch als bei der 
namentlichen Abſtimmung Briand an ihrem Hiſcß v⸗ 
und Ghamberlain anſtatt der ihm entgegengeſtreckten Hand 
Briands deſſen Rockzipfel ergrifl.   

Belgiens Enttäuſchungen. 
Der „Peuple“ kommentlert bereits am Donnerstagabend 

den Ausgang der Abſtimmung bei der Ratswahl in Geuf. 
Es iſt aber unſchwer vorauszuſehen, daß am Freitag die 
ganze reaktionäre Preſſe dieſen Miherfolg gegen Vander⸗ 
velde und die Soztaltſtiſche Esäwt ausſchlachten wird, 

Der „Penpyle“ ſchreibt: „Es wäre eitel, die Enttäuſchung 
verheimlichen zu wollen, die dieſe unangenehme Entſcheibung 
in Belaten verurſachen wirb. Die Außſchaltung Belgiens 
vom Völkerbundsrat iſt in der Tat aus zahlreichen Grün⸗ 
den, ſowohl vom rein belgtſchen wie vom internationalen 
Stanöbpunkt aus bedauerlich. In ſelner Eigenſchaft als 
früherer alliterter Staat, der an der Beſetzung des üihein⸗ 
laudetz teilnimmt, hat Belgien weniagſtens während der 
Dauer dieſer Wülneeihle beſondere Intereſſen wahrzunehmen 
und beſondere Anrechte auf eine Vertretung im Rate, Es 
wird noch lange dauern, bevor ein anderer kleiner Staat 
das gleiche moraliſche Gewicht, im Völkerbundsrat haben 
wird, wie Belgien, das ein unſchuüldiges Opfer des Krieges 
und einer der Hauptintereſſenten an der Dürchführung des 
Friedensvertrages iſt. Andererſeits erkennen alle Länder 
einſtimmig die großen Verdienſte an, dle die belgiſchen Dele⸗ 
gierten im Rate der Sachs des Friedeus erwieſen haben, 
namentlich in den letzten Jahren, wo Belgien das Glück 
hatte, von einem Manne ſo großen Kalibers, wie Vander⸗ 
velde, vertreten zu ſein. 

Vandervelde, ſo fährt der „Wegvle Hfort, verläßt den Rat 
zu 44000 Zeit wie Beneſch. Der Nat verltert alſo mit 
einem Schlage zwei hervorragende Diener des Friebeus. 

  

  

Es 8.6 zu befürchten, daß der Geiſt, der im Rate herrſchen 
wird, davon uicht ganz unberührt bleiben wird. Die ent⸗ 
ſchieden friedliebenden und demokratſſchen Einflüſe im Rate 
bedurften insbeſondere im gegenwärtigen Augenblick einer 
Verſtärkuns und nicht einer Schwächung. Der „Peuple“ 
fügt binzu, daß insbeſondere auch Frankreich mit einem 
Schlage 3 05 ſeiner zuverläſſigſten Freunde im Rate ver⸗ 
[tert, und zwar Freunde, die dieſe Freundſchaft zu Frank⸗ 
reich gllücklicherwoiſe mit' einem wahrbaft europälſchen und 
friebliebenden Geiſt zu vereinen verſtanden haben. 

„Le Soir“ ſchreibt: „Dieſe Niederlage wird in Belgten 
ſchmerzlich empfunden werden. Es ſſt ein Zeichen der Heit⸗ 
aß die Anweſenhetit Belgtens im Rake gerade jetzt als über⸗ 

W0cen ifinuden wird, wo Deutſchland in den Rat einge⸗ 
ogen iſt. 

Wanbervelde verläßt Geuf am Sonnabend und wird am 
Sonntag früh in Brüſſel eintreſſen. 

Alch Deutſchland bebauert Velgiens Niederlage. 
Das Geſamtergebnitz der Wahlen zum Völkerbundsrat 

wird von der „Deutſchen diplomaliſchen Korrefpondenz“ für 
den Völlerbund und angeſichts der durchaus aulf dle allge⸗ 
meinen Kiele und Ideale des Paltes abgeſlelllen Völker⸗ 
bundspolktik Deutſchlands auch, für das, Deutſche Reich als 
zufriedenſtellend bezeichnet. Während die drel neuen Ratä⸗ 
mitglteder teſls wegen des perfönlſchen Einfinffes ihrer 
Deleglerten, teils wegen der von ihnen vertretenen Strö⸗ 
mungen eine Bereicherung des Nölkerbundsrales bedeuten, 
iſt inobeſondere das Ausſchelden Belglenz zu bedauern, Daß⸗ 
die Mächte von Locaruo das Verbleſben Vanderveldes im 
Rat lebhaft gewünſcht hatten, iſt ein, offenes Gehelmnis, 
denn er hat ſtets ſeinen ganzen Elnfluß aufgeboten, um den 
Völkerbundsidealen, zu entſprechen, den Weltfrieden zu 
ſördern und eine objektive Verſtändigung Möhlſche Dentſch⸗ 
land und ſeinen ehemallgen Gegnern zu ermöglichen. 

  

Skandalöſe Agrarpolitik des Senats. 
Danziger Landarbeiter werden nach Deutſchland abgeſchoben und dafür Polen hereingeholt. 

Die Abſtimmungsmaſchine, die am Vortage ſo fein ge⸗ 
klappt und das Wohnungswirtſchaftsgeſetz in zweiter Leſung 
faſt bis zu zwei Dritteln zur Annahme gebracht hatte, litt 
geſtern unter einem Defekt, und nach zweimalivem vergeb⸗ 
lichem Ankurbelungsvertſuch beim Paragraphen 14, ber aber 
ümmer mit ßs Stimmen Beſchlußunfäbigkeit ergab, ver⸗ 
ſchwand die Vorlage von der Tagesordnung. Man wandte 
ſich anderen Dingen zu. Ein von den Kommuniſten einge⸗ 
brachter Autrag auf Zurückziehung des Erwerbs⸗ 
loſenfürſorg 60. Liſchnen verflel nach kurzer Begrün⸗ 
dung durch den Abg. Liſchnewſüki der Ablehnung gegen die 
Stimmen der Linksparteien. Ein weiterer kommuniſtiſcher 
Antrag, das Notopfer der Beamten betreffenbd, 
wurde auf deutſchnationaler Veraulaſſung von der Tages⸗ 
ordnung abgefetzt. 

Man kam nunmehr zur Beſprechung der 
Anfrage der ſozialdemokratiſchen Fraktion über 

die zwangsweiſe Vermittlunga der einheimiſchen Landarbeiter 
wang lenr Arbeit nach Deuiſchland ‚ 

Die Ausführungen, die dazu von den dret ſozlaldemokra⸗ 
tiſchen Rednern, 

Großen 

den Gen. Wierſchowſki, Rehbers 

  

und Reek, gemacht wurden, waren eine einzige große, von 
gutfundtertem Wewefsmalerigl geſtützte Anklage gegen die 
ohnmächtige, vor den Agrariern kapitulierende Mißwirtſchaft 
des gegenwärtigen Senats, An Hand von zum großen Teil 
namenklich belegten Einzeltatjachen, die in reicher Fülle zur 
Verfügung ſtanden, wurde ein Sündenregiſter aufgezogen, 
gegen das die ſchneidige und provokatoriſch wirkende „Er⸗ 

klärung“ des Genators Wiereinſki nur Oel auf das 
Feuer bedeuten konnte. ‚ 

Die Deutſchnationalen wurden ſehr, ſehr kleinlaut und 
verſtiegen ſich höchſtens uteenedem Abs Dytkn ben nath 

i fů. onnte. Der „ 

kangen 950ebn Die Heutſchmalfonaen auf Rednertribüne 

entfandten, ſagte ſehr wenig zu den von unſeren Genoſſen 
aufgebauten Vorwürfen. Statt d 

   

der Dinken 

  

  der Mietervertreter Mrocz kowſkti mit öliger Stit 
eſſen hielt er eine reichlich ! die Anweſenden durch langatmige Verleſung einer Menge 

oberflächliche Sonntagsprebigt über die Organiſation ber 
Arbeit in der Laudwirtſchaft, Eß beſtehe ein Mangel an 
Jugendlichen und Mädchen („Und Lindern“ wurde ihm von 

gerufen), dieſem Mangel wolle man durch Be⸗ 
Wanberr“ er polniſchen Gatfonarbeiter abhelfen (h), k(Kein 
Wunder, denn bieſe a. seiten ja billigert) Dann leiſtete er 
noch eine ſchreckliche Salbaderei über das Wirken „eher⸗ 
ner Wirtſchaftsgeſetze“ und dichtete ſih und ſeinen Be⸗ 
rufsgenoſſen „ſchwere innere Konflikte zwiſchen Wollen und 
Können“ an, er faſelte von einer „Schickſalsverbundenheit 
mit der Lanbarbeiterſchaft“, von der „Sorge um Brot und 
Arbett“ für die letztgenannten. Anſcheinend zur Erholung 
davon arrangierte ein Landwirt im vergaugenen Winter 
einen Masßkenball, bei dem er für 100 Gulden friſche Blumen 
verbranchtet. Mit frohem Sprunge jedoch landete Dyck zum 
Schluß bei der unverſchämten VBehauptung, das Ganze hier 
ſei nur Wahlpropaganda der Sozialdemokratie. Nun, ab⸗ 
geſehen davon, daß ſich die Sozialdemokraten wirklich von viel 
höheren moraliſchen Geſichtspunkten bei der Erörterung 
einer ſo brennenden Lebeusfrage für den gedrückteſten Teil⸗ 
der Arbeiterbeyölkerung lelten laſſen: man könnte in der Tat 
kein befferes Agitationsmittel für den kommenden Wahl⸗ 
kampf finden als dieſe rigoroſe Ausbenterpolitik des Agra⸗ 

„Danzig ſei deutſch!“ 
Sie reden zum Erbrechen das 

Wort: 

„Danzig bleibe des Deutſch⸗ 
tums Hort.“ 

Ihtre Taten aber ſehen ganz 
anders aus: 

Dem Danziger verweiſt man 
das heimiſche Haus, 

Und holt dafür bie Polen 
herein. 

Dann füllt ſich der 
agrarier Schrein. 

Und der Zentrumsſenator 

Wiercinſti ſpricht: 

„Das alles geſchieht nur aus 
Chriſtenpflicht.“ 

Groß⸗ 

riertums. Und Herr Dyck mit ſeiner ganzen Sippe wird 
beärd großen Reinmachen im November ſehen, wo er bleiben 
wird. 

Einen weiteren Raum in den geſtrigen Verhandlungen 
nahm dann noch die zweite Leſung des Geſetzes über Abände⸗ 
rung des Volkstagswahlgeſetzes ein, zu dem Gen, Dr. Kam⸗ 
nitzer als Berichterſtatter das Wort hatte. Die Debatte 
dazu wurde von dem Abg. Raſchke eröffnet, der die Ein⸗ 
führung eines amtlichen Stimmzettels zur Verhütung von 
Hinderungsmaßnahmen, wie ſie bei der letzten Volkstags⸗ 
waͤhl durch Verhaftung der kommuniſtiſchen Stimmzettel⸗ 
verteiler vor ihrer Fahrt aufs Land getätigt wurden. N. ich 
kurzen Bemerkungen des Abg. Hohnfel'dt langweilte 

  

 



    

Gutachten und wilfenſchaftlicher Auseinanderſetzungen Uber 
die Aenderungsvorlage. Schließlich fand ſich bei der Abſtim⸗ 
mung im ganzen Hauſe niemand, der das Geſetz annehmen 

wollte. Die Abänderungsanträge verfſelen ebenfalls der 
Ablehnung. Nur die Ueberſchrift wurde unter großſer Heiter⸗ 
keit von der Rechten angenommen. Damit war das Geſetz 
in Ahre⸗ Leſung erledigt und das Haus vertagte ſich um 
77% Uhr. 

In der nächſten Sitzung, die für den 2. September feſt⸗ 
gelegt wurde, foll wieder das Wohnungswiriſchaftsgeſetz 
vorgenommen werden. 

Den Höhepunkt des geſtrigen Tages bllbete, wie ſchon 
erwühnt, der 
Unhgriff der ſozialdemokratiſchen Fraktion auf die deutſch⸗ 
nallonale Wate des Senats auf dem Lande, vor 

allem im Kreiſe Großes Werder 

auläſtlich der ſoztaldemokratſſchen Großen Anfrage über die 
Verſchickung einheimiſcher Landarbeiter nach Deutſchlaud. 

Erſter Redner zi dieſem Punkte war 

Abg. Gen. Wierſchowſhi 
Er begann ſeine gehaltvollen Ausführungen mit der Feſt⸗ 

ſtellung, daß im Freiſtaat an polniſchen Satſonarbektern 
1200 Männer, Bzot Mädchen und 1341 VBurſchen zugelaſſen 
ſelen. Am 27. Auguſt ſeten aber ö‚ 

noch 406 erwerbsloſe einheimiſche Landarbeiter 

gezählt worden. In eingebender Welſe beſchäſtigte er ſich 
dann mit den Beſchäftigungsverhältulſſen und -möallchkeiten 
in den einzelnen Gemeinden und mit den ganz elgenartigen 
Methoden, die hier von den Unterbehörden angewendet 
werden. Er ſelbſt habe ſich an das Landratsamt Großes 
Werder gewandt, um zu erfahren, wievtlel einheimiſche 
Lanbarbetter erwerbslos gemeldet ſind. Auſcheinend auf 
Druck von oben ſeten ibhm die von dem Beamten ver⸗ 
ſprochenen Auszüge nicht gemacht worden. Der Veamte 
babe ihm die Zahl öb genannt., Durch die Krankenkaſſen 
jedoch habe er (Wlerſchowſkt) feſtſtellen tönuen, daß am 
27, Aitguſt d. J. in Wirtlichkelt 406 erwerbsloſe Landarbeiter 
gemeldet waren. 

Man ſage immer, wegen der „hohen Löhne“ könnten die 
e nicht beſchäftiat werden. Der Redner geht 

ann au 

bie angebliche Not der Landwirte 

ein. Zum Tell möge vielleicht eine Behinderung der Land⸗ 
wirtſchaft durch die aufterordentlich hohen Zinsſätze vor⸗ 
handen ſein: andererſeits ſei aber eine Mißwirtſchaft zu 
verzeichnen. Er kenne Grundſtücke, bei denen durch Unter⸗ 
laſſuna der notwendigen Maßnahmen, B. Entwäſſerung, 
die ganze Ernte verfault ſei. Man ſtellté zu wenig Arbeiter 
ein und werde dann mit der Ernte nicht fertig. So komme 
man von Mißernte zu Mißernte. Das ſei vielfach den 
Landwixten ſehr angenehm, denn die Verſicherungen decken 
ja den Schaden. 

Wie die Landwirte in Wirklichkeit leben. 
„Andererſeits ſebe man, wie die einzelnen Beſiber ihren 
Grundbeſitz ſtändig vermehren. In der Eiſenbahn, die ins 
Werder fährt, drehe ſich das Geſpräch ſtändia um Raſſehunde, 
Entenjagd, Baderetſen uſw. Ein notleidender Kgrarier, 
Herr Mierau (Altmünſterberg), babe im Febrüar 
zu einem Maskenball allein für 1000 Gulden friſche Blumen 
verbrauch. Aber bie tarifmähigen Löbne au die Land⸗ 
arbeiter zu zablen, weigere man ſich. Selbſt Leunte wie 
Biehm⸗Dießau verweigern die Tariflöhne. 

Die Behörden uuterſtüten noch bie Beſchäftinung 
der volniſchen Saiſonarbeiter, 

indam ſie den Veſitzern polniſche Arveiter zuweiſen, ſelbſt wo 
lolche gar nicht verlangt werden. Ein ſolcher Fall ſei bei 
dem Boeſitzer Eüöms in Neumülnſterbera vorgekommen. 
Unterzeichnet ſei das betreffende Begleitſchreiben vom erſten 
Kreisdepntierten Penner gewoſen. Daacgen entziehe man 
eiuhelmiſchen Landarbeitern die Erwerbsloſenunterſtützung, 
wenn dieſe eine Arbeit zu nicht tarifmäßlger Entlohnung 
verweigern. Die Drohſchreiben jagen ſich. Die Belörden 
rechtfertigen ſonar die Anrechnung von Reuten und ver⸗ 
ſtoßen damit gegen die vorliuſige Landarbeiterordnung. 
Hier wäre durch geeianete Unterbrinaunga der ein⸗ 
heimiſchen Landarbeiter wirklich viel Gelegenheit zum 
Sparen an Erwerbsloſenunterſtützung gegeben. 

Deutſchnattonale Urm in Arm lleßen. 

Lieber ſchiebe man ober bie erwerbeloſen Laubarbetier 
nach Deutſchlaub ab. 

Wie wolle bie Regterung dieſe Abſchiebung der Land⸗ 
arbeiter mit ben Artikeln 75, 80 und 111 der Danziger Ver⸗ 
fafſunga in Einklang bringen? Man ſolle lieber 

geeianete Länberelen im Freiſtaat enteianen. 

Das ſei auch eine Forderung der Danziger Bodenreformer. 
Es ſelen genügend derartiae Ländereien vorhanden. 

Aber man habe la geſtern bei der Abſtimmung geſehen, 
wie dort, wo es ſich um den Geldbeutel dreht, Polen und 

In Deutſchland habe 
man bdie Vorkriegsziffer der polniſchen Saiſonarbeiter von 
aebrücct len bis zum vorigen Jahre auf 160 000 herab⸗ 
gebrückt. 

Anch in Danzig miiſſe man zu einer Quotieruna ber 
polniſchen Saiſonarbeitereinführung gelangen; 

dabet ſel aber auf ſtreuge Elnhaltuns der Vorſchriften zu 
achten; denn dieſe würden ſortheſetzt nicht beachtet. 

Senator Wlereinſli gab darauſ, von Zuruſen der 
Linten unterbrochen, in ſehr cpeuner Weiſe eine Seuats⸗ 
erllärung ab. Trotz guter Vedingungen babe ein Teil der 
Landarbeiter die Annahme der Arbeit in Deutſchland ver⸗ 
welgert, obgleich er nach z 12 des Erwerbsloſenfürſorge⸗ 
gelebes dazu verpflichtet ſei. Der Senat habe ſich auf den 
Boden des Geſetzes geſtellt. Eine, Verweigerung der Er⸗ 
werbslofenunterſtiltzung ſet nicht erfolgt, wenn die Arbeits⸗ 
aufgabe weoen nloht erfüllter Bebingungen erfolgt ſei. 

Der Kommuniſt Liſchnewſkl bezeichnete dieſe Senats⸗ 
erllärung als Provokation und führte unter Namennennung 
Veiſpiele von den „guten“ Behlngungen, die in Dentſchland 
vorhanden ſein follten, an, Als nächſter Redner der Sozial⸗ 
demokratte beſchäftigte ſich 

Abh. Gen. Rehberg 
mit den Ausführungen des Senators Wiereinſkl. Der 8 12 
könne denn doch nicht ſo ausgelegt werden, wie der Senat es 
einer Er widerlegte die Behauptung des Senats, daß von 
einer 

zwangsweiſen Verſchickuna 

nicht die Rede geweſen ſei, an Hand des Wortlautes ber Be⸗ 
kanntmachung. Nicht einmal Verheiratetfein habe man als 
aus reichenden Weigerungsarund gelten laſſen. In einem 
Schreiben an die Gemeindevorſteber ſelen dieſe angewieſen 
worden, im Weigerungsfalle die Unterſtützung zu ſperren. 
Und dann rede man noch von keiner zwangswetſen Ver⸗ 
ſchickung. Weiter ging Gen. Rehberg noch auf die Frage, 
wie ſchön es in Deutſchland geweſen ſei, ein. Man babe dle 
Leute einſach in Kolonnen eingeteilt und wie die vpolniſchen 
Saiſonarbeiter behandelt. Da ſie auf Sammelpaß befördert 
wurden, ſet es dem einzelnen nicht möglich geweſen, allein 
zlrückzureiſen. Um das Schtickfal der einzelnen Arbeiter — 
es waren fogar Geiſtesſchwache darunter — babe man ſich 
nſcht gekümmert. 

Und daun die Lanbarbeiterorbunnal 

Es beſtehe zwar eine Verordnung des Senats, daß gleiche 
Löhne für deutſche und polntiſche Arbetter im Freiſtaat zu 
zablen ſeien, aber daran halte ſich niemand. Beſonders im 
Kreiſe Großes Werder würden alle Verorbnungen von den 
Unterbehörden ſabottert. So ſet es auch bet den polniſchen 
Satſonarbeitern. 6000 ſeien durch das Emigrantenlager ein⸗ 
geführt, weitere 400( aber ſeien noch heimlich über die Grenze 
geholt worden. Statt deſſen köune man eine direkte Aus⸗ 
welſung von Danziger Staatsbürgern verzelchnen.“ 

Seuator Wiercinſki nahm noch einmal das Wort, um 
den Senat zu verteibdigen. Deutſchland ſei doch nicht mit dem 
übrigen Ausland zu vergleichen. Der Senat babe nur das 
ſtete Beſtreben die Erwerbsloſenzabl herabzudrücken. Aber 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer unterſtüsten ihn nicht dabei. 

Darauf ſprach noch der 

Abg. Gen. Reek, 
um gan ernſt und deutlich zu ſagen, was für eine Wirt⸗ 
ſchaft in der Verwaltung des Kreiſes Großes Werder über⸗ 
haupt herrſche. 

Es ſei endlich an der Zeit, dort verfaffunasmäßige Zu⸗ 
ſtände herbeizuführen. Der Senat wiſſe anſcheinend gar 
nicht, mie es da zugehe. Die Selbſtverwaltung ſei voll⸗ 
kommen ausgeſchaltet. 

  

Seit ber Kreistaaswahl babe erſt eine KreikanhNhulh⸗ 
fitzung und trotz ber bekaunten großen Verſeblungen nolh 
keine Naſſenrevifion ſtattaefunden. 

Wie lange wolle bie Regterung dieſes Eunel, das zum 
Himmel ſtinte, noch anſehen? Der Lanbrat Poll pfeile 
auf die Anorbunugen ber Renierung. 

Der Rebner teilte mit, daß er mit Leuten geſprochen habe, 
ote aus Deutſchland zurückgekehrt ſeien. Sie ſeien in Bieh⸗ 
ſtällen untergebracht worden und hätten auf jſchlechter Syrer 
ſich mit Zementſäcken zubecken müffen. 

Für die Wohnungsnot auf dem Lande werde auch nichts 
getan. Eine achtköpftge Familie müſſe in einem engen 
Treppenverſchlag baufſen, Man habe eben kein Entaegen⸗ 
kommen für die Landarbeiterbevölkerung; man wiſſe nichts 
weiter, als ſie aus dem Freiſtaat zu verſchieben. 

Man ſolle endlich einmal den Landrat zur Rechenichalt 
fordern. 

Der ſtellvertretende Landrat, Herr Penner, verſage eben⸗ 
jalls vollkommen. Er könne nicht einmal eine Kreisaus⸗ 
ſchußſitzung einberufen. Aber man habe wahrſcheinlich ſeine 
guten Gründe, von Reviſionen und Elnberufuna der Aus⸗ 
ſchüſſe abzuſehen, Man ſürchte ſich, und man werde in Zu⸗ 
kunft noch manche intereſſanten Einzelbeiten erfahbren. 

Nachdem zwiſchen zwei Wortnahmen des Abg. Hohnſelbt 
der Aba. Duck noch ſeine ſchon einganas gloſſierte Rede 
gehalten hatte, wurde die Große Anfrage auf Antraa der 
Sozialdemokraten dem Hauptausſchutz überwieſen. 

Vor nenen Hinrichtungen in Litauen. 
Die offizlöſe „Lietuva“ veröffentlicht den Bericht eines 

Berid nach dem Putſchverſuch nach Tauroggen entſandten 
erichterſtatters. Dieſer meldet, datz, abgeſehen von ben 

bereits vollſtreckten, Fenden Puſch auch alle ihrer Aburtei⸗ 
lung noch ent, e enden Putſchteilnehmer (dle Zahl wird 
nicht genannt] die Verurteilung zum Tode zu erwarten hät⸗ 
ten, Nur die Minderjährigen dürften auf ein milderes 
Urtell hoffen. Von den Gefangenen ſagt der Vertchterſtat⸗ 
ter, daß ſie einen „ſtumpfen und unintelligenten Eindruck“ 
machten. Die Führer ſind wahrſcheinlich geflüchtet. Dle 
„Lietupa“ vertritt ihrerſeits auch den Standpunkt, daß Milde 
in dieſem Falle unangebracht wäre. Umſturzverſuche müß⸗ 
ten in dieſem Zeitpunkt befonders ſcharf geahndet werden, 
da der Staat viet am Vorabend ſeiner Neuformung ſtehe. 
Mit dieſer Anſpielung iſt die geplante Verfaſſungsänderung 
gemeint, die dem Staatspräſtdenten weſentlich erweiterte 
Vollmachten geben ſoll. 

Trotz der Maſſenverhaftungen und der beginnenden Tä⸗ 
tiakeit der Feldgerichte läßt ſich die Oppoſition doch nicht 
gannz zaum Schiveigen bringen. Grobes Nufſehen erregt 
eine Predigt volttiſchen Inhalts, die der katholiſche Prieſter 
und klerikale Parteiführer Krupavicius in Pilwiſchki in der 
Kirche gebalten hat. Er benutzte dieſe Gelegenheit, um alles 
vorzubringen, was die kleritale Partei gegen die, Hich beite 
Woldemaras einzuwenden hat. Außerhalb der Kirche hätte 
er bet den fetzigen Verhältniſſen die Möglichkeit zu ſolchem 
Auftreten nicht gehabt. Während nun die ſehr ſcharſen 

hriffe des litauiſchen katho rhertt Prieſters, der u. a, ſo⸗ 
ortige Neuwahlen forderte, zu keinen weiteren Maß⸗ 

nahmen geführt haben, wendet ſich der offtzibſe „Lietupts“ 
entrüiſtet und mit dentlichen Drohungen gegen den deutſchen 
Paſtor Karl Eckart, der nach der Behauptung des offlzidſen 
Blattes in der Kownoer deutſchen Kirche in einer Predigt 
haben Don. — über die litauiſche Regierung geſprochen 
haben ſoll. — 

Gegen den Kommandanten von Tauroggen, Oberſtleut⸗ 
nant Janatoviciugs, der in der Stunbe der Gefahr ſeinen 
Poſten verlaſſen batte und ſpurlos verſchwunben war, iſt 
flt wörben wegen „Untätigkeit vor dem Feinde“ einge⸗ 
eltet worden. 

Urteil im Prozeß Turati u. Gen. In dem Proz 
den früheren ſozlaliſtiſchen Aba., Philipp Turati un 
diejenigen, die ſeine Flucht aus Italten in einem Motorboot 
begünſtigten, das am 10. Degember 1923 an der Küſte von 
Korſika landete, wurden Turati und flüuf ſeiner Helfer zu 
10 Monaten Haft vexurteilt, ein Helfershelfer zu 11 Mona⸗ 
ten Haft und vier Angeklagte freigeſprochen. Das Urteil 
von Savona iſt an Inſamie immerhin hinter dem Antrag 
des Staatsanwalts zurückgeblieben. Trotzdem bleibt dieſer 
faſchnt und ſein Ergebnis eine ungeheure Schmach für das 
faſchiſtiſche Italien. Die beiden politiſchen Hauſete Hefte⸗ 
ten, Roſfeli und Parri, haben ſich durch ihre tapfere 
ungstat an Turati den Dank aller anſtändigen Menſchen 
perdient, ſie ſind dadurch ſelbft zu Märtyrern der italieni⸗ 
ſchen Freihitsbewegung geworden. 
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Schlußwort des Angeklagten. 
Von Ilja Ehrenburg. 

Ein großer Roman, der zwiſchen Oſt und Weſt ſpielt und 
unheimlich ſtark die atmoſphäriſchen Spannungen dieſer Zeit 
in ſich trägt, bat auch das Schickſal Saccos und Vanzettis in 
ſeiner Hauptfigur vorweggenommen: „Die Liebe der Jeanne 
Nev“ von Ilja Ehrenbura (Rhein⸗Verlag, Baſel und Leipzig). 
Den jungen ruſſiſchen Kommuniſten Andreas trifft in Paris 
bis in die Einzelheiten das gleiche Los. Wir geben hier die 
Schlußſzene der juriſtiſchen Tragikomödie wieder: 

„Der Angeklagte hat das letzte Wort.“ 
Andreas hatte ſich lange auf dieſe Minute vorbereitet. Er 

wollle vieles ſagen. Natürlich nicht dieſen Menſchen, die im 
Saal ſaßen und ſich langweilten. Nein, er hatte gehofft, daß 
ſeine Worte von den Zeitungen gedruckt würden. Die Kame⸗ 
raden würden ſic leſen. Sie würden dann erfahren, wer der 
zinternationale Bandit“ war. Alles würden ſie erfahren. So 
vieles wollte er ſagen. Aber jetzt fühlte er ſich ſo kraftlos, daß 
er kaum von ſeinem Platz aufſtehen konnte. Er ſchwieg eine 
Weile, und dann ſagte er leiſc, ſchlicht, als ob es ſich um ein 
unbedeutendes zufälliges Geſpräch handelte: 

„Ich habe dieſen Menſchen nicht getötet. Ich weiß, Sie 
werden es mir nicht glauben, aber ich ſage es nicht ſür Sie. 
Ich bin Andreas Lobow, Mitglied der Kommuniſtiſchen Partei. 
Ich habe gekämpft, ſo gut ich konnte. Sie haben mich gefangen. 
Sie wollen mich töten. Früher bin ich aufgeregt geweſen. Es 
kam mir ſo demüͤtigend vor, wie ein Mörder ſterben zu ſollen. 
Aber jetzt weiß ich, daß es ganz einerlei iſt. Den Brillanten 
habe ich nicht geraubt. Sie haben dieſe Steinchen nötig, ich 
nicht. Sie glauben, Kommuniſten und Diebe ſeien dasſelbe. 
Ich will nicht verſuchen, Sie eines beſſeren zu belebren und 
die, mit denen ich jetzt ſpreche, wiſſen, daß dem nicht ſo iſt, alſo 
brauche ich ſie nicht zu belehren. Sie können mich töten, Sie 
können Parteigelder mit Beſchlag belegen. Das ift Ihr Recht. 
Ich perſönlich will nur eines ſagen: Ich habe auch vorher ge⸗ 
wußzt, daß Sie tot find, daß Sie nichts wert ſind, aber erſt 
beus Habe ich begriffen, wie erbärmlich Sie ſind.“ 

Dies al wende das gutmütige Altweibergeſicht des Vor⸗ 
ſitzenden in der Tat, wenn nicht ſtreng, ſo doch vor lauter Be⸗ 
deuern dunkelrot. Erregt brauſte Herr Alfons Cremier auf: 

3Ich ertuche Sie, das Gericht nicht zu beleidigen!. Das letzte 
Wort iſt Ihnen verſtattet, damit Sie die Frage Ihrer Schuld 
oder Nichtſchuld gauüklären, nicht dagegen für anarchiſtiſche De⸗ 
monſtrationen. Haben Sie noch etwas hinzuzufügen, was 
Ihre Angelegenheit in der Sache berührt?!“ 
— noch eines. Ich in glücklich gSewefen i 

  

— 
berenne   

Es iſt begreiflich, daß die Beratung der Geſchworenen hier⸗ 
nach nicht lange währte. Die letzten Worte Andreas hatten die 
gekränkien Ladenbeſibter endgültig wild gemacht, und als dann 
in dem Zimmer, in das ſie ſich begeben hatten, der Inſpektor 
der Iit es alen Mae Pfhiil die Fragen vorlas und ſagte: 

„Itt es allen klar? Alle vier Punkte? Viermal Ja?“ da 
erhob ſich ein allgemeines Beifallsgemurmel. Morden war ihm 
noch nicht genug. Jetzt hatte er ſich noch als ein Anarchiſt oder 
Kommuniſt herausgeſtellt. Gott ſei Dank, daß es in Frankreich 
eine Maſchine gab, die ſolche Subiekte raſch kürzer ſchnitt. 
Ohne ſie würden ſolche Individuen ja alle Läden überſallen 
und alle ehrlichen Leute ſchlachten. 

„Somit widerſpricht niemand?!“ fragte der Inſpektor noch 
einmal und zog den Feverhalter aus der Taſche 

Schüchtern ertönte die Stimme des Schrewlehrers: 
„Sollte man ihm vielleicht mildernde Umſtände ubilligen? 

Wer weiß, mit einemmal iſt es wirtlich ein Irrtum! Auf mich 
perſönlich hat die Blinde einen gewaltigen Eindruck gemacht. 
Sie iſt die einzige Tatzeugin. Denken Sie an ihr Wort: „Sie 
müſſen mir glauben. Ich habe nicht ſolche Augen wie Sie. 
Aber ich ſpüre, was für Menſchen da Tuntpe 

Aber der Inſpektor und die Ladenbeſitzer blickten ſo ver⸗ 
wundert, ſo verächtlich auf ihn, daß der Schreiblehrer mit 
einem Schlage abließ: 

„Ich will ja nicht ſtreiten. Schuldig, vann ſchuldig. Ich 
ſpreche nur von meinen Eindrücken.“ ů 

Und die Geſchworenen ſchrieben der Reihe nach ihren Namen 
auf den großen Bogen. Wenn die blinde Gabriele in der Ecke 
dieſes Beratungszimmers geſtanden hätte, wer weiß, ob die 
Geſchworenen nicht Angſt vor ihren Augen gehabt hätten. Wer 
weiß, vielleicht hätten ſie bann dies Papier nicht unterſchrieben. 
Aber der Eintritt in das Geſchworenenzimmer iſt für Un⸗ 
beſugte ſtreng verboten, und ſo unterſchrieben ſie das Todes⸗ 
urteil, als ob ſie eine Empfangsbeſcheinigung unterſchreiben. 
Nur der alte Schreiblehrer vom Gymnaſium St. Paul, der als 
Letzter ſeinen Namen darunter ſetzte, machte einen großen 
Klex. Das war natürlich nicht anſtändig, beſonders für einen 
Schreiblehrer. Aber was konnte er tun, er konnte eben die 
Augen der Blinden nicht vergeſſen. 

Herr Alſons Cremier las feierlich das Urteil. Er bachte 
dabei: Gleich geht es heim. Daß ich nur nicht vergeſſe, das 
Raket und algeriſchen Samen für die Kanarienvögel zu kauſen. 
Und er las: „wird zum Tode durch die Guillotine verurteilt.“ 
„Andreas regte ſich nicht auf. Er wußte ſchon alles. Jeanne 

würde er nicht mehr ſehen. Jetzt kam die Stille und der Tod. 
Zum lesten Mal glitten ſeine Augen über den Saal. Lauter 
Unbekannte. Niemand, der ihm ſagen würde: „Leb wohl!“ 
Feanne war ſo fern. Plötzlich bemerkte er in einer Ecke Aglaja, 
ſeine verlaſſene Frau.“ Sie hatte den Aufſeher weich geſtimmt 
und War in ben Saal och nicht einente Aglaja hörte das Ur⸗ 
teil, aber ſie begriff noch nicht ieinen Sinn. „Tod.“ Was be⸗   

deutete das denn? Und als Andreas ihr wahnſinniges Geſicht 
ſah, ſpürte er eine ungeheure Zärtlichkeit. Er achtete nicht auf 
den Vorſitzenden, der noch weiterlas, wem die Eerichtskoſten 
zur Laft la. v. über alle Reihen weg, wandte er ſich an Aglaja: 

„Aglaja, vergib mir! Vergib mir alles!“ 
Da erſt verſtand Aglaiga, was der Vorſitzende las. Sie 

bahnte ſich einen Weg durch die beſtürzten Zuhörer, ſtürzte zu 
Herrn Alfons Cremier hin und fiel vor ihm auf die Knie: 

„Gnade für ihn! Ich allein bin an allem ſchuld! Ich habe 
ihn Ui gebracht! Mich müſſen Sie hinrichten und ihn be⸗ 
gnabigen!“ 

Die Gendarmen ſchleppten Aglaja fort. Sie ſchrie. Es war 
ein hyſteriſcher Anfall. Der Vorſitzende ſputete ſich und er⸗ 
klärte die Sitzung für geſchloſſen. Er wollte dem jungen An⸗ 
walt, der Andreas verteidigt hatte, Mut einflößen und drückte 
freundſchaftlich ſeine Hand: 

„Ich gratuliere. Unter ſoſchen Umſtänden. Aber Ihre Rede 
war glänzend.“ — 

Herr Amedé Courmot lächelte zurückhaltend. So muß man 
lächeln, wenn man beglückwünſcht wird. Ja, ſeine Rede hatte 
doch wohl den nötigen Schwung gehabt. Jetzt konnte man zur 
geliebten Mary ſahren in ihr gemütliches Neſtchen. 

Herr Alkons Cremier unterhielt ſich mit dem Staatsanwalt, 
ver, wie ſtets, ſchlechter Laune war: 

„Was für ein Fall iſt für morgen angeſetzt? Alle meine 
Papiere hat man wieder durcheinander gebracht.“ 

„Iſt es Ihnen ni ganz einerlei, was für einer ... 
Wohin gehen Sie jetzt? Nach Hauſe? Ich bringe Sie dann 
mit meinem Wagen hin. Ich darf nur nicht vergeſſen: Ein 
Racket und algeriſchen Samen.“ 

Andreas wurde durch die Korridore des Gerichts geführt. 
Er blickte den Menſchen noch ins Geſicht. Ohne zu wiſſen, was 
er tat, ſuchte Andreas immer Jeannes Augen. Sie ſe 
Nur ſie ſehen! Gleich käme ja die Zelle und das Ende. Dort 
gab es keine Menſchen mehr. Dort konnte er ſie nicht jinden. 

Durch die geöffnete Tür flutete der goldene Mai herein. 
Nach dem Halbdunkel im Gerichtsſaal blendeten der Sand und 
der Himmel die Augen. Der Wagen ſtand ſchon bereit. Bis 
zum Wagen waren es zehn Schritte. Die letzten zehn Aiinuts- 
unter lebendigen Menſchen und im goldenen Mai. Rings⸗ 
herum drängten ſich Neugierige. Und plösklich erblickte An⸗ 
dreas unmittelbar am Wagen einen breiten Strohhut. Einen 
ſolchen Hut hatte Jeanne getragen. Er blieb ſtehen. Er war 
bereit zu glauben, daß ſie es ſei. Die Gendarmen ſtießen ihn 
vorwärts, aber er ſtemmte ſich. Da bog ſich der Hut zurück und 
er blickte in ein fremdes Mädchengeſicht mit zärtlichen braunen 
und iu, t5 Madchen zeigte mit den Fingern auf Andrea 
und ſagte: ů —— ů 

„Seht doch, wie ſchrecklich der Mörder ausſicht.“ 
Und Andreas machte den letzten, den zehnten Schritt⸗



Bünke im Patrk. 
Die Sonne brennt nicht mebr. Sie gießt thre lette 

ichwache Wärme aus— 
Die Früchte der Kaſtanien ſpreizen Dre Stachel — nur 

wenige Tage noch — dann wird der Sturm alle Schalen 
serreißen und die korallenrote Frucht befrelen. 

Noch ſind die bffentlichen Parks und Gärten die Zuflucht 
aller, die bis zuletzt nach einem Sonneufunken haſchen. 
Mütter mit ihren Kindern ſiben hier und alte Iuvallden 
bocken neben jungen Arbeitsloſen. Hter brauchſt du keine 
Bildermapve. willft du von „Käthe Kollwitz“ Bilder ſehen. 
Malfaels Engel ſpielen hier im Sand und Michelangelos 
Sklaven ſiten auf den Bänken neben dir. 

Das Spatzenvolk iſt in die Stadt zurückgekehrt. Es 
ſchimoft über die leeren Haſerſelder und lärmt mit laugen 
Hälſen durch die Straßen, die ſich wie ſteinerne Kanäle um 
die Gärten zieben. 

Die Schwalben ſchießen uneutwegt wie blaue Pfeile in 
die Sonne und necken den jungen Sperber, deſſen Kraft nicht 
folgein dem blitzſchnellen Zickzack des Schwalbenfluges zu 
olgen. 

Auf etner Bank ſitzt eine alte Krau. Auf ihrem Scho 
liegt ein halbes Roſenkiſſen, daran ſie ſtielt. Schobe 

Die Sonne färbt die bunten Fäden heller in der welken 
Hand. Ich ſehe die roten Fäden, die das Leben halten und 
die in Mutterhänden nie zu Ende gehen. 

Bon einer Linde löſt ſich ſchon ein Blatt. das ſich an den 
ſchwellenden Säften des Sommers gelb und braun ge⸗ 
trunken hat. Wie ein Fröſteln ſchauert der Wind durch das 
Laub, daß die Zwelage zittern, doch der, Stamm des Baumes 
rübrt ſich nicht. Der Herbſt verſtärkt die Vaumſtämme Ring 
fürren und wird auch unſere Fäuſte, und Gehirne 

-n 
Von allen Türmen ſchreit und hämmert die Zeit. Ich 

lehe, wie die Zeiger ſich zur Miltagszeit auf allen Ziſſer⸗ 
blättern wie zwel Fänuſte beſchwörend in die Soune heben. 

„Dann ſteigt und ſchwillt die Strömung in den kleineren 
Kanälen brauſend hoch und Zeitnunsinnaen, die die Zeit 
gelpalten und geypreßt im Arme halten, ſchreien das Glück 
und Unglück der Erbe zur Sonne. 

Ich ſtarre in die Mittags⸗Menſchenflut ... Motyre, 
eiliaqer als aller Vögel Flügelſchlaa, brauſen ihr heiß⸗ 
hungriges Lied ... ich ſehe die Häuſferfronten wie ſteile 
Utferwände ſtehen und fühle mich mit Milltonen anderen 
daran angekettt.. 

    

  

Ein netter Arbeitgeber. 
Statt Lohn zu zahlen, drohte er mit Erſchiehen. 

Der Kaufmann S. in Danzig (der Name wird uns leider nicht 
mitgeteilt) hatte ſich vor dem Einzelrichter wegen Bedrohung ſeines 
Arbeiters mit Erſchleßen zu verantworken. Einer ſeiner Arbeiter 
ſoll betrunken geweſen ſein und wurde entlaſſen. Der Sachverhalt 
wurde nur ſe inſeitig von dem Angellngten dargeſtelll, da der 
bedrohte Arbeiter als Zeuge nicht geladen war! 
Der Arbeiter machte nach der Entlaſſung eine Lohnſorderung 
Kebende die nicht befriedigt wurde. Der Angeklagte unterſagte dem 

ürbeiter ſogar das etreien des Grundſtücks. Ain Nachmittag des 
Tages kam der Arbeiter aber wieder zu dem Kaufmann, wurde 
jedoch auch jetzt nicht SerNihe ſondern einfach nufgeſordert, das 
Kontor zu vorlaſſen. Per Arbeiter kam dieſer Anfforderüng aber 
nicht nach. Nun ergriff der Ang e,We ſeinen Revolver und Aing 
mit ihm auf den Arbeiter los. Der Arbeiter floh uun hinans nuf 
die Straße und der Kaulmann lief ihm 
volver nach. 

Ein Zeuge ſah die beiden, als ſie aus dem Hauſe auf die Straße 
ſaner ſelaüfen kamen. Der Arbeiter ſprach dann noch eiwas von 
ſeiner ldforderung und verſchwand. Der Kaufmann ging nun 
urück und kam bald darauf mit einem Stock wieder heraus. Der 
rbeiter war aber nicht mehr zu ſehen. 

Verblüffend war nun die rechtliche Beurteilung des Tatbeſtandes. 
Der Arbeiter hatte das Recht, das Kontor zu betrelen und ſeinen 
Lohn zu fordern, Der Kaufmann war zivilrechtlich zur Zah⸗ 
ufs verpflichtet, aber er hatte das Recht, den Arbeiter 

aufzufordern, das Kontor zu verlaſſen und ihm das zukünftige Be⸗ 
freten desſelben zu verbieten. Der Arbeiter kam wieder und verließ 
das Kontor auch nicht auf die Aufforderung. Der Kaufmann hatte 
nun das Recht, den Arbeiter mit Gewalt aus dem Kontor zu ent⸗ 
ſernen und durfte zu dieſem Zweck auch eine Waſſe in die Hand 
nehmen. Dieſes Recht der Notwehr hat der Kaufmann nach Anſicht 
des Gerichts auch nicht überſchritten! (Das käann ja in Zukunl. 
recht nett werden!) Aus dieſem Grunde wurde er freigeſprochen. 
Dem Arbeiter bleibt nun nur der Weg der Klage vor dem Gewerbe⸗ 
gericht übrig. 

Antrüge zum ſozialdemokratiſchen Parteitag. 
Antrag des Ortsvereins Tiegenhof: Der Parteitag wolle 

beſchließen, die im Organiſfationsitatut ſfeſtgelegte Eut⸗ 
ſchließung wie folgt zu ändern: Der letzte Satz der Ent⸗ 
ſchliezung: „Ausnahmen können nur mit Zuſtimmung des 
Landesvorſtandes zugelaſſen werden“, ſoll an der jebßigen 
Stelle geſtrichen und dem Abfatz 1 der Entſchlleßung zugeſetzt 
werden. 

Antraa des Ortsverxeins Roſtan: Die Ortsaruppe Roſtau 
ſtellt hiermit den Antrag, daß die aufgeſtellten Kandidaten 
vom Lande zur Volkstagswahl ſchon von der 5. Stelle an 
eingereiht werden. Die ſetzige Stimmenzahl der Mitglieder 
vom Lande beweiſt, daß die Wählerſchaft vom Lande berück⸗ 
ſichtigt werden muß. 

Autrag des Ortsvereins Prauſt: Die Sozialdemokratiſche 
Partei Prauſt ſtellt den Antrag, der Parteitag wolle be⸗ 
ſchließen, daß bei der Aufſtellung der Kandidaten zur Volks⸗ 
tagswahl die Landbevölkerung prozentual der ketzten Volks⸗ 
tagswahl, gegenüber der Stadt Danzig berückſichtigt wird. 
Die Bevölkerung auf dem Lande wünſcht, daß Volkstags⸗ 
Abgeordnete aus ihrer Mitte gewählt werden, weil ſie die 
Verbältniſſe und die Not der Arbeiterſchaft beſſer kennen, 
als ein Vertreter von Danzig, der wohl die Induſtrie⸗ 
arbeiterverhältniſſe genau kennt, aber dem Landarbeiter 
völlig fremd iſt. 
Auträge Danzin⸗Stadt. Entſchliezung: In Anbe⸗ 
tracht der ſich überall in letzter Zeit breit machenden reaktio⸗ 
nären Kulturpolitik unſerer herrſchenden Gewalten und 
der daraus ſich ergebenden Unterdrückung und Knebelung 
des geiſtig freiheitlich fortſtrebenden Proletariats fordert der 
Parteitag. datz unſere Parteileitung, ganz beſonders unſere 

reſſe, bieſes kulturreaktionäre Treiben mit allen ihr zu 
Gebote ſtehenden Mitteln bekämpft und ganz befonders die 
freigeiſtige Bewegung ſtützt und fördert. Ferner fordert der 
Parteitag, daß mehr Aufmerkſamkeit der Erringung der 
wirtſchaftlichen Macht zu wibmen und ganz beſonders auf 
die wirtſchaftliche Organiſation, die Konſumgenoſſenſchaf!⸗ 
liche Organiſation, hinzuweiſen. 
Entſchließung: Der Parteitag hält es zur För⸗ 

derung der gewerkſchaftlichen Bewegung für erforderlich, daß 

mit dem Re⸗ 

  

alle Parteimüiglieber, ſoweit lie als Lohn⸗ und Gebalts⸗ 
1idſänger tätig find, der für ſie zuſtändigen freisewerkſchaſt⸗ 

  

lichen Organiſation angehören.   

Geunfer Entſcheidungen über Danziger Fragen. 
Der Völkerbundsrat befaßte ſich am Donnerstagvormit⸗ 

tag mit elner ganzen Reihe von Danziger Fragen. Die 
wichtigſte betraf den erbund Danzias auf Kufbebung der 
Enlſcheidung des Nölkerbundsrates bezu Wei des Rechtes 
Polens auf ein Munitionadepot auſ der Veſterplatte. as 
vom Rat am 1. September eingelette Juriſtenkomſtee, an 
dem die Rechtsberater von zehn Nationen teilnahmen, bat 
nach vier lauden Stßungen ein ſehr gusführliches Rechts⸗ 
gutachten von großer völkerrechtlicher Bedentung gefällt. 

Dieſes Gutachten verneint die Möalichkeit, eine frühere 
Entſcheidung des gtates zu revidlerxen, falls neue Tatſachen 
eintreten; in dieſem ſpeziellen Falle ſtellt es ſich aber auf 
den Standpunkt, daß die frübere Entſcheldung Üüber die 
Weſterplatte eine ſchledsrichterliche Entſcheidung darſtellt, 
die im Einverſtändnis zwiſchen den beiden Parteten aufge⸗ 
hoben werden kann, beſonders wenn neue Tatſfachen vor⸗ 
Itegen (deren Aüt kmmerhin es übrigenk einſtweilen ver⸗ 
neint). Es bleibt immerhin Danzig die Mögllchkeit, dieſen 
Punkt in einem neuen Verfahren aufzumerſen; allerdings 
Otluſfin die Ausſichten Danzigs vorläufig nicht gerade 
günſtig. 

Dle Frage des Klagerechts der Eiſenbahner wurde auf 
einen ſpäteren Termin vertagt, ebenſo die Frage der Ex⸗ 
territorialität der Weſterplatte. Nur der eine Punkt, der 
elue Aenderung in der Verwendung eines Teiles der Dan⸗ 
V jer Anleihe betrifft, wurde im Sinne des Gutachtens des 
Nebiat'romitees entſprechend den Wünſchen Danzias er⸗ 
edigt. 

Am Nachmittag beſaßte ſich der Rat mit einem ſeit Jah⸗ 
ren zwiſchen Deutſchland und Griechenland beſtehenden 
Streitfall. Es handelt ſich dabei um die Lieferung eines 
Kreuzers „Salamis“, der im Jahre 1912 vei der Vulkan⸗ 
werft von Griechenland in Auitrag gegeben worden und im 
November 1914 vom Stavel gelaufen war, Er konnute aber 
während des Krieges nicht abgellefert werden Als das 
im Jahre 1019 M eDoun werden ſollte, verweigerte die grie⸗ 
chlſche Regterung die Annahme, weil der Kreuzer veraltet 
ſei. Griechenland beruft ſich uun auf die Artikel 190 und 192 
des Verfailler Vertrages, die Deutſchland die Ausfuhr von 
Kriegsſchlſfen und Krſegsmatertal verhſeten. Es will auf 
die Lieſerung, Dinben zel d. h. von dem Vertrag ohne Gegen⸗ 
lciſtungen entbunden ſein. 

Die Entſcheidung über den Streitſall wurde ausgheſetzt, 
um zunächſt bie Kompetenz des Rates feſtſtellen zu, laſſen. 
Zu dleſem Zwecke würde eine dreigliedrine Kommiſſſon ein⸗ 
geſetzt. Im Auſchluß daran erfolgte eine kurze Abſchleds⸗ 
lundgebung des Räatzpräſidenten an die aus dem Rat aus⸗ 
ſcheidenden Mitglleder Vandervelde (Belgien), Beneſch 
(Tſchechoflowaleli) und Guerrero (San Salvador), die ſämt⸗ 
lich auf die Rede des Präſidenten mit Daukeßworten er⸗ 
widerten. Damit war die 40. ea, des Völkerbundsrats 
abgeſchloſſen. Die 47. Tagunng beginnt unter dem Vorſitz 
des chineſiſchen Geſandten in Liſſabon am Sonnabend, und 
zwar unter Teilnahme der neu gewählten Mitglieder. 

Der Vericht ber Danziger Delegatlon. 
Vou der Danziger Delegatlon wird aus Genf gedrahtet: 
„Der Verwendungsplan fal pie Danziger Stadtanleihe 

wurde, ſoweit er die Kanaliſation von Heubude betrifft, ain 
Donnerstas vom Rat des Völkerbundes genehmigt. 

Die Frage der Exterritorialttät der Weſterplatte wurde auf 
Antrag Streſemanns wegen der beſonderen Schwierigkeit des 
Falles auf eine ſpätere Sitzung richte Ratstagung vertagt. 
Ebenſo wurde der Antrag des Berichterſtatters angenommen, 
die Frage des Klagerechtes der Eiſenbahner M vertagen. Beire 
Angelegenheiten werden vorausſichtlich titw nöchſter 
Woche zur Neubehandlung kommen. 

Der Rat beſchloß ferner, den Antrag Danzigs auf Fort⸗ 
verlegung der Hebatt⸗ atte Kepne dem Gutachten des Jurlſten⸗ 
lomitees ohne Debatte abzulehnen.“ 

Es handelt ſich, bei dem Ratsbeſchluß über die Stadt⸗ 
anleihe um den rwendungsplan der 7 Millionen Gulden, 
die belkanntlich aus der neuen Anleihe des Hafenausſchuſſes 
zurückbezahlt werden. Ein Teil der Anleihe war zur Kanali⸗ 
ſation Heubude vorgeſehen und iſt nunmehr vom Rat geneh⸗ 
migt. Für den größeren Reſt, der zum Erwerb von Sied⸗ 

lungsgelände vorgeſehen twar, ſoll von Danzig noch weiteres 
Material zur Beurteilung daſur beigebracht werden, ob dleſer 
Verwendungszweck ausreichend werbenden Charalter hat. 

Ein neuer Weſterplatte⸗Konflilt. 
Die Danziger Polizei wollte nach Zagorfki forſchen. 

Von amtlicher Seite wird uns mitheteilt: 
Veranlaßt burch di⸗ polniſchen Preſſenachrichten, beſon⸗ 

ders der „Räcczvoſpolita“, welche untier Anführung von 
Einzelheiten milkeille, daßß der verſchwundene poluiſche Ge⸗ 
neral, Zagorſki auf der Weſterplalte wider ſeinen Willen 
Meßbebeßrgen werde, ſahen ſich die zuſtändinen Dybaine 

ehörten gezwungen, zur Feilſtellung zu ſchrelten, ob eine 
reiheitsberaubung, bie nach Danziger Recht ainſſche Wiolos 
andlung darſtellt, tatfächlich vorlag. Die polniſche diplo⸗ 

matiſche Vertretung wurde davon in Kenninis geſeßt, baß 
Polizeibeamte, unter Aührung des Leiters der Kriminal⸗ 
polizel, ſich nach der erplattelließ begeben hatten. Der 
Kommandant der Weſlerplatte ließ den, Danziger Beamten 
durch einen Feldwebel beſtellen, daß die Weſterplatte pol⸗ 
niſches Gebiet ſei und, er eine Amtöhandlunn Danziger Be⸗ 
amten ohne Genehmiaung, ber polniſchen diplomatiſchen 
Vertretung nicht zulaſſen künne. Später teilte die polniſche 
diplomatiſche Vertretung dem Pollzeipräſidenten mit, daß 
die polniſchen Behörden endgültig ſelbſt geprüft hätten, vb 
Zagorſti auf der Weſterplatte ſei. Eine Danziger Amts⸗ 
bandlung ſei deshalb nicht nötig. 

Die Dauziger Behörden waren alſo nicht in der Lage, 
auf der Woſlerplatte, welche nach den Entſcheidnoen, den 
Vertränen und dem Memorandum des Hohen Kommiſſars 
Daugiger Staatsgebiet iſt, und den Danziger Geſetzen unter⸗ 
fteht, nachzuforſchen, ob dort Danziger Strafgeſetze verleßt 
werben. 

Ungehlärte Lage in China. 
„Times“ melden aus Peling: Die lekten Inſormatlonen 

aus Kaylon dentelen darauſ hin, daß dle Äoſicht veſteht, den 
anttibritiſchen Boykott zu ernenern. Die britiſchen Behör⸗ 
den ſeien bereit zu derſelben Aktton, die ſich lehten Seplem⸗ 
ber in Kanton ſo erſolareich erwieſen habe. „Times“ mel⸗ 
det, weiter, datz die abaefallenen Gencrale Fenaunſhiangs 
deſſen Streitkräfte von Kaileng, der Hauptſtadt Honaus, 
vertrieben haben und Tſchenatſchau bedrohen, Die lu Peting 
tagende Militärkonfereugz ſoll beſchloſſen baben, eine ſoſor⸗ 
tine, Offenſtve gegen Fengynſhiaug auf der Vunghal⸗ und 
Peliun—Hanlau⸗Vahn zu unternehmen. Man befürchtet, 
daß Feugyuſhiang nach Schenſi eiurtcken werde. 

— 

Das reaktionäre Franßreich. 
Elue Wahlrede Millerands. 

Der ehemalige Präſivent der ſranzöſiſchen Repubtit, Mille⸗ 
rand, der in Departement Orne in elner Erſabiwahl für den 
Sens kaudidiert, hat am Donuyerstag in Alencon ſeine erſte 
Wahlrebe gehalten, in der,ner ſich zum Verteidiger der real⸗ 
tionärſten Ideen auf polltiſchem und ſozialem Geblot auſwarf. 
Er verlangie u. a. die Reviſion ver W M Süppſewu und den 
ſoforllgenAbbruch der Beziehungen zu Sowfetrußland, Die 
Locarno-Abmachungen ertlärte er für eine gefährliche Illuſlon, 
da ſie den öſillchen Verbündeten Frankreichs keinerlei, Sicher⸗ 

eit böten, obwohl die „Aufrechterhaltung des territorialen 
eſttzſtandes Polens für Frankreich ehenſo lebenswichtig ſei 

wie die Achtung der Beſtimmungen des Friedensvertrages 
über Elfaß⸗Lothringen“. 

Aufderkung eines Komplolts in Pera, Die Polizei beckte 
ein verbrecheriſches Komplott äuf, an bem drei Armenier 
und ein Türke betetligt waren. Als dieſe in einem Hauſe in 
Pera feſtgenommen werden ſollten, leiſteten ſie bewaffneten 
Widerſtand, Ein Pollzeibeamter, wurde getötet und zwei 
verletzt. Ein Armenier wurde getötet und die drei anderen 
Verſchwbrer verletzt und gefangengenommen, 
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Sorgen um die Ausſieuer. 
Eine Ausſtellung geplant. 

Der Danaßcnenbeſit Danzig bielt dieſer Tage im Eaſe 
Eggert, Langfuhr, ſeine Mitgliederverſammlung ab, die 
außerordentlich ſtark beſucht war. Frau Alma Nichter, die 
erſte Vorſitzende des Vereins, machte dabet Ausführungen 
über die kommende Ausſtellung „Wieſteulereſich melne 
aeupog an zeitgemäß aus“. Sie führte ungefähr ſol⸗ 
gendes aus: 

Die bis vor kurzem ziemlich feſtſtehenden Begriffe ſind 
über den Haufen geworfen, teils durch die Berarmung 
unſeres Volkes, teils durch die vollſtändige Umſtellung un⸗ 
ſerer Jugend. Galt es früher dem jungen Paar ein „gemüt⸗ 
liches Hetm“ zu ſchaffen, ſo, tiſt heute die Hauptforderung 
„Zweckmäßig und ſchön“. Die Ausſteuer, die den Töchtern 
mitgegeben wird, iſt in erſter Reihe durch die vorhandenen 
Mittel bedingt. In zweiter, durch die ſoziale Stellung des 
Mannes. Ob für den Betrag eine fertine Ausſtattung oder 
beſſer nur die notwendigſten Teile in guter Ausſithrung be⸗ 
ſchafft werden ſollen, ſei Gegenſtand ſorgfältigſter Ueber⸗ 
legung. Hier etwas Rat und Anregung zu geben, ſei der 
Zweck der Ausſtellung. 

Scheunenbrand in Fiſcherbabhe. 
Donnerstag morgen gegen 7 Uhr ſtand die Scheune der Guis⸗ 

beſißerin Witwe Keſtner in Fiſcherbable plötzlich in Flammen 
und in wenigen Minuten bildete das aus Holz errichtete Gebäude 
ein großes Flammenmeer. Auch der Stall wurde davon ergriſſen. 
Beide Gebäude brannten vollſtändig nieder, was auch die Arbeit 
der Feuerwehren nicht verhindern konnte. Das maſſive Wohnhaus 
war zwar auch ſchon von den Flammen ergriffen worden, lonnte 
jedoch gehalten werden, da die Windrichtung günſtig war. Durch 
Löſcharbeiten iſt das Haus je doch aſcheie, worden. Verbrannt 
ſind Futtervorräte und Wirtſchaftsgeräte, das Vieh konnte recht⸗ 
zeitiz in Sicherheit gebracht werden. Das Anweſen war nur gering 
verſichert. Wie das Ferer entſtanden iſt, lonnte bisher noch nicht 
einwandfrei feſtgeſtellt werden⸗ 

Polizeibericht vom 16. September 19327. Feſtgeuom⸗ 
men: 18 Perſonen, darunter 1 wegen Diebſtaͤhls, 1 wegen 
Paßvergehens, 1 wegen Hausfriedensbruchs, 4 wegen Truuten⸗ 
heit, 2 aus beſonderer Veranlaſſung, 1 auf Grund einer Feſt⸗ 
nahmeanzeige, 8 Perſonen obdachlos. — Gefunden: Ein 
Päckchen, enthaltend Stoffreſte und Papiere für Erna Kupfer 
geb. Hoffmann; 3 Paßbilder; 1 braune lederne Aktentaſche und 
1 Spazierſtock; 1 lederne Taſche, enthaltend 1 dünnes Brett und 
einen Motorradſchlauch; 1 ſchw. Brieftaſche, enthaltend Papiere 
für Joſef Muza; 1 dunkelbr. Portemonnaie ohne Inhalt; 

1 ſchwarzbraune Herrengeldbörſe mit 4,71 Gulden; 1 ſchwarz. 
kleines Lederportemonnaie mit Inhalt: 1 gut erhaltene weiße 

wollene Strickjacke mit grünen Streifen; 1 ſchw Damen. Regen⸗ 
1 Schere und 1 Kinderarmband aus roten Verlen; 

1. brauner ſeidener Damenſchirm; ‚ filb. Herren⸗Remontoir⸗ 
11 mit Anhäuger; ſchw. Spazierſtock mit ſilb. Krücke, gez.: 
„Julius Schulz, Franz -Pauls“: 1 Palet Watte; 1 Tabaks⸗ 
pfeife; 1 kl. Taſchenmeſſer; u Schnalle;e! Damen⸗Handſchuh; 

weiße große Ladenſchürze und 5 Konlerveybüchfſen mit 
Früchten. — Verloren: 1 poln, Paß für Rojla Gliwta; 
1 Barockperlenkette mit ſilb. Verſchluß; 1 ſilb. Broſche mit 
blauem Stein; u ſchw. Lacktaſche, enthaltend 25⸗Guldenſchein 
und Kleinigkeiten. 

en Zoppot wird angelegt. Euthegen einer früheren Bekannt⸗ 
nachuvß in einigen Banziger, Zellungen wird dns Molorſchiff 
„Preußen“ der, Scelinie Swinemünde—Danzig—Pillan bis zur 
Einſtellung der Fahrtemeen 10. Oltober 1½27 nicht in Neufahrwaſſer, 
ſondern in, Zoppol aulegen. Nur bei ungſinſtigem Seehang wird 
Neufahrwaſſer Lolſenberg angelegt werden. Dieſes wird in jedem 
Einzelfall durch Aushaug an den Poſtanſtalten Danzig Langgaſſo, 
Danzig Bahnhuof, Laugiuht, Oliva, Zoppot und Neuſahrwaſſer ſomie 
durch Signaljcheiben an den eleltriſchen Straßenbahnen und durch 
Vetanntmachungsichilder gegenüber den Bahnhöſen Danzig⸗Hanpt⸗ 
bahnhof, Danzig⸗Langfuhr, Oliva, Zoppot und Danzig⸗Heufahr⸗ 

waſſer angezeigt werden. In Zoppol iſt ſerner je eine Velannt⸗ 

machung vor dem Kurhaus und auf dem Seeſten angebracht. Außer⸗ 
dem geben die Reiſebüros des Norddeutſchen, Lloyd in Danzig, 
Hohes Tor, Telephon 217 35 und 217 77 und in Zoppot Kurhaus, 
gegenüber dem Warmbad, Telephon Zoppot 178 auf Anruf Auskunft. 

Brentau. Ein Sommervergnügein veranſtaltet am 
Sonnabend, dem 17. September, abends 7 Uhr, die Losigl 
demolratiſche Orisgruppe. Parteigenoſſen, Freundc und Be⸗ 
kannte werden hierzu herzlichſt eingeladen. 

Bekleidungshaus Rofenbaum, Breitgaſſe 126, bietet im 
heutigen Anzetgenteil preiswerte Mäntel und Anzüge 
an. Durch eigene Tuch⸗ und Kleiderjabriken iſt die bekannte 
Firma in der Lage, ihrer Kundſchaft beſonders günſtige Ein⸗ 
kaufsgelegenheit zu bieten. ů‚ 

————— 

Waſſerſtandsnachrichten am 16. September 1927. ů 

  

K m⸗Weichfel 14. 8. 15. 9. Graudenz. P1,29 KI18 

Kentan 0 . —1.92 —2,15 Kurzebrack -1,68 l,50 

14.8. 15. 9. Nontauer Sribe 0,5 0,60 
Bawichoſt .4 1.51 , 80 [ Pieckel ... 0,96 0,82 

14. 8. 15. 9. Lirſchan ...4,73 0,56 

Warſchau .. 4,56 ＋1.52 Einlage „＋2%½6 2,38 
15. 8. 16. 9. Lohet⸗Maßert. . 42,70 2,4 

loct .. 4/,0( 0,[7 logat⸗ ſer 

* 55• 9. 16.9. [ Schönau O. V. 46,8 6,66 
Thorn .. . 4,00 40,94 Galgenberg O. P. 4,02 4,60 

ordon ... ,18 ＋i,toe Neuhorſterbuſch, =2,00 ＋2,02 
Folns .00 —20,9) Anwachs 

Verantwottlich für Politit: Ernſt Loops: für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Futt Weberz; für Inſerate: 
Anton Fooken: jſämtlich 3 nalg. Druc und Verlas   von S. Gebl & Go., Danzia 
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Alhert 
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Nimmcntsnidle Aupotf. 
DIE LETZTE MNACHT 
Der Mann mit der Peitsche       

  

Konſun⸗ und Sporh mußenſcaft 
u0 Danzig und Umgegend e. G. m. b. H. 

Bilunz vom 30. Juni 1927 

  

é Vermögen: 
ů Angelegte Wertt — 3 464.28 Gulden 
* Grandſiüctstonto • w( „CCCWCKC„„„„„ ä· w wwK„KCKC„„„„ 48 000.— „ 
ů Verfügbare Werte äſ( w K„„„„„* 15 497.67 
Vetriebswertee 57 732.48 „ 

3 Inventar⸗ und Fuhrwerkskoninnn 7 150.05 „ 
‚ Forderungeerrrrrrr. 6 280.10 
f 138 124.55 Gulden 

K 
2 Reſervefondddzszzzzzʒz..... 2 612.66 Gulden 

Geſchäflsguthaben ä 2„„ 23 767.10 „ 
Lufgenommene Betriebsmittel 72 936.60 „ 
Lieferanlenbente ·ä2K„„„. 17 630.61 „ 
Sarlehushonte 12 500.— „ 
Reingcwiiiiinnnnnn 3 677.61 

    

128 124.58 Gulden 

Gewinn⸗ und Verluſtrechnung: 

        

79 994.81 Gulden 79 924.81 Gulden ——. —— 
Mitgliederzahl: Zu Beginn des Geſchäftsjahres 2323. Eingetreten 63. Aus⸗ geſchieden 899. Am Schluſſe des Geſchäftsjahres waren vorhanden: 1487 Ge⸗ 
noſfen mit einem Geſchäftsguthaben 28 767.10 und einer Haftſumme 89 220.— Gulden. Die Geſchäftsguthaben haben lich um 3528.30 Gulden vermehrt und 

die Hafifumme hat ſich um 50 160.— Gulden vermindert. 

Der Vorſtand Der Aufſichtsrat 
Fr. Grünhagen. Vluhm. Paul Larm. Georg Mielke. W. Hübner. 

ů SoIL/ Haben 
öů richäftsunkoſten. 71.498.91 Gulden Warengewinn 74 881.98 Gulden 

Znſenkonto .. 48ʃ18.29 „ Betriebsgewinn . 349.50 „ 
— Reingewin 3677.61 „ Leergutkonto... I 349.44 „ 

SRonte 1 535.48 „ 
Grundſtück .1461.29 „, ů — Milgliederverſ. 368.02 „ 

ü Kohlenkontie 48.10 „ 

    

  

  

Tüchtige 
Zeitungstrãägerinnen 

öů die selbst, ohne Kinder: austragen, 
können sich wieder für Langfuhr 
und Ohra melden. Meldungen von 
9 bis 11 Uhr vormitiags 

Expedition Volksstimme 
Am Spendhaus 8 
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LANCFUHR ö‚ 
Mark! Ecke Bobebott Kr. 

——＋ — 22 

Woer * 
Zwei Welt- Sonderiuimel 

Ronald Colman in 

Uussbibüerschaitf 
Ein Flim von Edelmut und Blutsbrüderschett 

Von ten Leitlan und Geiahran untd 10 —* 
cer Romantix ger Fremdenloglon 

  

EE 

ENVHOLG SCLGN2EI Aunme %    
kireſt: ba· .„ WorFP-T- 

Ghus aCHHEE ri bE *——— 

IIA EHUUL Huännz 
METROPĩ 0 LIS 
Charleston-Glrls 

Kulſcher » Wird Kalt! 5 

D H U EP 6 U 

jür Spedition und Kohlen⸗ 

Extra-Angebot 

geſchäft geſucht. 
Airdgimn, Priuwitz, 
Am Holzraum 17. 

Pelxtrikot-Herren-Hosen 95 
weiß, besonders gute CQualit., 

Gr. 6 3.95, Gr. 5 3.45, Gr. 4 

15 

Ikiſeur⸗Aushilfe 

Pelxtrikot-Herren-Hosen 

3* 

j. Freitag u. Sonnabend 
nachmittag geſucht. 

grau, m. weiß. Futt., pn. Qual., 
Gr. 5 5.55, Gr. 8 2.25. Gr. 4 

5* 

3 

Barth, Thornſcher Weg 
Ecke Lenßgaſſe. 

Pelrrikot-Herren-Hosen 
lederfrb. u. grau, extra schwer, 

8* 

uumiutmenheanten 

L.Hiüstenbern, 
D8s Hals iur Mllnen preße 

weiß, prima Qualität, 

UA 

   

     

  

      

Kaufmann,- 26 J. 
alt, ſucht ab 1. 10. 

Stellung, 
auch am Büfetl⸗ Kantion 
votpanden. Ang. u. 1208 

d. Exp. d. „Volksſt.“. 

Chauffeur, 
(Führerſchein II u. IIIb), 
mit allen vorkommenden 

   

   

Reparatur. vertrant, ſucht 
ab I. 10. Stelling. Ang. 
u. 1206 an d. Expedition. 

Junger, niüchtern. Mann, 
Sunge Pferdepfloger, ſucht 
telle als „iſt m. 

Pferden ſehr vertraut. 
Ang. u. 2785 an d. Exp. 

   

   
   

sehr starke Qualität. 

Wollgemischt Herr.-Hosen 
prima Qualitàt, 

Gr. 6 4.25, Gr. 5 3.95, Gr. 4 

Wollnem. Herren-Hemuen 
Prima Qualität, 

Gr. 6 4.95, Gr. 5 4.45, Gr. 4 

Dam.-Pelxtrikot-Schlüpier 
ganz besonders gute Cualität, 
in vielen Farben Gr. 5 u. 6 

   

     

  

Ee iiober Pach Luße 

1000 Guld. ufion vo⸗ vos- 
handen. Offerten unter 
22½1 an die 21 an die Expedition. 

Junges Junges Ehepaar fucht ſo⸗ ſucht ſo⸗ 
fort oder jpäter eine 

Porfierſtele 
Ang. Ang. U. 2281 da. b. Exp. 

Suche 
eine Stelle 
bei Kindern ader 
im Hanshalt. 

Zu erfroagen Danzig, 
Baſtion Wolf 4 b5. 
Maſel. 

  

Iunge Fran 
bittet um 

Waſch⸗Bod. Reinmacheſtell, 2 

grau, mit weiſlem Futter, 

Setalich geschützt radikal wirkend.     

Gr. 6 4.95, Gr. 5 4.45 Gr. 4 

Herren-Unteriacken 

D GG Tubch Mänmelguhwer Ssa 
pro Tag 5 Guld. Offert.;: 
unter 275/ an die Exped. l2 

Ferner: 

U 

   

   

mumnmnh, 
Lachen! 

Sie sind wieder da! Nun kann man wieder 
lachen] lachen! 

S AKTE 

loſt. 
Mlcle 

bililig und gu 
in Aiebelban, 2 

Fingerhut 
Nilcbkarnentasse 16 

Lelchteste 
Zahlungs- 

weisée 

    
   

  

Alle anderen Seifen, 
Wasch- u. Putzmittel 

billigst nur bei 

Sbffen-Hass Schlicht 
III. Dam 12 14. Lel. 256 19 

%%0%%%%hο,h%hõ,ꝓhꝛ—̃ 

Kinderwagen 
(Weltmarke Brennabor) 
größte Ausw. am Platze. 

Fahrrüder 
nur beſte deutſche Marken 

Erſatzteile aller Art, 
Bettgeſtelle, Matra 

für Kinder u. Erwachſene 
am beſten u. billigſten bei 

K. 25 abe a u Kr, 18 
jaulgraben 

1 Wäuuſe pom Bahnhol. 
Auch Teilzahlung. 

SDDhDe,nEesse 

Regulatotr 
u. altertümliche Uhr villig 
zu verkaufen 
Engl. Damm 28, pt., Iks. 

Kinderbettgeſtell 
mit: Matratze preiswert 
zu verkaufen. Braun, 
Engl. Damm 5, 3. Türe. 

ſehr billig Fiſchmartt 50, 
Ecke ſtraße. 

Sport⸗Liegewagen 
mit Verdeck, Marke 
Brennabor, zu verfaufen. 
Mittendorf, Neufahrw., 
Wergitraße Nr. 183a. 

        

Das Todeslasso 
Wildwestdrama 

Leulahriapsör 
Ich war zu Heinelberg Student 

Das Meer 

eee 
IM0 „ P.„ , 427 

    
       

     

    

   

   

    

  

Lachenl 

   

  

   

  

   
     
        
        
    

       

              

      

  

   

            

       

      
    

              
     

    

   

        
     

   

  

           
    ö Mentriiugen 

  

    

  

   Butter- 
maschinen 
kaufen Sie bei 

    

II. Damm 16 

A LEFA- 
Reparatur- Werkstatt 

       

      

  

    

    

  

bestes Amelsen- 
vertiigungvinlttel. 

Nur echt zu haben in der 

Phönix-Drogerie 
Labesweg 88. 

Polſtermöbel 

  

     

    

   

  

    

  

    
billig 3u 

gudgee 

Brriigaſſe Kr. 37.    

   
   

ock⸗Anzun, ——— 
Sommer⸗ 

für älteren Herrn wilis 
zu verkaufen. 

Am S 1.2.—r. 
Gehrockanzug. 

1,65, und. Zylinder, 56, 
für zuſammen 40 Guld. 
zu verkaufen 

Mattenbuden II, pt. 

2⁵ 
Große Miünzenſammlung, 
8 Nahmen vom 13. Jahr⸗ 
Hundert preisw. zu. verk. 

Tobias, 
3. Damm Nr.. 7/8, 8. 
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Kr. 217/ — 10. Sahrhang 

    Hamaiger NMacfürichtem 

Auf der Mütterberatungsſtelle. 
Freitags ſitze ich zur Aushilfe als Schreiber auf der Mütter⸗ 

beratungsſtelle. Alle Frauen, die den Arzt aufſuchen, omaſſen 
ſich im Wartezimmer zwecks Niederſchrift ihrer Perſonallen 
bei mir melden. 

„ „. die Pächſte!“ ruft der Arzt und öſſnet die Tür zu 
ſeinem Zimmer. 

Eine mir betannte Arbeiterfrau geht hinein. hat 
ſieben Kinder und iſt ſelbſt erft achtundzwanzig 

Ich höre burch die Bretterwand den Arzt: „Was fehlt 
Ihnen? — Ziehen Sie ſich aus.“ 
„Seitdem ich befallen bin, halte ich es nicht aus vor Stichen 
im Rücken.“ 

„Das iſt ein kleiner Katarrh ... das gibt ſich bald ... 
wiede⸗ Sie ſich wieder an und kommen Sie in vier Wochen 
wieder 

Der Arzt öfſnet die Tür — — „Die Nächſte bittel ...“ 
Ich ſehe durch die halbgeöſſnete Tür, daß die Frau drinnen 

ſtehen bleibt und an ihrer Bluſe neſtelt, darunter die leeren 
rüſte wie zertretene Früchte verdorren. 
„Jah bin befallen ..„“ weint die Frau., 
„Safür kann ich nicht!“ 
„Ich bin krauk „.. ich habe keine Kraft mehr .. ich habe 

ſchon ſteben .. ich kann das Elend nicht länger ertragen. Wir 
ſind neun Perſonen in einem Zimmer. Mein Mann ift tuber⸗ 
kulös, Sle wiſſen — kriegsbeſchädigt ... und arbeitslos. Die 
Kinder ſind kränklich und ich will keines mehr ...“ 

„Aber warum ſchafſen Sie ſich ſoviel ank“ 
Ein heftiger Huſtenanfall verſchnürte der Frau den Atem 

und ſchüttelte ihren wellen Körper hin und her. 
„Tun Sie etwas, um Gottes Willen, Herr Doktor!“ 
Das geht nicht! Ste kennen die Paragraphen und ſind 

nicht ſo kraitkt, daß ein Eingriff eſeente iſt. Außerben 
kämen ja keine Kinder mehr zur Weit, würde man bei jedem 
Huſten ... bie Nächſte bitte!“ 

Ein neuer Huſtenanfall erſtickt ibre Schreie und keuchend 
gebt bie Frau hinaus. Ich ſtehe auf, um ihr die Tür zu 
bffnen. fder Schwelle wendet ſie ſich noch eiumal um und 
ſchreit wie ein Fluch: „Sie wollen Mütter beraten?“ 

Ich ſage ihr an der Tür, ſie möge einen Angenblick auf 
dem Korridor warten. — 

Der Arzt fordert von mir die Perſonalien der Fran: Zehn 
Schwangerſchaften ... brei Totgeburten ... ſieben Kinder. 

„Es wäre Pflicht, der Frau die elfte Niederkunſt zu er⸗ 
ſparen und die Unkoſten für das kommende Kliud den ſieben 
hungrigen Würmern zukommen zu laſſen. — Sie geht erſt 
im dritten Monat und iſt ſelbſt nur Haut und Knochen“, 
wende ich mich fürſprechend an den Arzt. 

Haben Ste gehört, was ſie ſagat? — Unverſchämtes 
Volk!“ — Die Nächſte!“ — und während die nächſte der 
Frauen mit dem Arzte hineingeht, ſpringe ich zur Tür — — 
die Frau iſt fort.—— 

Nach meinem Dienſt eile ich in die Wohnung der Frau, 
„Mutter iſt waſchen“, antworten die Kleinen und ich laſfe 
einen Zettel zurlick, worin ich bat, mich auſzuſuchen. 

Die Frau kam nicht. 
Freitags, fünnf Wochen ſpäter, durchblättert der Urzt die 

Akten der Pattenten und ruft plötzlich: „Fran Jordan war 
noch nicht wieder da!“ 

„Ste wird nicht mehr kommen!“ 
„Verzogen?“ 
„Verſtorben!“ gebe ich im gleichen leichtſertigen Tonfall 

zurück. — Der Arzt erſchrak und wurde rot, als ich ihm mit⸗ 
teilte, die Frau habe irgendeine Kurpfuſcherin auſfgeſucht und 
ſei am Martyrium etiner furchtbaren Unterleibsentzündung 
vor vierzehn Tagen geſtorben. 

Bald werden es nur noch ſieben Vollwaiſen ſein, die von 
der Familie Jordan der öffentlichen Wohlfahrt zur Laſt 
ſallen. Der Mann ſteht ſeit dem Tode der Fran nicht mehr 

Sie 

auf. 
„Iſt dps denn nicht zur Anzeige gebracht worden?“ 
„Man wird von der Toten den Näaͤmen der Frau nicht 

erfahren.“ 
„Und keiner kümmert ſich darum?“ 
„Wer ſoll ſich darum kümmern?“ — Das Geſetz, das 

zwiſchen den Zeilen die Mütter zu Tode auält, zwinat die 
Frauen, ſich auf Leben und Tod von dem zu befreien, wozu 
der Eingriff eines Arätes keine fünf Minuten erfordert. — 
Die Frau wäre beſtimmt zu retten geweſen, ohne mit dem 
Geſetz in Konflikt zu kommen.“ 

„Sie hat es nicht anders gewollt!“ 
„Das ſagen Sie hinterber!“ wage ich dem Arzt zu ſagen 

und ſeine Augew ſtarren mich an und ſeine Stimme ſtpttert: 
wirepen fordert das Volk nicht, daß das Geietz gemildert 
wird?“ 

„Was wäre damit gemildert? — Gibt das Geſetz den 
Tauſenden von Kindern die Mütter zurück? — Sie wollen 
ſagen, das Geſetz beſeitigen, daß die Mütter leben und die 
Kinder nicht verkommen. Ein nenues Geſetz iſt erforderlich, 
das Mutter und Kind ſchützt. Denn dieſe Frau iſt nicht die 
einzige, die die Unmenſchlichkeit der Geſetze mit einem un⸗ 
natürlichen Tode bezahlen muß.“ 

Wie die Wetterausfichten find. 
Herbſtlich, kühl und regneriſch, 

Mit dem Ende der erſten Septemberdekade hatte der 
ſchöne und beſtändige Nachſommer ſein Ende gefunden, und 
die vergangene Woche verlief, wie erwartet, bei vorherbſt⸗ 
lichem Witterungscharakter wenig erfrenlich, vor allem ſehr 
veränderlich. Der polare Kälteeinbruch machte ſich auf dem 
mitteleuropäiſchen Feſtland von Tag zu Tag ſtärker fühlbar, 
und um die Mitte der Woche waren die nachtlichen Tempe⸗ 
raturminima ſtellenweiſe ſchon beträchtlich unter 10 Grad 
geſunken, beſonders im Alpenvorland, wo, wie in Mäuchen, 
ſogar 5 Grad Wärme noch unterſchritten wurden. Im ſüd⸗ 
franzöſiſchen Bergland herrſchten an dieſem Morgen gar 
nur 5 Grad Wärme, und ſelbſt in Spanien war es mit Aus⸗ 
nahme des ſubtropiſchen Südens nicht viel wärmer. In 
Skandinavien ſank das Queckſilber nachts ſchon beträchtlich 
unter Null; im Gebirge überſchritten zeitweilig auch die 

orgentemperaturen noch nicht wieder den Gefrierpunkt. 

Die unverändert ſtarke atlantiſche Wirbeltätigkeit dauert 
jort, ſo daß die gegenwärtig durch ganz Nordeuropa längs 
der Nord⸗ und Oſtſee bis nach Nordrußland ſich erſtreckende 
Tiefdruckfurche auch weiterhin erhalten bleiben wird. Die 
kalte Polarluft, die hinter jedem Einzelwirbel ſüdwärts 
ordringt, wird immer wieder neue Regenfälle auslöfen und 
dis Temperaturen weiter binabdrücken; Beſſerung mit Auf⸗ 
beiterung und vorübergehender Erwärmung iſt ſtets nur bei 
er Annäherung eines neuen Wirbelkerns zu erwarten und 

wird nie lange genng dauern, um den herbſtlichen, veränder⸗ 
Lahte Chbarakter der Wetterlage nennenswert zu beein⸗ 

ien. 

     ſer 

       

1. Veiblatt der Nanziger Voltsſtinne Freitag, den 16. September 1927 
       

Gegenüber dem Temperaturſturz in Europa wird aus Amerika das unverminderte Andauern einer ſtarken Hibe⸗ 
welle gemeldet. 

Die „Wohltätigkeit“ der Heilsarmee. 
Was mit deu gejammelten Geldern geſchleht. 

In der Heffentlichteit ſteht man vtelfach der Tätlgkelt 
der „Heilsarmee“ mit einiaer Sypmpathie gegenllber. Man 
läßt ſich eben durch die mit rieſigem Geſchick bearbeitete Re⸗ 
klametrommel täuſchen, durch die angebliche „Liebestätigkeit“ 
dleſer Organiſatlon gegeuüber den Armen und Aermſten. 
Bei ſchärferem Hinſehen aber entpuppt ſich dieſe „Liebes⸗ 
tätigteit, ebeuſo wie die „Hellsarmee“ ſelbſt als ein reines 
Geſchäftsunternehmen, das lediglich ſeinen Leitern eine 
tadelloſe Cxiſtenz ermöglicht, während die „chriſtlich“ Unter⸗ 
ſtützten meſſt für Vettelpfennige ſchmerſte Arbeiten ver⸗ 
richten müſſen, deren Erkrag wieder der „Firma“ zuflleßt. 
Die „Heilsarmee“ arbeitet mit einem prozentualen Ge⸗ 
ſchäftsgewinn, wie ihn heute der gewiegteſte Geſchäftsmann 
nicht verzeichnen kann. 

In 79 Ländern iſt die Heilsarmee mit zahlreichen Sek⸗ 
tionen und Unterſektionen vertreten. In all dieſen Ländern 
verfügt ſie über einen ausgedehnten, zuſammengebettelten 
Immybilienbeſitz, Ueber die Verwendung der zu „Wohl⸗ 
tätigkeitszwecken“ zuſammengebettelten Almoſen, gibt nach⸗ 
ſteheude Auſſtellung ein Vild: 

50 Prozeut der erbettelten Einnahmen müſſen an die 
Hauptkriegskaſſe der Heilszarmee in London abgeführt wer⸗ 
den. Weitere 45 Prozent beuötiat die Heilsarmee jedes 
Landes ſelber zum Unterhalt ihrer Ofiziere und Angeſtellten 
ſowie des Verwaltungsapparates. Nur ß Prozent der in 
Straßen⸗ und Hausbettelei geſammelten Einnahmen flleßen 
den, von den Spenden, gewollten wohllätigen Zwecken zu. 
Die „Deutſche Zelkung“ in Buenvos Aires bezeichnet dieſe 
Haudlungsweiſe al6z Betrua und Vorſpiegelung falſcher Tat⸗ 
ſachen und warut ihre Leſer vor Gaben au die Hellsarmee., 

Chriſtliche Nächſteuliebe und Elgennutz finden ſich allzuoft 
in engſter Verbindung. 

  

  

Die Geſchüfte eines Jünglings. 
Er war zu tlichtia und bekam vier Monate Gefängnis. 
Ein junger Mann war von einer Breslauer Firma als 

Leiter einer Flliale in Dauzſg augeſtellt worden. Das Ge⸗ lchäft aing glänzend, aber es hatte einen Abfluß iu die 
Taſche des fpilialleiters. Die Filſale brachte nichts ein, aber der, Fillalletter konnte ſich ein Anto kanfen. Der 
zwanzigjührige Geſchäftsführer war unverheiratet und 
brachte das Geld leichtſinnig durch. Nach drei Monaten 
mußte er bereſts entlaſſen werden, ba er zwar aute Geſchäfte 
machte, aber das Geld in ſeine Taſche ſteckte. 

Er ſtand jetzt vor dem Schöfſengericht unter der Anklage 
der Untreue. In ſtarkem Rebefluß ſuchte er die Sache mög⸗ 
lichſt harmlos hinzuſtellen. Er habe nur nebenbei Privat⸗ 
geſchäſte gemacht, Aber tatſächlich kann mau das nicht nur 
als private Geſchäfte betrachten, ſondern als Veruntreuun⸗ 
neit. Er hat nicht Onceutl, Blicher geführt, wozn er ver⸗ 
pflichtet war. Zahlungen bis zu 536 Gulden hat er für ſich 
bobalten. Lederſohlen aus dem Geſchäft hat er in ſeine 
Wohnung bringen laſſen. Lieferungen an ſeine Firma hat 
er für ſich verkauft. Nach der Meinung des Inhabers des 
Geſchäftes wollte er die Filiale zugruude richten und ſie 
dann ſelbſt übernehmen als ſein Geſthäft, 

Der Staatsanwalt beantragte neun Monate Gefänonts 
wegen Untreue. Der Angeklagte habe abſichtlich zum Nach⸗ 
teil des Auftraggebers gehandelt und ſich als Bevollmäch⸗ 
tlater eines groben Vertrauensbruches ſchuldig gemacht, 
Das Gericht verückſichtigte die Jugend des Angeklagten und 
verurteilte,ihn zu vier Monaten Gefängnis wegen Untreue. 

Wieder Rehord der Danziger Ausfuhr. 
Die Ausfuhr im Danziger Hafen, welche in den letzten 

Monatsdekaden wegen der Erntezeit erheblich zurückgegangen 
war, weiſt in der erſten Septemberdekabe, vom 1. bis 10. 9. 
wieder einen Rekord mit 2209 550 Doppelzentner auf, 
gegenüber rund 1,5 Millionen Doppelzentner im Durchſchnitt 
der Monatsdekaden der letten acht Monate. Geſteigert war 
in der Hauptſache die Ausfuhr von Kohle mit 1377 900 gegen⸗ 
über J,1 Millionen, von Holz mit 669 970 gegenüber 550 000 
und Zement mit 85 420 gegenüber 55 000, Doppelzentner lu 
der vorangegangénen letzten Auguſtdekade. Diesmal war 
auch eine größere Getreidcausfuhr als üblich zu verzeichnen, 
und zwar handelt es ſich um Futtergetreide mit insgeſamt 
22 68ʃ) Doppelzentner. 

Dagegen blieb die Einfuͤhr in der erſten September⸗ 
dekade ungefähr auf dem Niveau der letzten Auguſtdekade 
und unter dem Niveau des Durchſchnikts der Monatsdekaden 
der letzten vier Monate. Sie betrug nämlich in dem er⸗ 
wähnten Zeitabſchnitt insgeſamt 365 480 Doppelzentner, wo⸗ 
von 156 330 auf Eiſenerz, 85580 auf Roheiſen und Rohſtahl, 
47 420 auf Kohle, 86 285 Doppelzentner auf Heringe entfallen. 

Der Kongreß der üüdiſchen Pfadfinder. 
Unangenehme Zwifchenfälle, 

Geſtern abend wurde im Vereinshaus in Oliva der zweite 
internationale Kongreß der jüdiſchen Pfadfinderorganiſationen 
„Haſchomer Hazair“ eröffnet. Der Kongreß iſt von einer großen 
Zahl Landesorganiſationen und Ortsgruppen aus ſechzehn Staaten 
eſchickt. Außerdem nehmen- an dem Kongreß Delegierte der 

jüdiſch⸗ſozialiſtiſchen Arbeitervereinigung „Hikachtuth Haawodah“, 
wie auch der Arbeiterorganiſation Hapoél Hazair“ und der jüdiſch⸗ 
ſozialiſtiſchen Partei „Poale Zion“ als Gäſte teil. 

Wenn die von dem Lehrer Gotthelf (Warſchau) und Jaari 
(Paläſtina) gehaltenen Eröffnungsreden die politiſche Richtung 
dieſer als lintsdemokratiſch geltende Organiſation zum Ausdruck 
géebracht haben ſollten, ſo müßte man leider eine recht weite Ver⸗ 
ſchirbung dieſer Richtung nach rechts feſtſtellen. Unverſtändlich war 
auch die Haltung der üe9Ä 5 die dem Vertreter der linken 
„Poale Zion“, Dr. Eiſenſtädt, das Wort nicht erteilen wollte, 
hne den Grund hierfür eebeß, Hoffentlich wird ſich der 
Kongreß weder mit dieſer Haltüng der Leitung noch mit den Aus⸗ 
laſſungen der Eröffnungsreden identiſch erklären. 

Der Kongreß wird bis zum 21. September dauern iuhiſchen 
hauptſächlich mit dem Problem der Jugenderziehung, der jüdiſchen 
Arbeiterbewegung, der Emigration nach Paläſtina, der Stellung der 
Organiſation zu den Pionären und zum Jugendbund „Brith 
Hanoar“ befaſſen. — 

Bon einem Motorrad überfahren wurde geſtern abend am 
Stadtigraben der Arbeiter Hans Wien, Ergliſcher Damm 4 
wohnhaft. Er erlitt Hautabſchürfungen an beiden Armen, außer⸗ 
dem wurde ſein Mantel, den er auf dem Arm trug, zerriſſen. Auch 
der Motorradführer, der Kaufmann Leidecker und deſſen Ehefrau, 
die im Beiwagen war, ſtürzten auf das Straßenpflaſter, wobei die 
Frau eine 3 Zentimeter lange Wunde im Hinterkopf davontrug, 
während der Führer unverletzt blieb.   

  

Hoſenknopf und Meineid. 
Von Ricardo. 

Die Privatklage der Parteien ſteht auſf detz Meſſers 
Schneide. Es eht wieder einmal darum, welche der beiden 
Frauen den Streit vegonnen hat. Die Wunden des Konmpler 
vonu der einen, Seite mit einer Kohlenſchauſel geführt, von der 
onderen mit einem ins ſeindliche Angeſicht geſchuelllen Strauch⸗ 
beſen beendet, die Wunden ves Kampſes ſind vernarbt. Zurück 
blleb glühende Feindſchaft, Haß, und die Sucht endgültiger 
Siegor in Rechtsſtreit zu werden. Mit ungeheurem Aufwand 
an Worten verſuchte inaun den Richier von der Schuld der 
anderen Partei zu überzeugen. Nichts da! Auf das Zeugnis 
glaubwürdiger unparteiiſcher Bürger kaun ſich nur der Recht⸗ 
hemh ſtützen, Woht aul ſic kommen und ſchwören bei Gott 
em Allmächtigen und Allwiſſenden, inen kund und wiſfen, daß 

die Trägerin der Kohlenſchautſel zuerſt. ., Das Zündlein der 
Gerechtigkeitswage ſchlägt nach links und wird mit Krohlocken 
von der einen Seile und mit böſem Grolleu von der anderen 
begrüßt. Doch das Zünglein beſagter Wage zitlert noch ein 
wenig, ſchwankt und ſchlägt bei den Ansſagen der nächſten 
Kutesn wieder nach rechts zittert auch hier, kann nicht zur 
Kuhe kommen. .. Frohlocken und böfes Grollen wechſein die 
Seiten. Ha, was tun? So recht, ſo überzeugend rechtgläuvig, 
ſo unbeirrt alaubwürdig ſind alle dieſe Zeugen nicht, da ſie alle 
erſt durch den Lärm des Kampfgetümmels herbeigelockt worden 
Wos Deriſ hneneen aus Tür und Tor und Partei 10. Hanbo 
leul a iſt noch eln Zeuge, untadelig in Ruf und Ehre, herbei. 

mit Ihm. 
Und er erſchelut. Ein araumeliert Männlein, grau der 

Rock, grau die Schuhe, Vart, Haar und Geſichtsſarbe. Grau 
die Augen, grau der Geiſt und'nur meiß und rein der Ruf, 
der Leumund, daher die ganze Erſcheinnug garaumellert. Der 
Richter vermahnt ernſt, den Umſtäuden angemeſſen, daß ein 
Eid ein hetilig Ding ſei, daß bei wiſſentlicher over ſahrläſſiger 
Färbung leicht Zuchthaus einbringe, vor allem aber Sünde ſei, 

Gut, gut! Dle Hand, die rechte Hand ſtreckt ſich zur Saal⸗ 
decke, trocken knarrt die Stimme: „Ich ſchwöre ...“ Doch was 
iſt das? Was tut die Linke? Die Linke, die nicht wiſſen ſoll 
was die Rechte tut? Die lluke Hand dreht, zerrt, müht lich, ar⸗ 
beitet. . Woran? An eilnem Hoſenknopf. Hal Fawohl 
und mit dem lebten Wort der Eldesſormel iſt der Hoſenknopf 
abgerſ abgedreht, heimatlos. .. Warum? 

Längſt iſt vas Urteil gefällt, längſt ſind vie Partelen 
leihia, aus dem Saal verſchwunden, längſt iſt ein neuer Be⸗ 
leidigungsprozeß fällig, Ich ſinne über den abgedrehten Hoſen⸗ 
knopf nach, lechze nach Erkenntnis. Was iſt der Kern dieſer 
Zeremonler Ein, Ueberbleibſel aus jener Zeit, da noch der 
Wortlaut des eſebes buchſtäbliche Auslegung ſand, Elne 
U buchſtäbtiche, alſo ofl Ungerechte und unverſtändliche 
theſetzesauslegung, weckte naturgemäß den Sophismus des 
Voltes. Man legie ſich gegenüber der Vuchſtäblichleit des Ge⸗ 
ſetzes Formeln nud Zeremonien zurecht, die ebenſalls äußer⸗ 
liich, aber ohne inneren Sinn einen Schein des Rechts 
geben, Verſleht man? Der Zeuge war ein alter Mann, fein 
Eid richtete teinen Schaden an. Hat er einen Meineid geleiſtet? 
Nein, ſeiuer Meinung nach nicht, weunn er auch, wie man 
ſagt, „init den Mund gekogen“ ha“ 

Wie reimt ſich das zuſammen“ 
Die Meinung iſt uëralt, daſt man ſich, ſo ſchwer irdiſche 

und angeblich auch ewige Richter den, Meineid beſtrafen, 
durch allerlet ſtiſcht Mittelchen und Beobachtung gewißen 
Zeremonien der Beſtraſung entztehen könne. Wer den 
Knuochen elnes eigenen verſtorbenen Kindes, oder die Angen 
eines Wledehopſes bei ſich ſührt, wer belim Schwören den 
rechten Daumen einbiegt, und die linte Hand in die Hüfte 
ſtemmt, wer die linle Hand zur Fauſl ballt oder an der lin⸗ 
ken Heud die drel Schwurfſuger, zur Erde ſtreckt (Blitzab⸗ 
leitermethode, der Schwur geht in die Erde, ſehr beliebt), 
wer eines von dleſen Mitteln anwendet, ſoll ruhig einen 
Meineid ſchwüren könuen — ſaat mau, Alch wer Erde in 
ſeine Stieſel ſchüttet und ſozuſagen auf „fremdem Boden“ 
ſteht, kaun wegen Meineid nicht belangt werden, 

Tja, das ſind alles hübſche Rezepte, doch ſei vor der 
Anwendung gewarnt, deun bekanntlich werden, ja heute die 
Geſetze dem Sin ne uach und nicht buchſtäbllch ans⸗ 
gelegt, nicht wahr? Alſo, bitte, ltebe Zeugen, laßt die guten 
alten Rezepte zu Hauſe 

Columbus wieber fahrbereit. 
Wie milgeteilt wird, iſt der Schaden an dem Lloyddampfer 

„Columbus“, der nach der Schranbenhavarie aus deim Verlehr ge⸗ 
ogen und eingedockt werden mußte, ſoweit behoben, 0 der 

Hampſer am 13. Oktober erſtmalig wieder nach Neuyort fahren 
kann. 

Dem Norddentſchen Lloyd ſind Informnlionen nach größere 
finanzielle Schäden nicht entſtanden, da man die flir den „Columbus“ 
gebuchlen Paſſagiere faſt durchweg auß anderen Lloyd⸗Dampfern 
Unterbringeh, fonnte. Die Ausgaben für die Reparatur ſind zum 
Teil durch Verſicherung gedeckt. 

Ob ein Regreß gegen die Schichau⸗Werfl, die den Dampfer ge⸗ 
baut hat, in Frahe lommt, wird noch geprüſt. 

Muſer Wetterbericht 
Beröffentlichung des Oblervatorlums der Freien Stabt Danzig. 

Freitag, ven 16. September 1927. 

Allgemeine ueberſicht: Das geſtern über dem 
Aermelkanal erſchienene Tiefdruckgebiet hat ſeine Lage nur 
unweſentlich geändert und ſich ſtark ausgefüllt. Es kaun ſich 
jedoch erneut beleben als Randſtörung zu einem Tief über 
weirz. Jarbern erſchienenen Wirbel, der füdoſtwärts ziehen 
wird. 

Vorherſage für beute nachmittag: Vielfach trübe, 
boinde Regenfälle, kühl, mäßige aber auffriſchende Südoſt⸗ 
winde. 

Sonnabend: Vielfach trübe, Regenfälle, kühl, friſche jüd⸗ 
liche Winde. „ p 

Sonntag: Unbeſtändig und kühl. ů 
Maximum des geſtrigen Tages: 14,4. — Minimum der 

letzten Nacht: 4,9. 

Gefahren der Straße. Geſtern nachmittag, kurz vor. 3 Uhr, 
wurde die fünf Jahre alte Herta Reiß, wohnhaft Ohra, Ra⸗ 
daunenſtraße 36, beim Ueberſchreiten der Hauptſtraße in Ohra 
von einem Auto ongeſahren. Das Kind erlitt dabei eine ſlart 
blutende Kopfwunde, Die Frau des Kraftwagenführers brachte 
die Verletzte zu einem Arzt, wo ein Notverband angelegt 
wurde. Da die Verletzung ſich nicht als ſchwer erwies, konnte 
das Kind in die elterliche Wohnung gebracht werden. Zeugen 
erklären, daß der Führer des Autos die Schuld an dem Unfall 
trage. Er ſei zu ſchnell gefahren und habe auch keinerlei 
Hupenſignale abgegeben. 

Standesamt vom 16. September 1927. 
Todes fälle. Juriſt Georg Romanowitſch, faſt 48 J. 

Rentier Max Grunan, 80 J. 3 M. — Witwe Roſalie Smi⸗ 
echi, 64 J. — Kreisſparkaſſenrendant Walter Kwandt, 33 J. 

9 M. — Doktor der Philoſophie Paul Kumm, 60 K.



  

  

  
  

Dus uufgehobene Urteii von Neuſtadt. 
Daß „nationale Kataſter“ vor Gericht. 

Wie wir feinerzeit ausführlich berichtet baben, hat die 
Straſtammerabteilung des Gerichtes in Neuſtadt am 16. 

März d. J. ſechs polnilche Staatsbürger deutſcher Natio, 
nalität zu einer Geldſtrafe von 75 bzw. 100 Zloty verurteilt 
und zwar wegen Amtßanmaͤßung, die darin erblickt, wurbe, 
bdaß bir Angeklagten im Jahre 1826 in Neuſtadt Zählungen 
deutſcher Familien vorgenommen bzw. in Auftrag, gegeben 
hatten, um den deutſchen Parlamentariern ſtatiſtiſches Ma⸗ 
terial zu lieſern, damit die deutſche Vereinſgung im Seſm 
und Senat, geßtasz auf ſachliche Unterlagen, ſich mit der Re⸗ 
gierung ber die Frage der Kulturautonomte unter⸗ 
halten köunc. Gegen das Urteil hatten die Angetlagten Re⸗ 
vilion angemeldet, der da3z Thorner Appellationsgericht,ſatt. 
gegebem hat, indem es das Urteil aufgehnben und dle Sache 
der Strafkammer zur abermaligen Prüfung und Entſchei⸗ 
birng itberwieſen hat. 

3 Fiſcher ertrunhen. 
Bootsunglück auf bem Madllſee. 

Vei eluem Fiſchtransport von Seelow nach Werben ereignete 
wie aus Stargard gemeldet wird, auf dem Mabüſer ein ſchweres 

volsunglück. Auf der Rückfahrt tenterte ein Veiboßt infolge 

hohen Seeganges, wobel dir vier Injaſſen ins Waſſer ſielen. 
Während der Sohn des Fiſchereipächters Dorow geretlet werden 
konnte, ertranken die übrigen drei Fiſcher. 

  

Bei lebendigem Leibe verbrannt. 
Ein ſchrecklicher Unfall, dem ein blühendes Menſchenleben 

zum Opfer bei en iſt, erelanete ſich in Gutenſeld bei Reiden⸗ 
urg. Ein bei der Lehrerfamilie Schmidt beſchäftigtes Dienſt⸗ 

mädchen wollte in den Morgenſtunden einen ſchnelleren Brand 
des Oſens erwirken, indem es Brennſpiritus auf das bereits 
glimmende Holz goß. Hierbei ſchlug die Flamme in die Flaſche 
und ſetzte ſie in ſchuellen Brand, ſo vaß die Kleider des Mäd⸗ 
chens bald Feuer fingen. Auf den Hilferuf ſprang der Lehrer 
hinzu, um die Flammen zum Erſticken zu bringen. Während 
dieſer nun Decken herbeiholte, eilte das geängſtigte Mädchen in 
den brennenden Flammen nach draußen, um ſich in den benach⸗ 
barten Teich zu ſtürzen. Vei dem Luftzug crhielten die Flam⸗ 
men größere Ausbehnung, ſo daß noch vor Erreichung des 
Teiches das Mädchen breunend zuſammenſtürzte. Die unter 
Whafſte ſan Qualen in das Neidenburger Krankenhaus Ge⸗ 

affte fand in wenigen Stunden Erlöſung durch den Tod. 

Juchthaus für einen Bahnhofsvorſteher. 
Das Schöffengericht verurteilte den früheren Vorſteher 

des Memeler Stadtbahnhofs, Rudas, der in Gemeinſchaft 
mit dem flüchtigen Rumänen Edelſtein und drei inzwiſchen 
in Berlin abgeurteilten Helſersbelfern durch falſche Beſtäti⸗ 
gungen über die Einlöſung von Nachnahmeſendungen an 
fingierte Firmen Vetrügereien in Höhe von 440 000 Mark 
begangen hatte, zu 2%4 Jabren Zuchthaus. 

lauſende Konto des Sch. als Süeer diene. Kl. erklärte ſich 
ſchlleßlich damit ciwerſtanden. Die n ſtieg weiter auf 

42000 ark. Die weitere Folge war, daß das Grundſtück des Kl. 

ur Zwangsverſteigerung tam, weil die Bamnt ihr Geld retten wollte. 

l. verlor auf dleſe Weiße Haus und Hof und iſt e denmeſeergie 

Um ſein Leben friſten zu können, verzog er nach dem Ruhrgebiet 

und iſt dort als Arbeiter üech Sch. war dieſerhalb wegen De⸗ 

kruges angeklagt. Der Verdacht der Tänſchung beſteht, wie das 

Schöffengericht betonte. Da ſich aber Kl. mit der Hi; 

der We Louoſetes einverſtanden erklärt hatte, konnte der Betrug 

nicht als exwieſen angeſehen werden. Es mußte Freiſprechung er⸗ 
'olhen. Kl. iſt ein Opfer ſeiner Gutmütigteit geworden, bemerkte 

r Vorſttzende des Gerichtshofs dazu. 

Den Mut verloren? 
Zwiſchen ſtandesamtlicher unv kirchlicher Trauuntz ſpurlos 

verſchwunden. 

Der in c„ Wiiſefn bel Lötzen wohnende 35 Jahre alte 
Lehrer Osfar Lenteit halte ſich am Donnerstag vergangener 
Woche U! trauen laſſen. Am nächſten Tage, ſeinem 
Gebüuͤrtstage, follte die lirchliche Trauuntz vollzogen werden; 
doch mußte vavon Abſtand genommen werden, da der junge 
Ehemann ulcht erſchienen war. Die AE augeſtellten polizei⸗ 
lichen Ermittlungen haben bisher zu leinem Ergebnis geführt; 
es fehlt jede Spur. 

Das neue Elektrizitätswerk in Poſen. 

Die Arbetten am Bau des neuen ſtädtiſchen Elektrizitäts⸗ 
werkes in Poſen ſchreiten vorwärts. Mit der Fertiaſtellung 
der Zentrale wird Mitte 10290 gerechnet. 

Stoly. Vom Spiel in ben Tob. Auf dem Hofe eines 
Grundſtücks in der Albertſtraße in elp hatte ein Artiſt ein 
nahezu einen Zentner ſchweres Vrett an die Hauswand geſtellt, 
das er erſt ſpüter für ſeine ſchauſtelleriſchen Zwecke beuutzen 
wollte, Das Iwes jährige Töchterchen des Bäckers Hinz wollte 
mit einem Splellameraben zwiſchen Brett und Hauswand 
hindurchkriechen. Hierbei rutſchte das Brett aus und traf das 
Mädchen ſo unglücklich, daß es einen Schäbdelbruch erlitt und 
auf der Stelle tot war. 

Der Bau ver neuen polniſchen Stlikſtoffabrit in Tarnow. 
Polniſchen Preſſemeldungen zufolge hat der polniſche Minifſter⸗ 

rat 33 Millionen Zlotp für den Bau einer neuen beſetcl. 
fabrik „Neu Chorzow“ in Tarnow bewilligt. —, Es iſt bezei 
nend, daß die polniſche Regterung ſo vlel Geld für den Bau 
eines neuen Stäckſtoffwerkes übrig hat, obgleich ſie ihre Schul⸗ 
den an die Oberſchleſiſchen und Bayeriſchen Stickſtoffwerte für 
die Wegnahme des Siückſtoffwerkes in Chorzow O.⸗S. — trotz⸗ 
dem ſich der Ständige Internationale Gerichtshoſ im Haag 

  

  

  

bereits dreimal zugunſten Deutſchlands in vieſer Sache aus⸗ 
geſprochen hat — immer noch nicht bezahlt hat. 

  

  

Programm am Sonnabend. 

16 Uhr: Rätſelraten für unſere Jugend: Dr. Lau. — 16.30 
bis 18 Uhr: Nachmittagskonzert. — 18.05 Uhr: Landwirtſchaftliche 
Preisberichte. Berliner Schlachwiehnotierungen. — 18.30 Uhr: 
„Seeräuber der Oſttee.“ Vortrag von Adolf Bartel. — 19 Uhr: 
Die Schlacht von Tannenberg. Vortrag von Major im Führerſtab 
Oswald. — 19.30 Uhr: Enhgliſcher Sprachunterricht für 10 uſhr: 
Dr. Wißmann. — 20.10, Uhr: Wetterbericht. — 20.15 Uhr: 
1. Wiederholung des muſikaliſchen Luſtſpiels verlsgz, vom 17. Aug.).   

é 

  

Oes Konzert in ber Meſehale. 
Die Aufführuns der „Preciofa“. 

Das Konzert des Geſangvereins „Freier Süönger“ am 
Sonnabend, dem 17. September, in der Meſſehalle wird durch 
die Ouvertüre zu „Egmont“ von L. van Heethoven ein⸗ 
geleitet. Ihr ſolgt die Muſik zu „Precioſa“, Nachſtebende 
Stkizze des Wolffſchen Schauſpiels iſt als erklärende Einfüh⸗ 
rung für die intereſſierten Konzertbeſucher gedacht. 

Precioſa, ein Mädchen von außergewöbplichem Liebreiz, 
zieht als Mitglied einer Zigeunerbande durch Spaniens 
Städte. Ueberall jubelt man ihr zu. Ihre Herkunft kennen 
nur der Zigeunerbauptmann und eine alte Zigeunervettel, 
welche Precioſa einſt als Kind im Schloßgarten des Don 
Fernando geraubt haben. 

Der Gang der m üſt folgender. Prectoſa ſingt 
und tanzt in Madrid im Garten des Don Franeisco 
Carcamo. (Begrüßungschor: Heil Prectofal) Zufällig iſt 
auch Don Fernando, Precioſes letblicher Vater, zugegen. 
Ohne zu ahnen, daß er ſein Kind vor ſich hat, bittet er Pre⸗ 
cioſa, in freier Dichtung (Improviſation) „Von des Kindes 
Liebe in beglückter Eltern Armen“ zu ſingen. Precioſa, die 
Heimat⸗ und Elternloſe, löſt dieſe Aufgabe im Melodrama: 
Löchelnd finkt der Abend nieder, Auf der Bühne folat jetzt 
ein wilder Zigeunertanz. (Ballettmuſik.) Am Schluß det 
Tanzes wird Precioſa mit Blumen überſchüttet. Sie ergreift 
den Strauß, den ihr Don Alonzo, der Sohn des Schloßherrn, 
zugeworfen hat, und nimmt mit Dankesworten, aus denen 
ihre Liebe zu Alonzo herausklingt, Abſchied von Madrid. 
Melodrama: Die Stunde ruft.) 

Im weiteren Verlauf der Handlung finden wir die Zi⸗ 
geuner im Wald. (Chor: Im Wald.) Preciola, deren Ge⸗ 
banken bei dem unerreichbaren Geliebten weilen, ſucht Troſt 
in der Muſik. (Lied: Einſam bin ich nicht alleine.) Da er⸗ 
ſcheint Alonzo. Er hat beſchloſſen, ſich in einer Verkleidung 
der Ziuennertruppe anzuſchließen, um immer in der Nähe 
der von ihm innig geliebten Precioſa weilen zu können. Die 
Zigeuner ziehen nun weiter. (Chor: Die Sonn erwacht), 
und kommen in die Nähe des Schloſſes, das Preeioſas Eltern 
gehört. Letztere ſetern gerade das Feſt der Silberhochzeit, 
und die Bigeuner werden eingeladen, das Feſt durch ihre 
Tänze zu verſchönern. Da entſteht aber ein Streit zwiſchen 
dem eiferſüchtigen Alonzo und dem Sohn des Schloßherrn. 
Alonzo wird ins Schloßverlleß geſperrt. ectoſa folgt dem 
Geliebten, um ihn durch ihre Fürbitte 55 efrelen. Auch die 
Schloßherrin (Precloſas Mutter) wird durch die rührende 
Anmut der Bittenden bezaubert und beſchließt mii ihrem 
Gatten, Precloſa an Kindes Statt zu ſich zu nehmen, Noch 
einmal aber wird Precioſa im prächtig erleuchteten Schloß⸗ 
garten ſingen und tanzen. (Chor: Es blinken ſo luſtig die 
Sterne.) Da bekennt, durch verſchiedene Umſtände in die 
Euge getrieben, die alte Zigeunervettel, das Precloſa das 
geraubte Kind der Schloßherrſchaft iſt. Glücklich und tief 
ergriffen findet Precioſa nun außer dem befreiten Geliebten 
auch die Eltern, den Bruder und die Heimat wieder. 

Einc beſondere Einführung in dle im 2. Teil des Pro⸗ 
aramms gebotene „Walpurgisnacht“ von Mendelsſohn er⸗ 
übrigt ſich an dieſer Stelle, da Textbllcher zu dieſem Werk in 
den Vorverkauſsſtellen („Danziger Volksſtimme“ und Mu⸗ 
ſikalienhandlung H. Lau, Langgaſſe) zum Pretiſe von 20 Pf. 
zu erhalten ſind. Sehr zu empfehlen iſt dem Konzertbeſucher 
ein aufmerkſames Durchleſen der im Textbuch enthaltenen 
Einführnng— B. 

Was die deutſche Portverhöhung einbringt. Der Reichspoſt⸗ 
miniſter gab in der geſtrigen Sitzung des Verwaltungsrates 
der Deutſchen Reichspoſt Auskunft über die finanzielle WIrkung 
der Poſtgebührenerhöhung. Nach dem Finanzergebnis für den 

  

„Die Frau ohne Kuß.“ Von Richard Kehler. Geſangstexte von [Monat Auguſt wirp für das laufende Rechnungsjahr mit einer 
Wie mun um 9aus und HofN bommen uonn. Willi Kollo. Mufik von Walter Kollo. Sendeſpielleilung: Kurt [Mehreinnahnie in Höhe von 146 Millionen Smart aus 

Der Architekt Sch. ſtand mit dem ehemaligen Beſiher und [Leſing. Oraſt Leitung: Kapellmeiſter Karl Hrubez. Per⸗[der Scnbntgbährhng zu rechnen ſein. Doch läßt ſich über das 
jetzihen Arbeiter Otto Kl. in Geſchäftsverbindung, indem ſie ſich [ſonen: Dr. Ernſt Hartwiß: Kurt Leſing. Lotte Lenz, ſeine Sekre. Jahresergebnis noch kein abſchließendes Urtein 15 en. Die zu 
5Kig aushalfen. Kl. beſaß 1924/25 eine Beſitzung in Krebs⸗tärln: Hedi Kettner. rgLangenbach, Sſe Fritz erwartenden Mehreinnahmen aus der Gebührenerhöhung 
horft. Am 4. mber 1924 ftellte Kl. dem Sch. einen Blanko⸗ Kleinke. Fritz Sperling, Porträtmaler: Fritz Schmidtke. Prinz [werden durch die bevorſtehenden Mehrausgaben größtenteils 

hiel aus, der aber Veanre üͤber 3000 Mark lauten IuAhe Als [Huſſein Dſchahangter: Max Heitner. Otto: Bruno Bellmann. Bote aufgebraucht werden, ſo daß die Finanzlage der Mieiben 
Kl. ſpäter zur Raiffeiſenbank tam, wurde ihm milgeteilt, daß der [Sdes Standesamte: Walter Schramm⸗Habich. — Anſchlietzend: Reichspoſt auch nach der Gebührenerhöhung ſehr ernſt bleiben 
Wochſel über 23 000 Mark lautete und als Bürgſchaft für das ( Wetterbericht, Tagesneuigkeiten. wird. 
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In allen Apotlieken und Drogerien erhültlich 
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tine Jiur mit „Soſiſs Maemafogen ů 

    
Man fordere die ges. gesch. Marke „Vohb. 
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eigenartige Beklemmung, etwas drückte ihr das Herz zu⸗Menſchen! Verkaufe mich nicht, verkaufe mich nicht, Mottke, 

MOLIKEDEH DIEB 
ROMRAH VON Sehron ASCH 

Die Seiltänzerin Mary, Mottkes Mädel, hatte ſich ebenſo 
wie ihre Kolleginnen mit der kranken Frau des Zigaretten⸗ 
machers angefreundet. Auch ſie half nicht ſelten, die Kinder 
zit waſchen und die Wirtſchaft in Ordnung zu bringen. 
Außerdem ſrrach ſie gern mit der Frau und unterhielt ſich 
mit ihr oft, wäbrend dieſe am Fenſter ſaß, um friſche Luft 
zu haben. 

Das Leben in dem „Etabliſſement“, in das Mottke Mary 
gebracht hatte, wollte und wollte ihr nicht geſallen. Nicht 
etwa. weil ſie das Ganze als unanſtändig empfand, ſondern 
einfach weil ſie ſich langweilte. In der erſten Zeit nach ibrer 
Ankunft in Warſchan intereſſſerte ſie noch die Stadt. Jetzt 
aber kannte ſie dieſe bereits einigermaßen, war ſchon auf der 
Marſzalkowſkaſtraße und im Sächſiſchen Garten und im 
iüdiſchen Theater geweſen und begann nun allmählich Sehn⸗ 
ſucht nach dem Wagen zu empfinden. in dem ſie her mit 
den Gauklern aus einer Stadt in die andere geſabren war. 
Sie wäre ſchon längſt wieber geflohen, und nur die Furcht 
vor Mottke bielt ſie davon ab. Der Buriche aber war nicht 
nur ihr Beherrſcher, ſondern auch ihr einziger Beſchützer 
geworden. Wie alle anderen Mädchen, empfand ſie Moltke 
gegenüber eine Art von ſklaviſcher Liebe. Er war ihr hier 
in der großen Stadt Warſchau zum Vater, zum älteren 

nder, zum einzigen Menſchen, den ſie noch auf der Welt 
hatte, geworden. Alles was er tat, war gut, und man mußte 
ihm nur blindlings folgen und alle ſeine Befehle aus⸗ 
jühren. Denn dazu kam noch, daß ſeine Tat im Wäldchen, 
der an Kanarik begangene Mord, ihn in ihren Augen zu 
einem Gott gemacht hatte. Und ihre Furcht vor ihm ver⸗ 
wandelte ſich in echte Liebe. Sie konnte ſich gar nicht vor⸗ 
ſtellen, wie ſie auch nur einen einzigen Tag obne Mottke 
exiſtieren könnte. Und wenn Mottke kam, ihr böſe war, 
ihr das Gels — das Trinkgeld, das ſie von den „Gäſten“ 
erhielt — wegnahm und ſie obendrein noch ſchimpfte, dann 
fühlte ſie, daß ſie zu ihm gehörte, daß ſie ſein war und ein 
Heim und einen Vater hatte. 

Deshalb wurde ſie durch den Beſuch der beiden fremden 
Herren, die ſich ſo ſonderbar benahmen., in Anaſt verſetzt. 
Es war ihr feltſam vorgekommen, daß ſie mit einemmal 
Ser Befehlen asderer Leute Felge teiſten mußte. sosohl ſie 
bis dahim nur Mottke geborcht hatte. Sie empfand eine 

  

  

ſammen, und ſo lief ſie, wie es alle Mädels in ähnlichen 
Fällen taten, zu der Frau des Zigarettenmachers, um ſich 
bei ipr Rat zu holen und ihr das Herz auszuſchütten. 

„Ach, liebe Lea. es waren bei mir ſoeben zwei reiche 
Herren und haben nichts von mir verlangt, ſondern haben 
mich nur ſo gemuſtert, gerade wie wenn ſie mich kaufen 
wollten! Ach, wo iſt blos Kanarik! Mir iſt ſo bang ums 
Herz ... Welwele hat dieſe Herren zu mir gebracht.“ klaate 
Mary der bettlägerigen Frau ihr Leid. 

„Ach, du Närin! Dann weiß doch Kanarik wobl Beſcheid! 
Ohne Kanarik gefragt zu haben, hätte ia Welwele nie ge⸗ 
wagt, die Menſchen zu dir zu führen! Und wenn du 
Kanarik haſt, brauchſt du dich vor niemand zu fürchten!“ 
tröſtete ſie die Kranke. 

„Vor Kanarik boaben ſie alle Anaſt. Er iſt ſtärker als 
alle, nicht wahr?“ ſagte das Mädel mit Stolz. 

„Und ob! Wenn du Kanarik haſt, dann iſt alles aut!“ er⸗ 
widerte die Frau. 

Und Mary freute ſich und wurde rubiger. 
Aber bald darauf tat ſich die Tür auf und es neiate ſich 

Kanarik. 
„Nina!“ rief er. 
Sie erhob ſich von ihrem Platz ſo haſtig, wie wenn es 

eingeſchlagen Lätte. 
-Ja, Kanarik!“ erwiderte ſie und lief zu ihm in den 

Gang hinaus. ö 
„Geb. zieh dich an, ich muß mit dir fortgeben.“ 
„Kanarik!“ 
Das ſtehſt du noch! Mach flink! Ich habo keine Zeit!“ 

5 ud⸗ ſie in ihr Zimmer traten, erariff das Mäbchen ſeine 
and: 

Kanarik. wohin willſt du mit mir?“ 
„Dus wirſt du ſchon ſehen.“ 
Sie näherte ſich ihm noch mehr und ſah ihm voller Ent⸗ 

ſetzen in die Augen. 
„Wer waren dieſe fremden Menſchen?“ 
„Was geht es dich an?“ 
Sie preßte ſeine Hände in den ihren zuſammen. drückte 

nud feſt f* ihn, wandte ibren Blick nicht von ſeinem Geſicht 
u Tief: 

„Mottke, was haſt du mit mir vor?“ 
„Der Burſchr biß ſich auf die Livpven, ſah ſich ängſtlich um. 

wie wenn jemand ſeinen richtigen Namen bätte tören 
können, und ballte die Fäuſte. 

„Was haſt du getan?“ ziſchte er. Was, wenn es femand 
gehbört hätte? Ich ſchlage dir die Zähne aus!“ 

     „Schlage mich, ſchlage mich, ſs viel du wrillſt. mach mit 
mir, was dir beliebt, nur gaib mich nicht zu fremden   

mein Einziger, mein Teurer, Mottke!“ 
Und das Mädel ſiel zu ſeinen Füßen und umklammerte 

ſie. Kein Wort ſagte ſie mehr und ſah nür zu ihm mit 
einem Blick auf, wie ibn ein ſtummer Hund hat, wenn er 
ſeinen Herrn bittet, ihn nicht fortzufagen. 

„Zieh dich an, ich will dich zu einem Gaſt in ein Hotel 
bringen,“ ſagte Mottike, um ſie zu beruhigen. 

„Ich bin gleich fertigl“ rief ſie, ſprang auf, ſah Mottke 
voll Dankbarkeit an und begann ſich haſtig anzukleiden. 

4. 
An nebligen Abenden. 

Die Altſtadt zündete ihre Lampen an den Strabenecken 
an und bereitete ſich auf ihr Nachtleben vor. Dann be⸗ 
gannen die Schaufenſter der Läden und die billigen Kino⸗ 
theater ihr graugelbes Gaslicht auf die Straben zu ergießen. 
Das Licht alitt über die alten Mauern und beleuchtete 
blänlich ſchattenhaft die ernſten, alten Außenwände der 
Häuſer. In den dunkeln Labyrinthen der Gänge begannen 
bereits die Mädels aus den „Etabliſſements“ zu erſcheinen. 
Sie trugen ſchon ihre verfübreriſchen weißen. batiſtenen, mit 
roten Bändern geputzten Nachtjacken. Und aus dem halb⸗ 
ſchattenhaften Dunkel blittten ihre funkelnden Augen und 
ſchimmerten die kränklichen Geſichter. Sie ſahen einen ſo 
an, wie wenn ſie bäten, an ibren Leiden Anteil zu nehmen⸗ 
ſie zu bemitleiden ... Und man tat es 

Bald erſchienen auch die Hausknechte mit ibren Har⸗ 
monikas und ihren Liebſten. Weiber mit Kindern auf den 
Armen ſetzten ſich in die ausgetrockneten Rinnſteine, um 
ein wenig friſche Luft einzuakmen. Dabei nährten ſie mit 
ihren entblößten, ausgetrockneten Brüſten ihre Kleinſten. 
wie jedes weibliche Geſchöpf Gottes es tut, und ſchämten ſich 
nicht im geringſten. Denn es war eine Sommernacht. Und 
in den engen, ſchmalen Häuſern, zu denen keine Höfe ae⸗ 
hörten. fehlte es an Luft. So trieb denn die Sebnſucht nach 
breut Atmen die Menſchen der binteren Wobnungen nach 

außen. 
Und das Intime des menſchlichen Lebens, das ſich ſonſt. 

fremden Blicken verborgen, in der Dunkelbeit der Zimmer 
abſpielte, breitete ſich jetzt offen und unverbüllt auf ber 
Straße aus. — 

Man hatte keinen Grund, ſich voreinander zu ſchämey⸗ 
da man einander gar nicht kannte. Die Not veranlaßte alle. 
ſich offen auf der Stiraße hinzulegen. Die Leude brachten 
Kiſſen und Betten und machten ſich ihr Lager auk dem 
Pfluſter zurecht. Und vor Gott, unter dem iternüberiäten 
Himmel liesen ſie ihrer Liebeslußt freien Lauf 

Fortſetzuns folat.)
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Um die Verſchmelzung. 
Die Eutſcheibung füber den Zuſammenſchluß im 

Nahrnngsmittelgewerbe. 

In der Woche vom 10. vis 24. September tagen in Leinzig 
leichzeltig vier Verbandstage, und zwar des Verbandes der 
bensmiktel, und Getränkearbeiter“, der „Demag“ (früber 

Bäcker und Konditoren), ber „Fleiſcher“ und des „Verbandes 
der Böttcher“. Der Zweck der gleichzeitigen Tagung iſt: Auſ⸗ 
löſung dieſer Verbände mit dem Kiel eines Zuſammen⸗ 
ſchluſſes zum großen Induſtrieverband. 

Berelts vor längerer Zeit hat eine Urabſtimmung der 
Mitgliedſchaften den Willen zur Verſchmelzung ergeben. 
Nach dem alten Grundſatz der Gewerkſchaften, der Stärkere 
ſoll den Schwächeren helſfen, ſtimmten bei einem damaligen 
Mitgliederbeſtand von 68 145 Mitgliedern im beſtfundterteiten 
Berband der Lebensmittel⸗ und Getränkearbeiter 32 900 für 
und 14970 gegen die Verſchmelzung. Bei den Bäckern und 
Kynditoren ſtimmten von 50 161 nur etwas über 18000 Mit⸗ 
glieder ab, und zwar 16900 für und 1341 gegen. Hier muß 
lelder ein Mangel an gewerkſchaftlicher Anteilnahme feſt⸗ 
er werden. Ein beſſeres Bild zeigte der Zentralverband 

r Fleiſcher. Von 12 640 Mitgliedern ſtimmten 6651 für 
und 171 gegen die Verſchmelzung. Die hierauf ſolgende Ta⸗ 
feber der Verbandsbelräte der einzelnen Verbände erklärten 
ſeder für ſich, die Tragfähigkeit der abgegebenen Stimmen 
zur Verſchmelzung als gegeben. Es muß hervorgehoben 
werden, daß die Hauptvorſtände ſowie Verbandsangeſtellten 
U durchweg jeber Stellungnahme für oder gegen die Ver⸗ 
ſchmelzung enthielten, um ſich den Vorwurf zu erſparen, 
eigennützige Zwecke zu verfolgen. 

Dle gemeinſchaftliche Arbeitskommiſſton der drel Ver⸗ 
bände, zu welchem ſich dann auch die Böticher geſellten, 
mußten nunmehr die Baſis der Verſchmelzung ſchaffen, um 
die Verbände unter einen Hut zu bringen. Gewiß kein leichtes 
Stück Arbeit, da die Eigenartigkeit der einzelnen Verbände, 
die Her Aueyniſchen der Mithliedſchaften, die Verſchleden⸗ 
heit der techniſchen Einrichtungen, des Ulnterſtlitzunasweſens 
ufw. viele Schwierigkeiten zu überwinden gaben. 

Als nach Abſchluß dieſer Verhandlungen daun der 
Satzungsentwurf ber neu Dhreinei Induſtrievrgani⸗ 
ſation erſchten, entwickelte ſich eine Diskuſſion, beſonders 
lens Gielrel Verbandsorgan des Verbandes des Lebeusmittel⸗ 
und Getränkearbeiterverbandes, wobei ſich ein Ueberwiegen 
der Meinung gegen die Verſammlung zeigte. Man vertrat 
die Meinung, daß dieſer Organiſation Opfer zugemutet 
werden, die unter Umſtänden den Beſtaud des neuen In⸗ 
duſtrieverbandes gefährden könnten. In den Verbands⸗ 
organen der anderen Organiſationen geſtaltete ſich die Dis⸗ 
kuſſion weniger lebhaft, doch gab es auch bier ein Für und 
Wider. Die Anhänger der Verſchmelzung ſagen, durch das 
uſammenballen der Kräfte erhöht ſich die Stoß⸗ und Schlag⸗   raft der Organiſation. Die Verſchmelzungsgegner ſind 

wiederum der Meinung, die Kraft einer Organiſation beſteht 

  

  

Am 15. September verstarb nach langem, 
Schwerem Leiden unser treuer Oenosse, 
der Mechaniker 

Einer unserer alten, besten Streiter ist 
in jungen Jahren dahingegangen. Er war 
ein Vorbild von seltener Pflichttreue, 
dessen Andenken wir stets hoch in Ehren 
halten wor den. 

Sozlaüdemokraiische Partei Danzig 
IV. Beziürk, Schidlitz 

garten 2 ſtatt. 

Steuermanns⸗Sterbehaſſe 
Kaſſentag: Sonntag, den 18, September 1927, 

nachmittags von 1—5 Uhr, Hintergaſſe 

öů Entgegennahme der Beiträge 
Aufnahme neuer Mitalieder von der Geburt bis 

zum G65. Lebensjahre. 
ohne ärztliche Unterſuchung, vom 61. bis 65, nur mit]geſucht. Gefl. Angeb. m., 
ů nüicher il I„ L Unt. V. 2782. ärztlicher Unterſuchung. 

Entgegennahme der Veiträge und Aufnahme neuer 
Mitglieder finden auch täglich Pfarrhof 4 und Neu⸗ peuhe⸗ Ehepaar lucht zum 

L. 10. 
Neuaufgenommene Mitglieder erhalten beim Tode 2 2 

burch Unfall die doppelte Verſicherungsfumme. Auf⸗ möbl. Zimmer 

nahmegebühren ſind nicht mehr zu zahlen. Die größte]mit Auchenbenutzung. Ang. 
Sterbekaſſe im Frelſtaat mit über 22000 Mitglledernmit 
kann den Veitritt nur auf das wärmſte empfehlen, Exp. der Volksſtimme. 

in ihrer kinanziellen Stärke im Organlſationsverhältuis der 
Verufsangebörſgen insgeſamt und in der gewerlſchaftlichen 
Durchbildung ihrer Mitalteder und nicht in dem numeriſchen 
Uebergewicht. Alſo zwei entgegengeſevte Anſchauungen, 
von denen die lebtere die richtige ſein dürlte. 

Die gleichzeitige Taaung der pier Verbände wird ölſto⸗ 
riſche Bedeutung erlangen, aanz oleich, ob die Verſchmel⸗ 
zung zuſtande kommt oder nicht. Das letziere wird das 
wahrſcheinlichſte ſein. Mit Sicherbeit kann aber heute ſchon 
geſagt werden, daß die Verſchmelzung der Verbände der Le⸗ 
bensmittel⸗ und Getränkearbeiter und derx Vöttcher zur 
Tatfache wird, da hier alle Berilbrungspunkte gegeben ſind, 
was von den andern Verbänden nicht geſast A. NIü kann. 

ů te r. 

Streingefahr bei den Berliner Verkehrsbetrleben. 
Geſtern abend beſchäftiaten ſich die Funktlonäre der drei 

Verliner Verkehrsbetriebe in einer Verſammlung mit der 
Manteltarifbewegung in dieſen Betrleben. Die Sektions⸗ 
leitung empfahl den Funktionäxen, ſie mit der Durchführung 
einer Urabſtimmung bei der Straßenbahn iber die Frage 
Streik oder Arbelt zu beauftragen. 

Die Funktlonäre erklärlen ſich nach einer längeren De⸗ 
batte mit dem Vorſchlag der Sektionsleitung einverſtäanden 
und vertraten ebenfalls die Auffaſſung, daß alle Vorberei⸗ 
tungen getroffen werden müſſen, um dle berechtiagten For⸗ 
derüngen der Straßenbahner gegebenenfalls durch einen 
Streilk durchzuführen. 

Ein neuer Schiedsſpruch für die Königsberger Metalaarbeiter 
Der Sonderſchlichtungsausſchuß unter dem Vorſitz des 

Gewerberats Heerdegen fällte einen, Spruch, nach dem den 
Metallarbeiten eine Sie Criiirg9 von 6 Pfennigen 
Aichel rochen wird. Die Erklärunsſriſt über Anuahme oder 
l(blehnung dieſes Schiedsſpruches läuft bis Freitag dieſer 

Woche. In dem Schiedsſpruch iſt dem Sinn nach folgendes 
zum Ausdruck gebracht: 

1. Die Arbeitsaufnahme erfolgt an dem darauf folgen⸗ 
den Tage, on dem der Schiedsſpruch Rechtskraft erlangt. 
Die Einſtellung aller Arbeiter erſolgt nach den techniſchen 
Möglichkeiten der Betriebe ſpäteſtens inuerhalb einer Woche. 
vch G verlieren Arbeiter, die ſich innerhalb drei Tagen 
nach Eintritt der Rechtskraft des Schiedsſpruches nicht aum 
Dienſt melden, den Anſpruch auf Einſtellung. 

2. Maßregelungen dürfen wegen der Streikbeteiligung 
beiderſeits nicht ſtattſinden. 

g. Der Streik gllt hluſichtlich der Urlaubsbemeſſung nicht 
als DEVohnerß des Arbeitsverhältuſſſes, 

4. Die Lohnerhöhnng beträgt ſür alle Arbeiter über 22 
Jahre 6 Pſennige proö Stunde, Für alle unter 22 Jahre 
alten Arbeſter erfolgt die Erhöhung in dem gleichen pro⸗ 
zentualen Verhältnis. 

Der Schledsſpruch hat i; wieder dem Standpunkt der 
Arbeitgeber genähert und badurch einmal die Arbelter aufs 
neue enttäuſcht und zum anderen wahrſcheinlich dazu beſge⸗ 
tragen, daß dieſer Wirtſchaftskampf zum Schaden der Allhe⸗ 
meinheit noch weiter geht. 

  

  

    
     

  

2»Bimmer⸗ 
wohnung m. Alleinküche 
Ke 1 Zimmer mit 

he u. 

Zwangsfreie 

Ulleinkl⸗ Zubeh. von 
Bis zum 60. Lebensjahre Mehacht Handwerl Smſtr. 

%seesssesese? 

leeres oder 

Preis unt. 2738 an die 

292292 2 2 
    

  

  

    

  

8 —2 2 ä .- b. Lgim.-Bechn. 
Freie religiöſe Gemeindeß Kredit!ne Sn 
Sonntah, d. 18.p. Mts., g Uhr abends, in der Aula des Zæ Elegante Die , 

St. „Flet 25/28 8 ů Seßeni. örüenoserhrßPsMegefte,men-M U 
Ww. röffmin. einer 

Johs — 9 35 Bekleidung ů Gral, Wem .i 

ů „ m der at 

„Hriedrich Nietzſche und dle Religlon⸗ ½Burschen-Kontektion hunuche Anpebole unter 
VDiola⸗Vortrag (Serr Armand) 26 Danuger Dolleiüunyshaus . M. b. K. 786 an die Expedition. 

Eintritt frei Eintrilt frei 33 15 Iilichkannengasse 73 ö Zwangsfrele 

‚ 2— — b 3⸗Zimmer⸗Wolmung 

Re 
Billioſte Einkaufsquelle 2 86 2 0 fSꝗd 8G 

— ſolange es geſundheltlich noch möglich ilt. 

    

  

Suche Saengin. Vuun. 

    
       

     

  

    

    

in Danzig geſucht. Miete 
bis 150 Gulden. Offert. 

unter 1209 an die Exp. 

Junges Ehepaar ſucht 

Ee 

Zwei⸗Zimmer⸗ 

  

Lohnverhanblungen in ber deniſchen Berrenkonſektlen. 
Im Reichsarbeitsminiſtertlum haben am Mſttwoch Schlich⸗ 
tungsberhandlungen zur Neureglung der Löhne der Herren⸗ 
konkeltlon begonuen, Schlichter iſt Reichsarbeltsrichter Dr. 
Königsberger. Die vorausgegaugenen Verhandlungen der 
Partelen waren nur rein formaler Natur, da die Arbeitägeber 
von vornherein ertlärten, ſich mit den Arbeitnebmerm nlcht 
elnigen zu köunen. Irgendein Angebot wurde von den Ar⸗ 
beitgebern bei den Parteiverhandlungen nicht gemacht. 

Versammſuntgs Ansvceiger 

SEND. Zeyer. 
Mitgliederverſammlung. 
Verſchtedenet. 

Sozlaliſtiſche Arbeiter⸗Jugend, Lan Freitag, den 16. Sept.: 
Volkstanzabend. Eanmon, den WWCi. Juſsſenbkonferenz. Die 
Deleglerten kreſſen ſich umes Uhr an der Sporkhalle. 

Turn- und Sportverein „Freihelt“, Heubude. Morßen abend 7 Uhr 

reitan, den 10. September, abends 6 Uhr, 
Vortrag det Aba. Gen. Man. 

findet in der Schule eine 4s Cuſcheinen funn ung ſtatt. Da 
WAE Tagesordnung, iſt das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder 
Pflicht. Der Vorſland. 

S.P. D., Weßlinken. Sonnabend, den 17. September, abends 
7½% ilhr, im Gaſthans Reich: Mitgliederverſammlung. Vortrag 
des Abg. Gen. Rehberg: Wahl des Ortsvorſtandes und der 
Delegterten zum Parteitag. 

Deutſcher Arbeiter⸗Schachbunv, Kreis Danzig. Zu dem am 
Sonnabend, dem 17. Septemiber 1927, ftatifindenden Geſell⸗ 
DSaie im Lokal „Volz“ in W haben ſich vie gemel⸗ 
eten Genoſſen ver Vereine Danzla, Langfuhr und Zoppot 

um 7 Uhr abends pünktlich einzufinden. Schachgerät iſt 
mitzubringen., 

Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund Großes Werder. Sonntag, den 
18. September, nachmittaas 42 Uhr, in Tlegenhof, Bahn⸗ 
hofshotel: Oeffentliche Verſammluna. Vor⸗ 
traa: „Was wollen wir Arbelter-Abſtinenten?“ Referent: 
Lehrer Guſtav Klingenberg, Groß⸗Mlehnendorf (M. d. V.). 
Auſchließend Mitgaliederverlammlung— 

Achtung! Freidenter. Am Sonntag deug 18., vorm, 5 Uhr: Bo⸗ 

Weügt does Krematoriums. M ligliedsbuch legitimiert. Füir 
Uchthritylleder 60 Pfeunig Eintritt. 
Verband ſür Freidenker und Feuerbeſtattung. Der Vorſtand. 

Liederlaſel Ohra, Alle Sport⸗ und Kulturgenoſſen treffen ſich am 
Sonniag, 4 Uhr in Dreiſchweinsköpfe. 

Arbelter⸗Radſahrer⸗Verein „Vorwürts“L. Am Eonnlag, dom— 
18. September, findet das 10-Kilometer-Slaſettenrennen ſtäall, Die 

Monnſtrecke iſt Mickelsmalde Siuithof, Start 10 Uhr vormiltags. 

Abfahrt vom Heumartl 7 Uhr morgens. Um rege Veteilinnuüg 

wird gobeten. Güſte willkommen. Die Fahrwarte. 

Arbeiter⸗Radfahrer-⸗Vund „Solidarität“, Abt. Schidiit, Sonn⸗ 
tag, 18, September: 3ʃ⸗Kilomeler. Stafette Nickelstwalde— 
Siutthof. Abfahrt 6 Uhr morgens vom Start. Montaa nnd 
Freltag, von 6 his 8 Uhr abends, in der Turnhalle Uebungs⸗ 
fiunden; daſelbſt Aufnahme neuer Mitglieder. 

  

   

    

   

    

          

   

  

   Ottomane-Ziboline hoch- 
uparte Nouh., arvorr.Qunl. 76.20 

Winter-Rips in modlernen 
Kurbtönen, pa. Quulitüts⸗ 
warée, mit Inlerng30, 16. 70 

Rükscite 

Voheie Cislit “. 18. 0OO 
Warn, in lst en arß tsnen 6 2 5 

Mantel-Flausch guto Stra- 

Vianten und Lacben.. G. 50 

Mantelc, 4b. Forb. 978, 7. 80 
leeres Zimmer Velour-Mantel pa. woeiche 

Qua].-Ware, m. angewobtom 9.75 Futtor, extra schwer. 

Handarbeiten, Stickmaterialete. CTauſche ů — ige W „ 2 Aufæeicnungen —— 
Boden, Trockenboden und 

      

Wohnung mit Küchenanteil, Ang. 
in der Schilfgaſſe ſmit Preis unter 2783 an 

2“* F. BEVER EHeenga,ſe G Stall, am Sandweg gegen 
gleiche oder Stube u. Kab. 

  

bei käuflicher Uebernahme der die 
Wohnungseinrichtung (ztrla 

2000 G) 

  

xped. d. „Volksſt.“. 

      

    

Volour de laine 
prima Qualität, in odern- 11 50 

E ů 1. 10. ab, be 

CGC00·%eeeeeeee6esee Sentrum der · Aug.u, 2760 u. b. Erp.b. Bl.& Verm. DIA Lon Porben. .. 12650, 

ů ů Ang. unt, 2788 an die Exp. — ů 

—' — eee, Ffl 2 Gulben 2rbrte, Ken 
WO Tauſche 

ſreundl. 2⸗Zimm.⸗Wohng. 

      
Gut möbl. ſonniges 
Vorderzimmer 

      

werden Gchuhe 

  

   

  

   

  

     

  

Winterqualität, mit ange- 
rauhtem Rücken . 1500, 13.50 

  

          
von ſofort bzw. 1. 70. zu iſohl. ‚ 

mit Zubehör, im Zentr., vermieten mit Gummiſoblen beſohlt, Shettland mit kariertem 
8 kleide ich mich gut und blilig geen 3 bgImmers oder Steinbamm 227½23, 1 lts.Es kamn gewarket werd. Futter, dio gr. Mode 1är 

2 bei bequemster 52 Zimmer und Kabinett. —— Lange Brüde 3ʃ, den Herbst urd Vunter, 3 50 

— hi 5 [Ang. u. 2777 un b. Exp. P1107 Lrehn ——— schwere Qualitätsware „16. 

— E i Gaſſe 116,2 Treppen.] Damen⸗Ropfwäſche, ů 

; Tellzahlung:- ee e 0 
tertig und nach Maß? 8 Eunn 05 0 00 an Damen zu vermieten. Salohn, Wete U ‚ 

E K inutscht „ſeine Zwei⸗Zim.⸗Wohng. ů b 
2 nien — U 2. und Zubehör auf Lang⸗ Möbl. Zimmer ů 3. Damm 5. 1 

— erstklass1i en garten oder Kneipab.an einen Herrn oder Ehe⸗ Damengarderobe 
— „gai* J. Kletnicd, paar von ſofort zu verm. [eder Art wird lachgem. ů 

2 MI & 8E 86C h Nel d Srel 2 Heubuder Straße Nr. 15.] Elſenſtraße 6, part. lts. ichnehe aggee. D AS H AU S D E E STO E E E 

flür elegante Herren- und Damenkleidung — —— G. „ 

5 SE 2 Schlufſtellen HEr— 1 Geschal In 
2 f — ů öů , Sachkit⸗ II. Geschäit: ů 

2 Kontektionsh aus 2 Leeres gimmer b n, hſerafe 20. vrt werb.gutfg. 1. WPpuchen. Elisabethwũal Eclte Holzmarkt, Schmiedeghese 1314 

20 E F N S · R 0 H 24 mit Küchenbenutzung und — Pebereur ſow. unnte, ů 

2 28/120 E iu weenichen bei Bee,,“ E Müan484 . Achtang! Clegent Wiuve — 
öů‚ i Lui vesmt ‚ ü 2 ů tung! gante 

à „Mreitanese I2n. Dalobawal Nr.-2-Part. — müde wer nimmt ein zehn-Spſa außanhelien 12 G., Damenhüte, nimmt. Wäſhe z. Waſch. 
Fracks, Smolinge ung genrsene temdl. möbl. Bimmer Mame Len üähriges Mädchen Metrotzen 7 G., Chaiſe⸗ Seide, Samt, neu eingetr. ſan, dieſelbe wird fauper 

Aden Verllenan an berufstätige deutſche Wgee in Pflege? longue 9 G. 16 Umarbeßnden, Umpreſſ. Setrollhen. Wam, Freien 

ů rm. ‚., Nr. 18, part. rechts. ft Groß, Ohra, Polſterwerkſt. Rähm 16. eumann, getrocknet au. 
F eeDane zu verm,, Langf, Si eiſedsbener ra,wollgeftnte Sußn, Beneneuei2. übeade 28. 2 A 

I[Mirckauer Wea 11b. 1 (.  



              

   

  

»Aulliche Vekauntmachungen. 
Die Lieferungen des Vedarfs der Strafan⸗ 

ſtalt an Reinigungs⸗ und Lebensmitteln ſollen 

vergeben werden. Näheres wird im Staatsan⸗ 

zeiger vom 21. 9. 1927 veröffentlicht werden. 

Danzig, den 14. September 1927. 

Der Strafanſtalts⸗Direktor. 

Auttion in Nenfahrwaſſer 
Sonnobend, den 17. b, M., worms 10 uhr, 

worde ich Wehnint Aüirchenſtraße Xr, b, ſolg. gebr,, 

abet gut erhattene Geyenſlände, wie, Mobiliar und 

Schmiodewertzeuge meiſtb letend verſteigern: 

Büſett, Kleiderſchränte, Vertikos, fM,Koſ 

Teppich, gr. Spiegel, Veligeſtelle m. Matr., Sofa⸗ 

tſſch, Megal, kange Arbeitskiſche, 1 Drehſtrommotor 

16,P.B.),l, Menſlicler in., Meio, drü, 
batg m. Zubeh., Handbohrmaſchine, Winden, Fla⸗ 

jchenzüige, Aichhnen, Lochſtungze, Schrauh⸗ 

ſtöcte, bierräd. Handwagen, ! Foldſchmlede, Dezi⸗ 

malwagſchale, Getreidequetſcher, Antobrkleidung 

(Schuußh), biverſe Nippesgehen tünde u. v. a. Gegenſi, 

        
   

    

    

  

    

   

  

      
   

  

   
    
   

   

       
      
      
   

  

  

Veſichtiguugen urr am— Auhlunshehhn vone u Uhr 

an. Nutllendauflräge aller Art nehme enigehen 

Ulld werden die Sathen bis zur Verſlolgerung koſtun⸗ 

los elngelagert. 

PVuynu Anna Neumana 
gew. Muklionatorin für den Frelſtaat, Danzig, 

Koltowgaſſe 5/Ich, Tr. Teleph. 250 70. 
  

. 

ö TyäriIcGHCEHEEfArH! 

Hr. med. E. MNeumamm 
v Arrt und (leburtsheller 3139 

(Dunnzig Elisabethwall 4 

  

  

  

7 ee, 

Aiig Locanrßel. Uura 8 
EE-S 

  

  

Sonntag, den 18. d. Mits. 

im Lokale „rel Schwelnsköpfe“ Buteherherge 

r. Stiftungstest 
Dirigent: Genosse Müiller — 

Hierzu Freunde und Gönner des Vereins 

freundlichst eingeladen. 

Anfang 4 Uhr Der Vorstand 

SDSSSSSSSSSSSSSSS 

Erstes Ranuüball-Städtesniel 
am Sonntag, den 18, September 1927 

aul dem Schupoplatz I, nachmittags 3 Uhr 

    

      

      
    
   

  

      
  

    

  

für den Freistant Depzig 1I] 

EEAUPTA 
MDbominikswolL: N olmerü 

Vom 16. bis 22. Sept.: Die grose Festsplel-Woche 

Zum Rückblick an vergangene Zeiten be 
den grot 

deutschen Heimat 

Brennende Grenze 
Ein tragisches Lebensbild nach einer Vahren Begebenheit, für den 

Film bearbeitet von Erich Waßchneck 

n den Heuptrollen auserlesene, prominente Schauspieler: Olgs 

müben Sioinbrück, Jenny Assst, Hdnsertv. Schtettow, 

Cumilis Spirn, Ma? Homolks, Fritz RHlberii, Wiinelim Dlegelmann u. . m. 

Les Brennende Urenze s 
Lschechous, 

  

    
  

Tempo! Humor! 

Wir hitten möglichst um den Besuch dor Nachmiltagsvorstellungen 

?etropol 
Lichtspiele 

    

     

     

  

Dominilistvall I2 

Nur nodi bis Montag / 

SDI 
FimmenrdissS0fi 

Wer erlahl höt, Wle In Oberschlestoy, in, Orl. und, Wentpreuſlen, 

2 Posen poinlsche Lreehäelerbanden nach dem Krloge Koder⸗ 8 

AKte vnd gewüſel huben, der, Weill, dell dleres Pilmwetk sicht über-Akte 

32 lrelbt., Wer Wlwen, WIll, Vii mensehliche Cralle pnd, meneeh. 2 

llabe Tiefo, — wus Crcnziondehfelnai Wor, Iii und blelbon wird, 
dor sobe aichl unbedingt dlesen Pilm an 

Den Film begleitet das groſle Orchester unter Leltung des Kapell- 

melsters Herrn Karl Blum 

bene,; Der Cowboy-Kavaller 
Sensatloneller Abenteuer-Groſiillm in 5 Alten 

In der Hauptrolle: Tom Thyler 
Sensation! 

  

  

der Döſgæer! 
  

  

Der „ Weltkrieg“ in seiner iellweise grauen- 

Ha/ten Wirklictheit und im Gegensatæ dazu 

das gedanxenlose Genupleben in der Heimat 

Corpbomn und TirfrSHAI 

Humoristische Einlagen 
Ingendliche 4 Unr Sonntag à Uhr 

Dieser spannende Zirkusroman ist das Ent- 
zůicten des Publifumsi Eine große Zirkus- 
vorstellung m. atemraubenden Sensationen, 
Reitern, Clorun, Dressuren, und als beste 
Fiimdarsteller — Kinder und junge Hunde 

  

    

    
    

  

Hönigsberg: Danzig 
vorher 2 Uhr: Jügendsplel 

Elntrittspreise: 
Vorrerkanl; Sporihaus, be, Danzin und L.anglclir: 
Sitzplotz O.75 G, Sieliplutz 0.30 C, Tageskasse: Silaplatz 

1.00 G, Stebplatz 0.75 C, Jugend 0.40 

  

  

       

   
AMPalast ung Däür U 

* 

Ver beste Nachthetrieb Danzigs 
Vvon L Uhr abends bis 4 Unr trun 

Eingang durch dir U.-T. Lichtspiele 

    

    
   
  

ver gröste Laahirfold des Jahren 

Berirks-Mandballausschur „DE R ROTEC P U R A 11 

Eine tolle Senaallonsgroteske in 6 xwerchfellerschött. Akten 

In der Hauptrolle NOD LA ROCMUE 

Ill. Monh —es uund Sobon Schiefwchen 
6 senartionelle Akte zum Tollachen mit Monty Banka 

in der Hauptrolle 

TIglich 4 UI Senntage 3 Uhr „endvorsteileng“ 
e Ein 0 ů58 Sulcen Einhbeltsprels 

jedania-Thbeater 
Danrig. Schüsseldamm 88/68 

  

am Danziger Hauptbahnhof p    
Zwei Groſhfilmel 

Der Eichberg-Crohnfilm der Uia 

Jerürstl.DPannenheim 
nach der gleichnamigen Operette von 

Arnold und Bach 

Regie: Rlichard Eichberg 

   

  

   
    

    

— ů Hauptrollen: 
Mona Maris, Dina Gralla, Curt Bois, 

Hans Junlermann, Werner Fütterer, 

F. v. Sröreghy, Lydia Potechina. 

Albert Paulig u. v. a. 

Der Universal-Film der Uia 

Snuk im §chloß 
mit Laura La Plante 

nach dem mit grobem Eriolg aufgeführten 
Bühnenwerk „Cat and Canary- 

      
   

  

   

    

reine Wolle, 
Ersatz i. Ma 

  

Blau Boston- 

18* 
I- und Ireihig 

Blaukammgarn- 

205 la Verarbeiig. 

Blau Kammgarn 

    

5 38* 
45.00. 

95 Alistädtischer Graben 95 

   

     
   
    

  

ringen Wir in Urauſführung 
ben deutschen Fllm der 

      

        

   
    

   
      

         

  

     
   
   

      

  

  

  

        

  

           
  

  

      
    itzbeine 

4000 Bücher aus cllen Gebieten des Wiſſens Schweineabfalifleis 
feehen den freiorganißerten Gewerkſchaftlern 

Eoſtenfrei zur Berfügung. 

(Einſchreidegebühr 50 5) 
Die Bibliothek iſt geöffnet Dienstags und Freitags 
W von 5 Dis 7 Uhr ubends 

   

    
   
    

  

  

Empfehle meine ff. Fleischwaren 

Rindfleisch 
* unammeifleisch „, 0, 70 0, 80 0,90 

—..— Sebeeinenöpte 
2 2 Sh,nẽEeköpfe 

Zeutral⸗ Bibliothek Sehweineflomen ů 
des Allgem. Gewerkſchaftsbundes tippchken 

Karpfenſeigen 26 pt· Sp 

G 1,.— 1,10 ardeit, prime Stofie 

. G 0,40[MIei 7 2⁰ Hleiderbörse 

„ 0,40 
„ 0½20 
ch „, O,90 

  

Paul Piotrowski 
   4. Damm 8 

  
  

    
  

      

Spannung 

Hast Du nichts 
mehr anzuzieh'n, 
eil' ins Kaufhaus 

mi 
kau 

Berlin 

Konfektion 
uni aleranten 

    

  

    

  

   

  

Devise: 

Gut undbllligl 

Milch⸗ u 
Jentrifugen 

verkauft und repariert 

Fenſelau & Co., 
Poterſiliengaſſe 9. 

Alte nehme in Zahlung. 

    

    

Kauſe 

Erſaßtzteile f. alle Suſteme.]getrag. Kleider, Möbel, 
auch Hanie, Nachläſſe. 

vetze, 
Häklergaſſe 11. 

Macl Masetel, —Aeaon- WüeA- 
Das Haus für Möbsi ist 

Broltn. ↄ5 Bryitg. 101 
    

  

   

Union-Parjümerie 

Verſchiedene 

leete Slaſchen Geſchüftsſchreibnnſch 
zu verkaußen gut erhalten, zu kaufen 

— Dretthnſle 34,3. gei 

Ausziehbettgeſtel 
    
   

    

   
       
    

   

    

     

  

billig zu verk. Zu erfrag. 
Abegg⸗Gaſſe Sa, pt., k., 

Mittelhaus. 

ltenes 

ettgeſtell 
und ein Fahrrad zu verk. 
Oliva, Danziger Str. 54. 

il ehw b., Fabls erſtkl. arzb., ., 
Rotbunte, Blaumaſer, 

Weißköpfe billig zu verk. 
Ohra, Marienſtraße 5, 2. 

Neues 
Marmotrſchreibzeug 

Gunt er! 

Neth, Samtgaſſe 6/7. 

Ueberzeugen 
Kelhe 

   
Sie sich selbst von Krieger, 

‚ meinem Angebot 

wenig getragen, Maß- 

Vorstädi. Graben 52 

    

  

Gebrauchter 

  

    

   Zie Expeb. 4. Süüunfter 2787 un di ünter S'87 an die Expeb. 18. d. 

  

    
      

       

    
      

   

   

     
      

    
   
       

      
   

    

  

      

      
    

  

     

    

        

  

      

— — 

Wien⸗ %esseses, 
Gut erhalt. Vogelbauer, 

ögl. mit' St 
ſen geſucht. 

Unter V. 2784 an d. Exp. 
HSOCeeeeeeeee 

Radio⸗ Mnn, ImWbasse U1 H N 3Pengera 
zu kaufen geſucht. Ang. 
mit Preis unter 2779 
an die Expedition. 

   

Fel g 
ſ. Fordlieferwagen, vorn 

Maſßarbeit und hinten, zu kauf. Heſ. 
Ang. u. 2780 an die Exp. 

ſenſter⸗ 
1.77K3,00 Meter, oder 
2 Streiſ., 1,77 5J1,03 Mir., 

kau gefucht     

    

   
   

     
    
   

   

       
   
      

       

Lange Brüt 

  

Damen⸗Fahrrad 
zu fauf. geſucht. Ang. an 

oeder r, 
Langf., Bröſener Weg 34. 

  

Tau 
Volkma 

Seien SiL- VBedelelie. 10——2. 
Aunnge Tuelle Ex käadler é Gettag. Kleider, 

Möbel, Nachläſſe u. Bod.⸗ 
— 6 — Rumme, Spech ‚     

    
    

  

Häkergaſſ⸗ 

      ſucht. Ang. 
d „5 

Lohpot, 12 
Honor 

Antänger 20 
Vorgeschrittene 
Teilzahlunggestelte! 

Hug. Ehmer 
Langer Markt Mr. 5, 

Aufarbeiten 
ſehr billig zu verkauf. beivon Sofot1 Kpaleiong. 

illigſt. 
Samtqalle 6/7.· 

Holzhobeln 
uſw. Stunde 6 G. 

Samtgaſſe 6/8. 

G0,90 1,— 1,10 Herren-Anrüge Genoſſen u. Genoſſinnen! 
Unterſtützt bei Bedarf v. 
Schuhreparaturen u. Ko⸗ 
lonialwaren Eueren Gen. 

Stettner, 
Am Leege 

für Oeſen, Umſetzen und 
Reparaturen geſucht. Ang. 

i 2778 B. a. d. 

Micheudel Walererbeilen. 
zu kaufen geiucht. Ang.ausgeführt. Ang. u. 12¹⁰ 

S. Exp. 2 . Cxp. 2. 

Hand, o 

Volksſt.“ 

Unterricht in Dunzig. 

MWurobeeüpepstautetochruagauten 
müssen Sie sich in Ihrem Interesse überzeugen, ob Sie auch 

Qusalitätsware erbalten 

Micht der Prels alleln 

22˙·920.-3ö. 
Darch eigene Tuch- und Kleideriahriken sind wir in 

der Lage, unserer verebhrten Kundschaft aus erster 

Zwischenhandel, ęrobe Vorteile zu bieten- 

Unsere Auswahl ist die größte am Platre. 

Ueberzeugen Sie sich von unserer Leistungatiähigkoit. 

Miiieeeeeeeeieeeiie 

Breitnasse 126 6. m. b. 1. Telunhon 22121 
Das gröhßte Bekleidungshaus für alle 

änder, zu 
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bediogłt die Billickeil, sondern die Qualität und Verarbeitung 

Hauntnreislagen für Hnzüge und Mäntel 

45.-56.-65.-7ö.- Gb.-96.- II0.- 
und höher 

Einsegnungs-Anzüge 
in Kieler und Jackettlorm, mit kurzen und langen Hosen 

42.-49.- 50.-ns öᷣb. 
und höher 

   

Der Mann vom Fach 

ist HESSELRBACH! 
DbAMZzZ16, 2. Damm Nr. 16 

Tie genhof, Bahnhofstraße 

Gröhßte und beste Reparatur-Werkstatt 

Prima Gummibereifung, aiie Ersatzteile 

2 Billige Preise! Teilzahluns! 
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eigener Arzt 
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Orahtgestelle 
  

Behandlung durch 

Hausmittel 
Biochemie 

Homöonathie 
Von Dr. Ludwig Sternheim 

5.00 Gulden 

Buchhandlung Lanniger Volksstimme 
Am Spendhaus Nr.6 - Paradiesgasse Nr. 32 

iür Lampenschirme 
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Seit 30 Jabren besteht mein Möpbelgeschzft. 

Ich liefere komplette 

SWohnungs sinrichtungen 
sowie Einzelmöbel zu spielend leichten — 
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Wieber Kutoſtrophen rings un den Erdbull. 
Haben Taifun, Springilnt, Erbbeben eine gemeinſame 

Urſache? 
Die Hiobspoſten über verheerende Kataſtrophen jagen 
einander. Von allen Seiten des Erdballes kommen ſie; im 

en Oſten, auf ber japaniſchen Inſel Kiuſhiu, hat eine 
noflut xund tauſend Menſchenleben vernichtet, viele 
jer überflutet und Hunderte von Fiſcherbooten mit ihren 

unſchaften ins Meer geriſſen. Zugleich iſt die auf der 
Laljun ere Inſel liegende große Stadt Nagaſalt von einem 

ͤtkun verwüſtet worden; ſie und andere Städte der Um⸗ 
Stürke baben unter der Gewalt des ſeit Fahren in dieſer 

üärke nicht mehr beobachteten, Orkans aufs ſchwerſte ge⸗ 
litten. Auch Tokiv und Yokohama ſind von dieſem Talſun 
heimgeſucht worden, und 

zu gleicher Zeit 
kommt von der anberen Seite des Stillen Ozeaus, von der 
mexikantſchen Weſtküſte die Nachricht von einer noch gewal⸗ 
tigeren Springflut, die in Verbindung mit etinem furcht⸗ 
baren Organ Vunberte von Menſchenleben vernichtet und 
unermeßlichen Schaden augerichtet hat. Acht Stäbte ſollen 
vollftäncig zerſtört ſein. Beinahe zu gleicher Zeit bebte die 
Erde in der Krim, am Nordufer des Schwarzen Meeres, 
und im Kaukaſus. Auch hier große Zerſtörungen, einge⸗ 
ſtürzte Häuſer, von den Trümmern erſchlagene Menſchen. 

Nichts liegt näher, als die Vermutung, daß alle bleſe 
Kataſtrophen einen einzigen, gemeinſamen Urſprung haben, 
bab unſere alte Mutter Erde in konvulſiviſchen Zuckungen 
blindlings ihre eigenen Kinder vernichtet, Wird doch aus 
apan lubleve mit den Meldungen über die durch dlie 
pringflut verurſachten Verheerungen der Vermutung 

Ausbruck gegeben, baß dieſe gen Wilie, die Folge eines 
Seebebens iſt, das ſich in einigen Meilen Entferuung er⸗ 
eignet hat. Beſonders merkwürdig erſcheint aber das Zu⸗ 
ammentreffen der japaniſchen mit der mexikantſchen Kata⸗ 
trophe. an könnte annehmen, das Seebeben habe eine 
Springflut erzeuat, die ſich 

nach beiben Seiten über den Stillen Ozean ſortgepflanzi 

4803;2 um erſt an der pazlftſtiſchen Küſte von Mexiko elnen 
iderſtand zu finden, wo die Flut daun über das Land 

Kiußht und ähnliche Berheerungen hervorrlef wie auf 
Ktuſhiu. Auch das Erdbeben an der Kfiſte des Schwarzen 
Meeres köunte, ſo lietz ſich vermuten, nichts als eine Aus⸗ 
bieMrſns jenes pazifiſtiſchen Scebebens ſeln, in dem man 

ie Urſache der Springfluten erblicken zu können glaubt. 
Das alles erſcheint dem Laien auf den erſten Blick ſehr 

plauſtbel und durchaus wahrſcheinlich, man iſt ja allgemein 
um ſo eher geneigt, ſich ſolche er uns den Digber mögli hſt 
wanglos zu erklären, je wentger aus den biöher noch ſehr 
ummariſchen Meldungen Art und Umfang dieſer Natur⸗ 

wächſt 0t en zu erkennen ſind, Unterſuchen wir alſo zu⸗ 
nächſt, ob ſich ein logiſcher Zuſammenhaug überhaupt kon⸗ 
ſtruleren läßt. 

Daß durch ein Seebeben Springfluten erzeugt werden 
können, ſteht feſt; erſt beim Erdbeben von Tokio her ſich das 

arßfaetß und es iſt deshalb nicht nötig, auf frühere gleich⸗ 
gartige Vorgänge zurückzugreifen. 

Aber ganz ungeklärt 

iſt die Frage, ob ein Seebeben in den japaniſchen Gewäſſern 
überhaupt ſtattgefunden hat. Die Meldung aus Japan, die 
diteſe Vermutung äußert, iſt höchſt unbeſtimmt und entbehrt 
jeder Beweisktaft. Sie iſt eben nichts als eine Vermutung, 
und die auſs genauſte bekannten meteorologiſchen Verhält⸗ 
niſſe in deu oſtaſtatiſchen Gewäſſern laſſen in Verbindung 
mit den Laßßir vorliegeden Nachrichten über die Springflut 
unb ben Talfun in Wirklichkeit nicht den geringſten Zweifel 
an der Annahme zu, daß als auslöſende Kraft ein Keebeben 
überhaupt nicht in Betracht kommen kann. Ein ſolches kann 
war eine Springflut, aber keinen Taifun erzeugen. Der 
aiſun iſt, ein tropiſcher Wirbelſturm, der für die oſtaſiati⸗ 

ſchen Gewäſſer charakteriſtiſch und ſeiner Entſtehungsurſache 
nach bis in alle Einzelheiten erforſcht iſt. Man weiß ganz 
genau, wie die Taifune aufkommen, und man weiß auch, daß 
ſie bei großer Heftigkeit ſchwere Springfluten erzeugen, 
ebenſo, wie auch ſchwere Stürme an unſeren Küſten gele⸗ 
Lerta Springfluten im Geſolge haben. Und da die Gewalt 
er Taifune oft weit größer iſt als die Heftigkeit felbſt der 

ſchwerſten Stürme in unſeren Gewäſſern, ſo nimmt es nitht 
wunder, wenn auch die im Geſolge eines Taifuns auftre⸗ 
tende Springflut ungleich ſchlimmere Verheerungen anrich⸗ 
tet, als die gleichartige Erſcheinung an der Nord- und Oſitſee. 
Der Weg, den ein Taifun zurücklegt, iſt nicht ſelten 

Tauſende von Seemeilen lang. 

Der Taifun ron Kiuſhiu gehört auch in dieſer Beziehung 
zu den beſonders großen oſtaſiatiſchen Wirbelſtüxmen, da er 
um 10 Uhr früh in Nagafaki begann und am nächſten Vor⸗ 
mittag in Vokohama eintraf, was in gerader Linie eine 
Sturmbahn von mehr als tauſend Kilometer Länge bedeutet. 

Auch die Kataſtrophe an der mexikauiſchen Weſtküſte bat 
zweifellos nicht das geringſte mit einer Erbderſchütterung, 
noch mit einem Seebeben zu tun. Nach den vorliegenden 
Meldungen iſt ſaſt die geſamte, außerordentlich langge⸗ 
ſtreckte pazifiſtiſche Küſte von Mexiko heimgeſucht worden. 
Eine vom Pazifik vertkommende Springflut hätte unbedingt 
an der Weſtküſte Niederkaliforniens in Erſcheinung treten 
müſſen, unmöglich aber konnte ſie die Oſtküſte des zwiſchen 
dem amerikaniſchen Konitnent und der genannten Halbinſel 
eingeſchloſſenen Golf von Kalifornien erreichen, der nur im 
Süden eine ſchmale Verbindung mit dem offenen Paziſik 
hat. In Wirklichkeit war eben auch die mexikaniſche Spring⸗ 
flut die Begleiterſcheinung eines gewaltigen Wirbelſturmes, 
eines Hurrikans. Im übrigen iſt Taifun und Hurrikan nur 
der verſchiedene Name für die gleiche Naturerſcheinung der 
Wirbelſtürme der Tropen und Subtropen, die, wie man 
weiß, in den Vereinigten Staaten beſonders weit nach, 
Norden vordringen und ſogar noch das füdliche Kanada 
heimfuchen. Gerade gegenwärtig, an der Grenze zwiſchen 
Sommer und Herbſt, treten dieſe Wirbelſtürme beſonders 
häufig und mit großex Heftigkeit auf, und das Zufammen⸗ 
treffen gleichartiger Erſcheinungen zu beiden Seiten des 
Stillen Ozeans iſt rein zufällig. Man kann mit allergröß⸗ 
ter Gewißheit behaupten, daß der ſapaniſche mit dem mexi⸗ 
kaniſchen Wirbelſlturm in keinerlei Zufammenhang ſtebt, 
was um ſo eher erhellt, wenn man bedenkt, daß zwiſchen den 
beiden Schaüplätzen dieſer Kataſtrophen 

ein volles Drittel des Erdumfanges 

liegt. Nur nebenbei ſei noch erwähnt, daß eine Springflut, 
die, von einem Seebeben erzeugt, ſich über den ganzen Pa⸗ 
Ailir wälzt, auch ſämtliche pazifiſchen Inſeln, vor allem die 
Sandwich⸗Inſeln, in Mitleidenſchaft gezogen haben müßte. 

Bleibt noch das Erobeben arr Schwarzen Meer. Seine 
Urſache iſt ebenfalls völlig bekannt, es iſt, wie alle Beben 
iin diefer an Erderſchütterungen reichen Gegend, auf tektoni⸗ 

Verſchiebungen im Kaukafus, wo es ja gleichfalls in Er⸗ 
ſcheinung getreten iſt, zurückzuführen. Ebenſowenig wie die 
lpen iſt der Kaukaſus ein unveränderliches, ſozuſagen 

tertiges“ Gebirge. Alle großen Kettengebirge der Erde 
ünd in ſtändiger Umbildung begriffen; unnterbrochen gehen 
unterirdiſche Berſchiebungen, Hebungen und Senkungen vor   

  

ch, und der Rubezuſtand ber Gebirge iſt nur ſchel wei 
ble Zeiträume, in denen die Veränberun en hachbar mrben, 

roß ſind, als daß ſie dem. eiie igen Menſchen auf⸗ vpiel zu 
toniſchen Verſchiebun⸗ fallen können. Ueberdies hl die te 

gen innerhalb verhältnismäßig ner geringen Tieſen vor 
ich, Tiefen von nur wentgen, allerböchſtens 50 Kilometern, 
ie gegenüber dem Erddurchmeſſer einfach verſchwinden. Es 

kann alſo Naß keine Rede davon ſein, dal ein Erdbeben ſm 
ſüdlichen Rußland in irgendeiner urſächlichen Verbindung 
Mitt einem Seebeben im Stillen Ozean, aiſo auf der anderen 
Seite der Erdkugel, ſteht. Nur ein zufülliges Juſammen⸗ 
treſſen von drei verſchiedenen Naturkataſtrophen hat es 
geneben;, irgendein, urſächlicher Zuſammenhang zwifchen 
Wichl beſteht, das läßt ſich mit ardßter Beſtimmtheit ſagen, 
nicht. 

* 

Der aden, den ber leßte Auslänſer ber Soringſlut 
jellern in Nokohama anrichtete, wird auf eine halbe Million 

Jen geſchätzt. Der Zyklon hatte eine Breitenansdehnung 
von S80 Nards. Sein Wen war belüt mit Hanstrümmern, 
Dreikia Perſonen wurden verletzt: ein aroßer Kraſtwagen⸗ 
lchuppen ſtürzte ein. dreitzia Antodroſchlken, die in ihm 
ſtanden. wurden zum arößten Teil zerſtört. Güterwagen 
wurden weit fortgeſchleudert und ein Kraftwagen durch eine 
Strabße forigeflihrt. Telenraphenmaſten wurden aus dem 
Bodon acriſten, Fenſter zerbrochen und Eiſenkonſtruktionen 
wie Streichhölzer geknickt. 

Reue Erdbeben am Schwarzen Meer. 
Die Hälfte aller Häuſer an der Krimküſte zerſtört. 

Maſſenflucht der Bewohner. 
Die Erdbeben auf ber Halbinſel Krim dauern fort. In 

der vergangenen Nacht wiederholten ſich die Erdſtöße in 
alta, Simferppol und Sebaſtopol. Beſonders ſtark ve⸗ 
ſchädigt wurden verſchiedene Schulen und Sanatorten. 

Das aroße Waſſerreſervoir von Orianda bat Rlſſe be⸗ 
kommen, denen täglich 350 000, Siter Waſſer enlierßmei. Beſonders ſchwer wurden die letchtaebauten Tatarendörfer 
heimgeſucht. Ueber die Hälfte der Häufer werden von dort 
als zerſtüört gemelbet. 

In Korets ſtiträte das Kraukenhaus zuſammen. Hlerbel 
wurben ein ſechstähriger Knabe, eine Aerztin, eine Kranken⸗ 
ſchweſter und eine Angeſtellte getötet. Die Kranken wurden 
ins Freie gebracht, wo ſie 24 Stunden lang hilflos ver⸗ blieben,, Entlaua der Küſte des Schwarzen Meeres iſt über 
die Hälfte aller Häuſer zerſtört worden. 

Die Gottin als Tauſchobjelt. 
Er bezahlt mit ſeiner Frau die Schulben! 

Als der Geſchäftsreiſende Hubert Padel auf ſeiner 
Tourneec durch die Tſchechei auch nach Lodz kam, erblickte er 
iu der Seitenloge eines Kinos Donna Dora Auvpwa, ein 
ſchänes, und, wie er nachher zit ſeiner Freude erfahren ſollte, 
recht wohlhabendes Mädchen, Hubert war ſofort ſtart ver⸗ 
Itebt, und auch Dora ſagte ſich, daß aut angezogene Männer 
ſehr ſelten ſind, beſonders, wenn man in Lodz zu leben ge⸗ 
wungen iſt. So nahm ſie ihn, und man machte Hochzeit mit 
pielen Verwandten und lieben Beraynten. Unter den letz⸗ 
teren war auch einer zu ſehen, der ſich Adolf Schumm und 
Huberts beſten Freund nannte und der noch eleganter war 
als der Bräutigam. Dieſer Adolf Schumm war eine Beſtte, 
doch Hubert erfuhr das erſt, als es ſchon zu ſpät war, und 
öaſür war an allem ſchuld, und ſie konnte doch gar nichts 

afür. ů‚ 
Daß ſich Schumm in die Braut verliebt hatte, wird man 

ſchon gemerkt haben, und zwar tat er das ſo kräftig, daß er 
beſchloß, ſie zu ſeiner Frau du machen, und das an dem 
Tace, an dem ſie ſeinem beſten Freunde ihr Jawort gegeben 
hatan npen bald nach der Hochzeit machte er ſich au Padel 
beran un 

  

offerierte ihm ein glänzenbes Geſchäft, 
bei dem er nur 40 000 Mark anzulegen habe, um in einem 
Monat das Dreifache zu verdlenen. Nun war der gute 
Hubert Padel zwelfellos kein Köpfchen, denn ſtatt zu ſagen: 
Warum machſt du das Geſchäft nicht, wenn es ſo glänzend 
iſt?, fragte er nur: Wo ſoll ich 40 000 Mark hernehmen? Ulnd 
als Adolf ihm dieſe Summe anbot, kam er immer noch nicht 
auf die Idee, daß hier eine Falle ſein könnte. 

Die Folge war, daß Hubert, der keine Ahnung von ſolch 
großen Geſchäften hatte, von den Hintermännern, die im 
Dienſte Adolfs arbeiteten, glatt übers Ohr gehauen und um 
ſeine 40 000 Mark geprellt wurde, um die 40 Mille, hie ihm 
nicht mal gehörten. Natürlich brauchte Adolf ganz dringend 
ſein Geld, und Hubert ſchwebte in tauſend Aengſten, da er 
wuüßt Wian relt ſah, es ſemals wiederzugeben. Aber Adolk 
wußte Rat: 

„Gib mir beine Frar aund ich reiche die Eumme“, 
ſagte er. 

Worauf ihn Hubert in hohem Bogen die Treppe herunter⸗ 
warf. Doch ehe er unten ankam, hatte ihn Hubert ſchon 
wieder aufgefangen und trua ihn fanft nach oben. Was 
blieb ihm ſchlietlich anders übrig? So ſchloſſen ſie den Ver⸗ 
trasg, nach dem Hubert mit 1000 Dollar, die er noch extra 
bekam, ins Ausland fliehen ſollte, während ſich Adolf um 
Dora bewerben konnte. Die 40 000 Mark wurden geſtrichen. 

Bis hierhlin iſt die Geſchichte noch überſehbar, aßer nun 
fänat ſie an, verwickelt zu werden, denn Hubert fuhr zwar 
mit den 1000 Dollar los, aber nur bis Berlin und kehrte 
dann wieder um. Seiner Anſicht nach ler war doch gar nicht 
o dumm)y hatte er den Vertraͤg bereits erfüllt, indem er ins 
Ausland gefahren war. Von Nichtmehrwiederkehren ſtand 
ja nichts in, der Abrede. Inzwiſchen bewarb ſich Adolf um 
die „Witwe“ Dora, doch die wollte partout nichts von ihm 
wiſſen und fuhr einfach zu ihren Eltern, wo ſie blieb und 
nichts mehr von ſich hören und ſehen ließ. Was Wunder, 
daß in Adolf ber Verdacht reifte, die beiden Ehegatten 

trieben ein abnekartetes Spiel mit ihm. 

Daß er die Frechheit haben würde, Hubert wegen Nicht⸗ 
einhaltung des Vertrages vor Gericht zu verklagen, hatte 
niemand vorausgeſehen. Die Verhandlung war ſtürmiſch 
bewegt und heiter durchtränkt, iedenfalls bogen ſich die Zu⸗ 
ſchauer hinter die Bänke und die Richter hinter die Akten. 

ber Hubert ward freigeſprochen, da der Vertrag gegen die 
guten Sitten verſtoße und daher auch nicht eingehalten zu 
werden brauche. ‚ 

Und nun ſitzen ſie alle drei da und trauern. Adolf iſt 
ſeine -40 000 Mark und ſeine 1000 Dollar los und glaubt 
noch immer, daß Dora gemeinſame Sache gegen ihn gemacht 
haben, Hubert iſt den Freund und die Frau los und muß 
wieder von vorne anfansen, und Dora wird ohne Mann und 
ohne Freund bleiben, falls ſie nicht wieder feſtſtellen muß, 
daß gut angezogene Männer ſehr ſelten ſind, zumal, wenn 
man in Lodz lebt. Da die Ehe ja noch nicht geſchieden iſt, 
laſſen ſich noch die kühnſten Dinage erwarten. ‚   

  

Könneche hat einen neuen Plan. 
Ein nroßer Oſtlandflug — ſiatt Ozeauilberanerung. 

Nachdem der deutſche wliener Künnecke ſeinen Plau, den 
Ozean zu überfliegen, endaültia aufgegeben hat, beabſichtiat 
er nunmehr zu einem großen Fluge nach dem Oſten zu 
flarten, um nach Möglichteit auf dem Wene über den nörd⸗ 
lichen Stillen Ogean San Frauclsco zu erreichen. Eein Be⸗ 
luch in Verlin hatte den Zweck, die zuſtäubigen Stellen von 
dieſem Plan zu unterrichten, die ußtinen Vorbereitungen zu 
treffen und die Karten für den Flug aufammenguſtellen. 

Von unterrichleter Seite erfährt das Wollkfbüro erzu, 
daß der Start Könneckes dicht bevorſteht. 

Allerdings dürfte der Plan in den letzten Veſprechungen in⸗ 
lofern noch eine Abänderung erfahren haben, als die vorge⸗ 
ſchrittene Jahreszeit einen Flug über den Stillen Ozean 
ebenſo wie übrigens auch über Alaska als ſehr bedenklich er⸗ 
ſcheinen läßt und Könnecke deshalb den Entſchlußz äu einem 
großſen Fluge um Europa und Aſien gefaßt hat. 

Die Route dürfte etwa folgendermaßen verlauſen: 
Schwarzes Meer, Kleinaſien, Bafra, Lalkutta, Hongkong, 
Japau, Sibirien über Rußiand zurück, Schätzungsweiſe wird 
die Geſamtſtrecke etwa 22—25 000 Hilometer umfaſſen. Schon 
daraus geht hervor, daß auch dieſes neue Prolekt außer⸗ 
ordentlich große Anforderungen an Piloten und Maſchine 
ſtellt. 

In Berliner Luſtfahrtkreiſen begrüßt man die Umſtellung 
der, Pläue Könneckes außerordentlich und hofft, daß auch 
dieſex Flug einen, neuen Beweis für die Leiſtungsfähigkett 
des deutſchen Luftfahrtweſens erbringen wird. 

Der Tod der Duncan. 
Das Verhäuguls einer Anto⸗Probefahrt. 

Ueber den Tod Jadora Duncaus werden noch folgende 
Einzelhetten bekaunk: Frau Dunecan, bie im vorlgen Jahre 
in Nizza eine Tanzſchule errichtet hatte, war vor einem 
Monat aus einem Orte in der Nähe von Paris nach Niäzza 
zurückgekehrt, Für Mittwoch abend hatte ſte einen Auto⸗ 
händler beſteilt, um ein Auto zu erproben, das ſte von dem 
Manne kauſen wollte. Um 10 Uhr abends holte der Anto⸗ 
händler Frau Duncan aus elnem Reſtaurant ab,. 

Bevor Frau Duncan in den Wagen ſtieg, ſpielte ſich eine 
merkwiirdige Szene ab, Eihe der vertrauten Freundinnen 
der Tänzerin bat ſie flehentlich, nicht das Auto zu beſtelgen. 
Wenn Sie mich nicht erhören,v ſagte ſie, „wird Ahnen ein 
Uunglück zuſtoßen, Ich habe datz Vorgeflihl einer sdataſtrophe. 
Frau Duncan trun einen venetlanlichen Schal mit langen 
Franſen, den ſie zwelmal um deu Hals geſchlungen hatte, 
Das eine Ende des Schals hing aus dem Wagen herauß, und 
als ſich das Auty in Bewegung ſetzte, verwickelten ſich bie 
Grauſen und Spiben in die Speichen des Rades. Der Schal 
wurde dadurch ſo ſeſt um den Hals gezogen, daß die Kän⸗ 
zerin keine Luft mehr bekam und nicht einmal einen Schrei 
mehr ausſtoßen konnte. IAſadora Duncan wurde durch den 
Schal, der ſich in den Speichen ſeſt verwickelt hatte, im 
nächſten Augenblick auf die Straße geſchleudert, wo ſie mit 
gebrochenem Genick kiegen blieb. Sie hat ein Alter von 
55 Jahren erreicht. 3 

Ein Viertellahrhundert iſt es her, daß die amerlkautſche 
Tänzerin Iſadora Duncan ihre erſte Rundreiſe durch 
Europa antrat, um für eine neue Art des Tanzes Propa⸗ 
ganda zu machen. Es waren nicht durchaus eigene Ideen, 
die ſie untz brachte. Der franzöſiſche Schauſpieler und Tanz⸗ 
lehrer Delſarte hatte eine Lehre von der neuen Körper⸗ 
lultur geſchafſen, und mit ihr namentlich in Amerika Beifall 
und Auhäuger gefunden. Von dieſer Lehre ging die Dunean 
aus, als ſie den erſten Auſtoß zur Reform des Kunſt⸗ 
tanzes gab. 

Der Tanz — lehrte ſie — mitſſe natürlicher und miüſſe 
ernſter werden. Um die Natürlichkeit zu fördern, legte die 
Duncan das Gazeröckchen, die Trikots, und Tanzſchühe ab 
und tanzle nacktbeinig in Gewändern, die an antike Formen 
erinnerten, Um dem Tanz ein ernſteres Gepräge zu geben, 
lehnte ſie die übliche Begleitung leichter Tanzmuſtk ab. Sie 
tanzte nicht mehr Strauß und Conperin, ſondern Beethoven, 
Bach und Chopin. 

Die Tanzleiſtungen der Duncan waren laum mitktel⸗ 
mäßig. Die Amerikanerin hatte keinen Tropfen echten tän⸗ 
zeriſchen Blutes. Aber durch ihre Theorie, durch die Vor⸗ 
lräge, mit denen ſie bei ihrem erſten Auſtreten ihre Vor⸗ 
führungen einzuleiten pflegte, hat ſie auſllärend und reſor⸗ 
matoriſch gewirlt, wopvon auch die Anseinanderſetzungen 
Zeugnts ablegen, die ihre Pionierleiſtungen begletteten. 

Von Manpen belagert. 
In der Steinbacher Straße in Dresden liegt neben 

Schrebergärten, einem großen Krautfeld gegenüber ein ein⸗ 
zelnes Haus inmitten einer Gärtnerel. Das Krautfeld iſt 
vow, Raupen bes Koh'weißlings völlig zerfreſſen. Unzählige 
Scharen des Gewürms wandern von dem Krautfeld fort, 
hauptſächl'⸗h aber über die Straße nach dem Hauſe, das auf 
allen vier Seiten von der Erde bis zum Dach von ihnen 
beſetzt iſt. Ebenſo der Gartenzaun, der davorliegende Garten 
und die ganze Umgebung. RNaupen überall, unterm Giebel 
in dicken Klumpen geballt, auf der Straße, wohin der Fuß 
tritt, kriechende und zertretene Raupen. 

Man darf ſich kaum getrauen, einen Blick auf die Erde 
zu iun, ſoll der Ekel vor dem Geſtank der zertretenen Raupen 
nicht zum Erbrechen reizen, und kann kaum ſteben bleiben, 
ohne befürchten zu müſſen, daß ſich die Raupen in den Hoſen 
anſiedeln. Die Einwohner der betroffenen Häuſer ſind von 
dem ekelhaften Gewürm direkt belagert. Seit 14 Tagen kön⸗ 
nen ſie ſich nicht getranen, ein Fenſter aufzumachen, da ſie 
ſonſt die Raupen auch ſofort in Maſſen in der Wohnung 
haben. Aber auch das ſchützt ſie nicht ganz vor der näheren 
Bekanntſchaft mit den Raupen. Durch jede kleine Oeffnung 
kommen ſie doch in die Wohnungen und müſſen fortgeſetzt 
wieder heraußgeſchafft werden. Alle Verſuche der Bewoh⸗ 
ner, die Plagé zu bekeitigen, ſchlagen fehl. 

7000 Opfer der Cholera. 
‚ 

In größsren Gebietsteilen Chinas, vor allem in Vangtſe⸗ 
Tale wütet heit einigen Wochen eine ſchwere Cholera⸗Epidemie. 
In der Stadt Nanking ſind bis jetzt über 7000 Menſchen von 
der Krantheit dahingerafft worden. Auch in den Eingeborenen⸗ 
vierteln von Schanghai hat die Krankheit ſchon zahlreiche Opfer 
gefordert. Die Zahl der Ausländer, die der Cholera erlegen 
ſind, beträgt allerdings erſt ſieben. Dennoch herrſcht große Be⸗ 
und: Digung, da die ärztlichen- Maßnahmen völlig unzureichend 
ſtnD. 

   



    

Wirtschaft Handel- Schiffahrt 
Die Berbrauchsſteigerung der deutſchen Bevölkerung. 
Der Reparatlonsagent teikt in ſeinem letzten Vericht 

auſſchlunreiche Augaben über die Geſtattuun des Maſſen⸗ 
verbrauchs mit. Eine Bemerfung, die er ſeinen Darſtellun⸗ 
en voransſchickt, iſt nußſerordentlich, beachtenswert. Beim 

Vergleich mit den vorhergehenden Jahren muß, man, ſich 
nämlich vergegenwärtigen, daf am Ende der AInflatlonszelt 
ein großer Tell ber deutſchen Bevölkerung gezwungen war, 
ich in vielen Artileln des täalichen Bedarſs einzuſchränken⸗ 
Die von da an fährlich ſeſtgeſtellten Erhöhungen veginnen 
ſomit — ſo führt der Reparationsagenl aus — auf einer 
uledrigen Baſts: daher lönnen Veraleiche leicht trreflührend 
ſein. Dieſe Bemerkung des Reparatlonsagenten verdtent 
ſonhl für ſpätere Reparntionspverhandlungen wie auch für 
Kreſſe, die mit Unrecht eine übermähtine Auédehnung des 
Vorbrauchs behatpten, ſeſtgelegt zu werden, Der nach den 
beſchaupflichtigen Schlachtungen errechnete, Fleiſchverbrauch, 
der etwa zwei Dritlel des Fleiſchverbrauchs in Deutſchland 
darſtellt, kann pro Kopf anf rund 48 Kilvaramm im Jahr 
1020 gegenuüber 47 Kklogramm 192 und 43 Kilogramm 1924 
heſchäbt werden. In den erſten drei Monaten des Jahres 
1027 war er um 9 Prozent höher als in den entſprechenden 
Monaten des Jahres 10260, Der Verbrauch von zucker war 
im erſten Quartal 1p27 mit Su3 h Tonnen (im Rohzucker⸗ 
wert) nur um ein geringes höher, als im erſten GBuartal 
19020 (200 000 Tonneyl, doch viel niedriger als der Verbrauch 
im 2. bis 4, Quartal der Jahre 1025 und 1026. Der Kafſfee⸗ 
verbrauch im Jahre 1026 belief ſich auf kuapp 0/ Proßent 
des Vorkriegsverbrauchsz. Infolge eines erhöhlen Zoll⸗ 
ſates hat das Aufkommen autz Kafſee trotzdem das Vor⸗ 
krfegsanflommen um etwa 35 Prozent überſtiegen. Der 
Bierverbranch ſtand im erſten, Vlerteljahr 1927 ungeſähr 
auf derſelben Höhe wie in derſelben Periode des Vorjabres. 
Der Tabakverbrauch, blieb in den letten Jabren ungefähr 
aulj der aleichen Höhe. 

  

Hochhonjunktur auf dem nordiſchen Holzmartt. 
Der Finniſche Sägewerlsverein hielt kürzlich eine ſenee 

liche Generalverſammlung ab, auf der der geſchäftsführende 
Dirolkor einen Bericht über die Lage des Holzmarktes erſtattete. 
Wührend Finnland bis Ende Anguſt für die Verſchifſung dieſes 
Jahres 1065 000 Sids, gegenüber nur 795 000, Slds. um dié gleiche 
Peil des Vorjahres verkaufl hat, ſind im Laufe des ganzen Jahres 
nDn 1 121 0%% Slds. verſchifft worden. Der nüchſte Konkürrent 

ands, Schweden, hat bis Ende Auguſt 800 000 Stds. verkauft, 
9Ä0 ber einem Verlauf von 62%0 60% Slds. im Vorjahr nud Ver⸗ 
ſchifſungen von 906 000 Stds. Rußland ſoll bis Ende Auguſt 
elma 370 00%0 Slds. perluuft und im letzten Jahr innsgeſamt 320 000 
Elds, verſchiſſt haben. Man berechilet, daß Finnlaud etwa 1,25 
K Slds. im laufenden Jahr auf den Markt bringen kann. Es 

bis Ende Seplember nur 185 0h) Stds. unverkauft bleiben. 
erwartel, daß im nüchſten Jahr ſowohl Finnland wie 

auch Schweden, ebeuſo auch Rußlaud und Polen, etwa die glriche 
Menge zum Verkauf anbielen werden. 

   

    

    

  

Auswirkungen der Banmwollhauffe. 
Der in den letzten Monalen ſtark in die Höhe gogangene Preis 

für amerikauiſche Baumwolle beſchäftigt gegenwärtig die geſamte 
engliſche Finanzwelt. Es wied darauf hiügewieſen, daß die Lan⸗ 
rafhire⸗Juduſtrie große Mapitalien ſlüſſig machen muß, um die ſich 
immer höher bewertenden Importe zu finanzieren. 

Die Talſache, daß ädie Lautaſhire-Induſtrie in den erſten 
Monaten des Jahres zu billigeren Preiſen keine bedentenden Be⸗ 
ſtänd hereinnehmen konnte, du mes an der nötigen. ſen 
ſehlle, macht ſich jetzt ſtark bemerkbar. Es wird befürchtet, daß 
die japaniſche Induſtrie, die ſich rochlzeitig mit Ware eingedeckl 
hat, die britiſche Induſtrie auf dem Weltmarkt unterbieten wird. 

Es heißt, daß, wenn keine Schhritte unternommen werden, den 
gegenwärtigen Preis von 1. Schilling pro Pfund zu drücken, die 
Mehrbelaſting der Luntaſhiv.-Induſtrie auf dem, geſamten 
Kapitalmarkt'Engiands nicht ohne ſchwere Rückwirkung bleiben wird. 

   

  

Ruſſiſche Anleihen im Auslaud. Der Staatsbaukpräſident 
Scheinmann teilte dem Korreipondenten der „V. 3.“ mit, daß dem⸗ u —* ů 

omjekrengierung publi⸗ 
uta huame Stücke inner⸗ 

ret der     ſt im Ausland ein nenes 
ziert werden ſolle, wonach mit 
ruſſiſcher Anleihen, die mit ei onderen Zertifikat der Staats⸗ 
bunk verſehen ſind, zur Aus Auslaud zugelaſſen werden. 
Die, Slaatsbank garantiert V.rzinſung, Ablöſung und Prämien in 

     
         

    

   
     

Valuln und kauſt ſte jederzeit zum Moskauer Börſenkurs gegen 

Valnta zurück, Der Anreiz ſür das ausländiſche Kapital beſtehe in 

der hohen Verzinſung (10 bis 12 Prozent), oder in hohen Prämien⸗ 

gewiunchancen, wie bei der ſoebon aufhelegten ſechsprozentigen In⸗ 

duſtrialiſferungsauleihe. Die Zeichnungen auf letztere ſchreiten 
gühſtig fort, ſo daß eine Erhöhung des urſprünglichen Vetrages 
von 200 Millionen erwogen werde. 

  

Mie flüffige Kohle bereits auf dem Markt. 
Das Llinſtliche Benzln ſoll auch billig ſein, 

Die Grohverſuche zur ie in, den Werlen der 

J. G. Farbeninduſtrie A.G. ind ſo weit fört, Penech daß man 

damit rechnet, den neuen äkſtnſtlichen Vronnſtoff noch im Laufe 

dioſes Jahres in gröſteren Meugen an den Markt zu bringen. Der 

Beginn des Verlauſes ſcheint jeht uumittelbar bevorzuſtehen, denn 

die J. G. Farbeninduſtrie hat bol der, Reichsbahugeſellſchaft den 

Antrag geſtellt, ſyntheſliſche Oele im Gegenſatz zu den ſonſtigen 

ſlüfligen Brennſtofſen in die Tariftlaſſe ß) einzureihen, In dem 
Ankrag ſind als Voerladeplätze flür, die Produktion des 

Werles Leuna die Stallon Lenua und ſür die Produktion des 

Werkes Oppalt die Slation Ludwigshaſen geuannt. Dleſer Antrag, 
der von den zuſtändigen Stellen bereits genehmigt worden iſt, ver⸗ 

A den ſweck, den Vorſprung, den das importierte Benzin 
urch den billigen Seeweg findet, auszugleichen. Man erwartet, 

daß mit Hilſe dieſer Fra⸗ tverbilllgung der ſynthetiſche Brennſtoff 
der J, G. Farbeninduſtrie auch in der Preisgeſtaltung konkurrenzn 
jähig ſein wird. 

Die Stillegung ber Zethe Rheinelbe. 
Ein Preiserhbhunſtsmanöver. 

In einer Zeit, wo unter den Bergwerlsgeſellſchaften, in Rhein⸗ 
land und Weſtfalen ein förmliches Weltrennen ſtattfindet, um veu⸗ 

Schächte anzulegen, wird die beabſichtigte Aiheg der Uii 
Rheinelbe gemeldet. Die Zeche Rheinelbe war her das Rück⸗ 
rat der Gelſenkirchener Woceeuſ Aeſpen, (Kirdorf), wurde aber 

Im Jahre 1926 in den Ruhrlruſt aufgenommen. Sie gilt als eine 
der modernſt eingerichteten, Zechen in einer äußerſt guuſtigen Lage. 

Um ſo mehr überraſcht die Begründung der Keabſchliglen Slill⸗ 
legung. Es heißt nämlich, der Betrieb von Rheinelbe ſei infolge 
der Lohnerhöhungen ohne Kohleupreiserhöhung unrentabel gewor⸗ 

den. Beſchäftigt werden auf Rheinelbe 1500 Mann. Die Stüill⸗ 

legung foll ab 1. April 1928 erfolgen. Die Belegſchaft hofſt man 
auf anderen Zechen zmterzubringen. ů‚ 

Ohne Zweifel will man durch die AheniRehh der Still⸗ 

legung einer der größten Zechen kin eigentlichon Kohlenpott einen 

Druck auf den Widerſtand gegen die verlangte Kohleupreiserhöhung 

ausüben. Wenn man auch verſpricht, die Belenſchaſt guf anderen 

Zechen unterzubringen, ſo weiß doch der Kenuer der— Verhältniſſe, 

daß das einerſeits ein billiger Troſt für die Belegſchaft, anderer⸗ 

ſeits aber eine Drohung geſſenüber der belroffenen Sladtgemeinde 

Gelſenkirchen ilt. Hoffentlich läßt man ſich nicht einſchüchtern und 

Uunterjucht vor allen Bingen einmal die Tatſache, baß, man, einer⸗ 

ſeits immer wieder neue Schächte leuft und andererſeiiz Zechen, 

bie bis vor kurzem als Muſterzechen gälten, mir nichts dir nichts 

ſtillegen will. 

  

  

Neue Einfuhrverbote in Rußland. 

Der Exportausſchuß beim Oberſten, Volkswirtſchaftsrat 
der RSFSR. hat die Elnfuhr einer Reihe von Erzeugniſſen, 
deren Produktion in der Sowlelunion in genügendem Um⸗ 
fange erfolgt, verboten. U. a. wurden Einfuhrverbote für 
elektriſche Bäbler, Teekeſſel, Plätteiſen, Schweißapparate, 
Küchen, Akkumulatorenöfen uſw. erlaſſen. Die Einſuhr von 
Zentrifugen wird eingeſchränkt, da im 2. Quartal des kom⸗ 

monden Wirtſchaftsjahres 19.//8 die Produktion von Zen⸗ 
trifugen in Leningrad erheblich erweitert werden ſoll— 

Poleus Beitritt zum S⸗ kärtel. Wie bie „Ufine“ meldet, iſt 

Kiedron, Vorſitzender der pol uhen, Auht. für die Verhand⸗ 

lungen mit ebm Rohſtoffkartell, der Anſicht, daß nach den günſtig 

veriaujenen Welprehunſen in Marienbad und in Verlin eine 

Einigung über das polniſche Exportkontingent im Rahmen des 

Rohſtahlkartells erzielt worden iſt. Die beſagte Erportquote würdr 

die polniſchen Ausdehnungsmöglichleiten genügend berückſichtigen. 

Ueberzeichnung der Amerilaanleihe der Deutſchen Banl. Die 
vorgeſtern in Neuyork zur üüü auſgelegte Auleihe der Deut⸗ 

ſchen Vank in Höhe von 25 Millionen Bollars wurde ſofort ſtark 

überzeichnet. Die Zeichnungen gingen aus allen Teilen des Landes 

ein. Die Zulaſſung der Noten zum Börſenhandel wird beantragt. 

Betanntlich erhält die Deutſche Bank dieſe Anleihe zum Kurſe 

von 905, d. h. nur Prozent unter dem Nennwert, und zu einem 

Zinsfuß von 6 Prozent. 

    

Mie neue moderne Hapag⸗Flotte. 
Ueber eine Million Tonnase. 

In dem Proſpekt der Hamburg⸗Amerika⸗Linle, auf GHrund 
deffen 30 Millionen Mark neue Stammaktien mit halber 
Dividendenberechtigung für 19027 zur Hamburger Börſe ber 
gelaſſen werden, deren Ausgabe bereits im März in der 
Generalverſammlung Heliebenbt wurde, heihßt es über den 
Geſchäftsgang: „Die vorliegenden Ergebniſſe über das lau⸗ 
ſende Geſchäftsjahr find zufriedenſtellend.“ ů 

Dem Proſpekt iſt zu entnehmen, daß im lauſenden Jabre 
an Anzahlungen bzw. Reſtzahlungen auf Neubauten rund 
25 Millionen Mark geleiſtet wurden. Die neue Kapitals⸗ 
erhöhung follte, wie früher gemelbet, zur Durchführung des 
ncuen Bauprogramms dienen, das von der Verwaltung am 
8. März dieſes Jahres belanntgegeben wurde. ů 

Der, Gefamtflottenbeſtand der Geſellſchaft einſchließliih 
des Schiſſsparks der Hugo⸗Stinnes⸗Linten beläuft ſich auf 
1031 361 Bruttoregiſtertonnen gegen rund 850 000 Ende 1926. 
Davon baben 12 Schifſe eine Größe von je 10000 Brutto⸗ 
regiſtertonnen und mehr. Zirra 50 Prozent der Flotte ſind 
in den letzten fünf Jahren gebaut, die alſo ſtark moderniſtert 
iſt Zur Zeit iſt die geſamte Flotte im Hamburger Ver⸗ 
ficherungsmartt voll verſichert. Auch das im GißAſheter. 
Jahre in Oſtaſten verloren MeaPegeh Motorſchiff „Rhein⸗ 
land“, war durch Verſicherung voll gedeckt, Der Erſatzbau 
iſt bereits vor kurzer Zeit in Dienſt geſtellt worden.. 

Den weiteren Ausbau der Hapag beweiſt die Tatſache, 
daß der Perſonalbeſtand ſeit Ende 1926 von 8440 auf 10 157 
Perſonen angewachſen iſt. 

Berhehr im Hafen. 
Eingany. Am 15., September: Deutſcher M.⸗S. „Fortuna“ 

(40) von Etbin, mit Getreide für Ganswindt, lterplatfe; öſter⸗ 
reichiſcher D. „Hera“ (107), von Kiel mit Sprit für Wartram, Holm⸗ 
in däniſcher D. „Themis“ (155) von Kopenhagen, leer füür Poln. 
Skand., Weſterplatte; deutſcher M.⸗S. „Marié“ (70) von Reval, 
leer üfr Ganswindt, Haſenkanal; lettländiſcher D. „Kurland“ (428) 
von Horſens, leer ftir Prowe, Weſterplatte; igeſ D. „Bon⸗ 
bardier“ (255) von Libau, leer ſür Reinhold, Katſerhaſen; deutſcher 
D. „Gretchen Müller“ (720) von Odeitſe, leer für Reinhold, Weſter⸗ 
platie; däniſcher D. „Polly“ (4653) von Stralſund, leer ö r Vergeufke, 
Kaiſerhaſen; engliſcher D. „Eroſter“ (276) von Libau, leer für Sham 
Lovell, Hafenkanal; deutſcher D. „Orlando“ (628) von Rotterdam 
mit Gütern für Nordd. Lloyd, Haſentanal; ſchvediſcher D. „Göta“ 
(674) von Oskarhamn mit Erz für Scheuker, Hafenkanal; deutſcher 
D. „Renate“ (578) von London mit Eiſenſchroti für Voigt, Weichhel⸗ 
münde; engliſcher D. „Valtaunic“ (1034) von Riga mit Paſſagieren 
u. Gütern für U.B. C., Hafenkanal. 

Ausgang. Am 15. September: Norwegiſcher D. „Guvor 
Tysland (608) nach Hull mit Holz; norwegiſcher D. „Gunnar“ (914) 
nach Moß mit Kohlen; deutſcher S.⸗Schl. „Enat“ (0) nach Schiewen⸗ 
horſt, leer; Lcaedühes D. „Karin“ (196) nach Stockholm mit 
Gütern; däniſcher D. K,atholm“ (877) nach Liverpool mit Holz; 
deutſcher D. „Umeaölſ“ (550) nach Dover mit Holz; ſchwediſcher D. 
„Hariel“ (958) nach Stocholm mit Kohlen: eungliſcher D. „Oel⸗ 
mond“ (581) nach Leith mit Gütern; finniſcher D. „Ehir“ (457) nach 
Helſingfors mit Gütern; ceugliſcher D. „Valtannic“ (10=34) nach 
London mit Paſſagieren und Gütern. 

  

Die deutſchen Werften Aufaug September. Die Beſchäſti⸗ 
gung der dentſchen Werften war auch Anfang September noch 

recht gut; die Werften in Hamburg, Stettin, Emden 
und auch die Binnenſchiffswerſten in Regeu'sburg nehmen 
noch neue Kräfte an. Eine geringe Verſchlechterung der Lage 
in Kiel dürfte auf, truingen Aemilresosrbeiteiſeren ſein. Die 
Marinewerft in Rüſtringen entließ Arbeitskräfte. 

Amtliche Börſen⸗Notierungen 
Danzig, 15. 9. 27 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dellar 5,15 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,09 Danziger Gulden 

Dauziger Produktenbörſe vom 13. September 1927. (Ami⸗ 
lich.) Weizen (128 Pfund) 13,75—13,87 G., Weizen (124 Pfund) 
12,75—13,00 G., Weizen (120 Pfund) 11,00—11,50 G., Roagen 
12,25 G., Futtergerſte 11.00 —11,25 G., Braugerſte 11,50— 

  

   1 G., Hafer 9,5—10,0 G., kleine Erbien 15,00—17,50 
Gulden, Vittorigerbſen 22,00—27,00 G., grüne Erbſen 22,00—      25,00 G., Roggenkleine 8,25—8,50 G., Weizenkleie, grobe 
Dar u)(Brobandelspreiſe per 50 Kilogramm waggonfrei 

anzig. 
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MRaubmord bei Berlin 
ů Ein Müller ermordet aufgefunden. 

Eine ſchwere Bluttat wurde geſtern vormiitag in dem Dorſ 
Glienicke, zwiſchen Beeskow und Storkow, unmittelbar am 
Scharmützelfee, entdeckt. Dort wurde der 46 Jahre alte 
Mühlenbeſitzer Emil Merker ermordet und beraubt aufgefun⸗ 
den. Der Müblenbeſitzer Merker hatte in den lepvten Tagen in 
ſeiner Mühle, die mehrere 100 Meter von dem Dorf entfernt 
liegt, ſehr viel Arbeit, ſo daß er ſich dazu entſchloſſen hatte, 
auch in der Nacht zu arbeiten. Als er morgens nicht zur ge⸗ 
wohnten Stunde in ſeine Wohnung zurückkehrte, ging vie Ehe⸗ 
frau mit einigen Rachbarsleuten nach der 55 um nach ihm 
zu forſchen, Gleich beim Eintreten in den üöhlenraum ſtleß 
man auf eine große Blutlache. Nichts Gutes ahnend, ſuchte 
man weiter und fanv Merker abſelts von de: Mühle an einem 
Abhang in einer Erdvertiefung tot auf. Dem bedauernswerten 
Mann war die Rehle mit einem ſcharfen m. Wer durchſchnitten 
worden. Eilne weitere Verletzung, die am Kopf, vorlefun ũen 
wurde, läßt darauf ſchließen, daß Merter auch noch durch einen 
Schutz verletzt worden iſt. Es handelt ſich zweifellos um 
Raubmord. 

Bisher n Es keine Spur der flüchtigen Täter zulage ge⸗ 
jördert. Beim Abſuchen des Tatortes fand man in der Nähe 
der Treppe, die zu der Windmühle igihe drei Patronen⸗ 
hülſen und einen Ladeſtreifen. In die Mühle iſt in der letzten 
Zeit ſchon dreimal eingebrochen worden. Vermutlich hatten es 
nun auch in der Nacht zum Donnerstag wieder Eiubrecher 
ſchel die Vorräte in der Mühle abgeſehen. Wahr⸗ 
ſcheinlich wurde Merter durch ein Geräuſch auf ſie aufmerkſam 
und ging hinaus. Als die Verbrecher ihn anſchoſſen, ſetzte er 
ſich, wie Kampfſpuren am Tatort zeigen, zur Wehr. Jetzt 
gariffen die Verbrecher zum Meſſer und töteten ihn. In der 
Ortſchaft wurde der Verdacht auf Leute gelenkt, die in der Um⸗ 
gebung beſchäftigt geweſen ſind. Die Mordkommiſſion, die 
dieſen Fingerzeigen nachgins, hat aber bisher keinen Auhalt 
für einen beſtimmten Verdacht beichnreitz Es iſt auch nicht 
haben, loſſen, daß Berliner Verbrecher ihre Hanv im Spliele 
aben, 

  

Opfer eines Raubüberfalles. 
Ein Bankbeamter überfallen und ausgeraubt⸗. 

Geſtern iſt der Wlährize Bankbeamie Werner Scheil 
ſeinen Verletzungen, dte er bei einem Ueberfall erlitten 
batte, in eiunem Krankenhans in Halle erlegen. Scheil wurde 
in der Nacht zum Montag in der Nähe der Bahn bei Neu⸗ 
mark (Kreis Querfurt blutüberſtrömt mit ſchweren Kopſ⸗ 
und Fußverletzungen aufgefunden. Er konnte nur noch an⸗ 
geben, daß er von drei Männern überfallen worden war 
und verlor darauf das Bewufßtſein, das er nicht wieder⸗ 
erlanat hat, Es lſt auzunehmen, daß die Täter bei dem 
Ermordeten einen größeren Geldbetrag vermuteten. 

Wieder 6 Opfer einer Zünderexploſion. 
Bei Rodingen (Euxemburgl ſanden ſpielende Kinder 

auf einer Wieſe eine Sprengſtoffkapſel mit Zündſchuur. Sie 
warſen dleſelbe in ein ſchnell angezündetes PWener und hatten 
ihre Freude au der ziſchenden Zündſchnur. Dabei explo⸗ 
dierte die Kapſel und die ſechs umſtehenden Kinder wurden 
zäum Tell ſchwer verletzt. 

* 

In einem Warenhaus in Londonderry (Rord⸗ 
Irland) brach geſtern ein Brand nutz. Eine Frau und fünf 
Kinder, von denen das jünaſte vier Monate alt war, kamen 
in den Flammen um. 

Zwei franzöſiſche Militürfliexer vermm.. 
Der Fliegerlentnant Vitrylles unz der Sergeant Leſôre, 

die geſtern nachmittag in Oran auſfgeſtiegen waren, um über 
Spanien nach dem Flugplatz Le Bourget bei Partis zu flie⸗ 
gen, ſind in Le Bourget nicht eingetroſſen. Ueber ihren Ver⸗ 
bleib liegen keine Meldungen vor. Man nimmt an, daß ſie 
vielleicht irgendwo in Spanien eine Notlandung vorgenom⸗ 
men haben, da im (ebiete des mittelländiſchen Meeres ſtür— 
miſches Wetter herrſcht. 

  

Ein Dieb in der Kaſerne. 
Vor K f. Berliner Gericht hatte ſich der frühere Reichs⸗ 

wehrfoldat Vollmar wegen ſchweren Diebſitahls zu verant⸗ 
worten. Ohgleich er ſchon im ingendlichen Alter wegen Eigen⸗ 
lumsvergehens beſtraft wurde, war es ihm gelungen, bei der 
Reichswehr in Ulm anzukommen Er wuürde aber bald wegen 

Gehorſamsverweigerung entlaſſen. Daraufhin wandte er ſich 
nach Berlin, wo er mit ſeinem nicht abgelieferten Truppen⸗   

auswels Einlaß in eine Kaſerne fand, Hier brach er ſieben 
Spinde auf und eutwendete Gelp und Zigaretten. Luch in 
anderen Kaſernen Berlins ließ er ſich iebftähle Dugſhutan 
lommen. Der Angeklagte eniſchuldigie ſich mit ſeiner Nollage. 
Unter Zubilligung mildernder Manſuuer, aber aleichzeitiger 
Betonung der ehrloſen Geſinnung lautete das Urteil auf ein 
Jahr Gefängnis. 

Freiſpruch eines Gutienmürders. 
Die Sinnesverwirrus als Urſache des Freiſpruches. 

Vor einem Wiener Geſchworenengericht wurde der Zimmer⸗ 
mann Johann Cozlt, der ſeine Frau in der Badewanne er⸗ 
ber W. hatte, freigeſprochen. Der ajährige Angeklagte, der nach 
der Tat zunächſt eiuen Selbſtmord der Frau vorzutäuſchen ver⸗ 
ſucht hatie, gab offen zu, ſeine um ſieben Jahre ältere Fraw 
nach einem Streit erwürgt zu haben. Ex entſchuldigte ſeine 
Tat Pins mit einem Anfall von Elferſucht. Die Verhanplung 
ergab ein, düſteres Sittenbild. Der Angeklagte unterhielt mit 
ſeiner Stieftochter, einem vorehelichen Find ſeiner Frau, ein 
Liebesverhältuis, während die Frau mit Wiſſen des Mannes 
in Beziehüngen zu dem Schwiegerſohn ſtand. Die Geſchwore⸗ 
nen bejahten mit zwölf zu Pachef Stinimeu die Kbied rage, 
bejahten aber gleichzeitig mit ſechs zu ſechs Stimmen die Frage 
auf Sinnesverwirrung, ſo daß ein Freiſpruch erfolgen mußte. 
Das Urteil, das einen Parallelfall zu dem Freiſpruch der Frau 
des Sängers Groſaveſeu darſtellt, hat in Wien große Erregung 
verurſacht. Einer der Geſchworenen begründeie die Haliung 
des Gerichts damit, daß der Angeklagte bei Verneinung der 
Sinnesverwirrung exemplariſch beſtraft worden wäre, da keine 
Möglichkeit einer milderen Strafe beſtehe. 

    

    

  

uuterſchlagungen und hein Ende. 
Gleich brei Behörden in Annermünde kompromittiert. 
Eine plötzliche Reviftion bel der Stadtſparkaſſe in Anger⸗ 

münde hat ſchwere Verfehlungen des dort beſchäftigten Kaſ⸗ 
ſicrers Kundler aufgedeckt. Kundler hat ſich jchwere Urkun⸗ 
denfälſchungen zu Schulden kommen laſſen, die ihm 
ſchätzungsweiſe Tauſende von Mark eingebracht haben. Er 
und ſein Gehilfe Schmidt wurden geſtern verhaftet. 

Weiter deckte eine Reviſion beim dortigen Landratsamt 
Verſehlungen des hier beſchäftigten Sekretärs de Sombre 
auf. Äuch hier ſollen die Unterſchlagungen bis in die Tau⸗ 
ſende gehen, Endlich ſtehen noͤch zwei Direktoren des hieſigen 
Kataſteramtes unter der Anklage, Unterſchlagungen im Amte 
begangen zu haben. 

Ein Kicsenhotel ſteht in Flummen. 
Das Kurhotel „Imperial“, das arößte und ſchönſte Holel 

von Franzensbad, ſteht in Flammen, Trotzdem alle Feuer⸗ 
wehren der gauzen Umgebung au Ort und Stelle ſind, er⸗ 
ſcheint eine Bekämpfung des Braudes ausſichtslos. 
dem vollſtändigen Niederbrennen iſt zu rechneu. Das Feuer 
brach im Dach aus und hatte nach einer Viertelſtunde bereits 
den ganzen Dachſtuhl und nach einer weiteren Viertelſtunde 
das ganze zweite Stockwerk erfaßt. Obwohl das Hotel voll 
beſetzt war, ſind die Gäſte außer Gefahr. ů 

Selbſimorp in der Droſchte. In der Nacht vom Dienstag 
zum Mittwoch nahm ein elegant gekleideter junger Mann im 
Zentrum Verlins eine Automobildroſchle unp ließ ſich zunächſt 

Kroße Strecken durch die Stadt b Schlietlich gab er als 
Ziel ein Hotel am Potsdamer Platz an. Als der Chaufſeur 
dort ankam, fiel plötzlich im Innern des Wagens ein Schuß 
und der Fahrgaſt lag mit vurchſchoſſener Schläfe tot im Wagen. 
Der Fahrpreis war auf 25 Mark angelaufen. Im Befitz des 
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‚ Der Weiterſlug verboten! 
Die Weltklieger ltehen nuter Splonage verdachl. 

Wie jebt bekannt wird, haben die amerltauiſchen Weit⸗ 
fliener den Welterflug in Japan nicht freiwillia abgebrochen, 
ſondern das lapaniſche Marinemtniſterium hat ihnen den 
transpaziſiſchen Weiterſlug mit dem „Stolz von Detrott“ 
uerboten. Der Grund des Verbots liegt zweikellos in der 
Furcht, dte Amerllaner würden dle kurz vor der Waſfhing⸗ 
loner Konlerenz vom Jahre 1921 ſchleuniaſt heimlich be⸗ 
jeſtigten Bonin⸗Inſeln, überlliegen. Die Amerikaner wer⸗ 
den die Reiſe nun auf einem Dampfer fortſetzen. 

  

25 Todesopfer der Hitze. 
Aus Neuyork wird berichtet: Die Hitzewelle in Chleaavp 

dauert berelts den vierten Tag an. 25 Todesfälle werden 
gemeldet. Die Schulen find geſchloſſen Die Kaufläden ſtehen 
leer. Der Waſſermangel verurfacht ernſte Ungelegenheiten. 

V 

Elf Scharlachfälle in Brandenburg. 
In den Kinderkrippen in Brandenburg ſind in der letßten 

Zeit mehrfach Scharlacherkrankungen vorgekommen. Um 
eine weitere Ausbreitung zu verhüten,iſt vom Kreisarzt im 
Einvernehmen mit der Pollzeiverwaltung die Schließung 
ſämtlicher Brandenburger Kindergärten und ⸗krippen an⸗ 
geordnet worden. Zur Zeit find elf Kinder an Scharlach 
erkrankt. Es handelt ſich aber nur um leichtere Fälle. 

EEEEHrEeerrrrrrrrrrrrsee 

Ein Slugapparat, ber rüchwürts fliegt? 
Eine Neuerung im Flugzeugbau, 

Es ſtimmit uicht. Er fliegt nicht rückwärls, obwohl 
es ſo ausſieht. Aber es iſt eine waii neue Bauart, 
ausprobiert von den Focke⸗Wulff⸗Werken in 
Bremen. Die „Eute“, wie man den Apparat ge⸗ 
kauft hut, ſtellt die bisherigen Verhältniſſe Cuni 
MAi auſ den Kopf. Der großße Hauptflügel mit 
den Moloren liegt hinten, die bisherigen Schwanz⸗ 
floſſen und Steucrorgané, dagenen vorne. Das 
Viugöſu lüßt ſich infolge dieſer Anordnung 
Urundſäßlich nicht „überziehen“, das 0 „ auch 
durch die größten Fehler des Piloten nicht ln ſenen 
Ni ichen Zuſland bringen, der hente noch ſaſt 
die 1i aller Unfülle verurjacht. Dis Maſchine 
laun ſich ſerner bei Start und Landung nicht lber⸗ 
ſchlagen, da an Stelle des nach hinten ragenden 
Schwanzes eln nach vorne ausladender Hals vor⸗ 
handen iſt; ſie läßt ſich alio am Boden auch ohne 
Wbe, bremſen, was auf kleinen Flug⸗ 
plützen von Vorteil iſt. Auch brini Anprallen an 
Hinderliſte ſind die Iunſaſſen Auſcheh n ſich der 

Sih weit hinter befludet. 

    
    

Toten, ber einen Zettel mit dem Namen Kurl Studt bei ſich 
hatte, wurden noch vier Pfennig, ein Lippenſtift, eine Puder⸗ 
doſe und ein Schniinktopf gefunden. 

Eine Bombe in der Londoner Untergrundbahn. 
Geſtern früh wurde im Tunnel der Londoner Untergrund⸗ 

bahn zwiſchen den Stationen Tomple und Charingeroß eine 
Bonibe gefunden, deren Zündſchnur abgebrannt war. Vor 
und ſeit der Hinrichtung Saccos und Vanzettis hat die 
Polizei zahlreiche Brleſe erhalten, die mit Anſchlägen in 
verſchiedenen Teilen Londons drohten. 

Brand In Haiſa. „Times“ meldet aus Zeruſaleum, Vor⸗ 
geſtern abend richtete ein eruſter Brand in den Material⸗ 
räumen der Paläſttunabahnverwaltung in der Nähe des Zen⸗ 
trälbahnhofes in Haifa Schaden an, der auf 25 000 Pfund ge⸗ 
ſchätzt wird. 

Aufgedeckte Betrügereien. Wegen BVetrünereien, bei 
Sandlieferungen ſür eine Gemeinnützige Baugeſellſchaft der 
Gemeinde Wien iſt der Uònternehmer Dauid Poas mit vier 
ſpiner Angeſtellten verhaftet worden. Weitere Verhaftungen 
ſtehen vorausſichtlich bevor. ů 

Nach ber Premiere geltorben. Der Filmregiſieux, Brunv 
Rahn, deſſen Film „Kleluſtadtſündex“ vorgeſtern (m Primus⸗ 

palaſt ſeine Uraufführung erlebte, hat infolge der Aufregun⸗ 
gen, die die Premiervorſtellung mit ſich brachten, einen 
Nerveuſchock erlttten, an deſſen Folgen er heute nacht ſtaro— 

Revolpertampf zwiſchen Faſchiſten und Kommuniſten, In 
Ravenna gab ein Konimnniſ mehrere Revolverſchüſſe auf eine 
Gruppe von Ofſtzieren der ſaſchiſtiſchen Milis ab. Er verlebt: 

den Konimaudeur der s1, Leaion der Miliz ſchwer, während 
der Sekretär der Faſchiſtiſchen Partei in Naveina leichter Ver⸗ 
wundet wurpe. Letzterer erwiderte das Feuer mit zuei Re/⸗ 
volverſchüſſen, duch die der Konimuniſt getötel wurde. 

  

    

    

  

   

        
     
   

    

Lack-Halbschuhe 
elegante, moderne Forin, 
wellh gedoppelt, Gr. 56/59. 

Sbhwarze Boxk.-Halbschuhe 
besonders gute Paßform. 

—weiß gedoppelt, Gr. 36/59. 

Schwarze Boxk.-Schnürstiefel 
besonders haltbare Ausführung, 
Gr. 36/69 äöäw 

Sraune Boxk.-Schnürstiefel 

14· 
3 Der vorgeschrittenen Saison vegen 16⸗ ganz besonders billig. Gr. 30/39 
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Laol-Spangensohuhe 
neue moderne Forim, ongl. Ahsatz, 12⁵ Ia Verarbe-ting Gr. 31/55 

Lack-Spangenschuhe 4＋ 

Glegante Form, nur solange Vorrat, 12²*⁵ 

Gr. 36/⁴ äw„„ 

13³⁰ 
Schwarze Boxk-Spangensohuhe 

gunz moderno Form, tadellose Aus- 9 90 

führung 2 Gr., 51/55 

Lack-Sohnürhalbschuhe 

Schwarze Boxk.-Schnürhalbschuhe 1 
trotz eleganter Ausarbeitun, 10 

Gr. 31/55     
besonders haltbarer, Straßenschuh, 

fest und haltbar Gr. 51/     
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Sport Turnen Spiel 
Berlin bant ein neues Rieſenbad 

und in Danzig? Streit um eine „Waſchſchüſſel“. 

In pler Wochen wird bie Sindt Berlin, mit dem Vau eines 

Ricſenſchwimmbades beginnen, das in ſeinen MAusmaßen ſowohl, als 

alnch in ſeiner Grundriſfmchtaltmuug das 0, , und mobernſte 

Schvimmbad des Kontlueltts ſein hwird. Das gad wird int Norden 

Verlins, und zwar im Sophienpart an der, Gartenſtraße, errichtet 

und kommt ſomil einem Stadttrit zugute, in, dem, bisher ein ſehr 

flhtbarer Mangel au ülſentlichen Aädern herrſchte. Der ganze 

Gczirk verflügt, letzt, uur über eine primite Vrauſebadeauſtalt, 

die nunmehr abgeriſſen wird. 
Der Neitbau ſtellt einen vötlig neuen Typ dar, der allou Hphie⸗ 

niſchen und ſportlichen Fyrderuſhen nach Licht, Luft und Sonne 

vollauf Rechnung krugen wird. Der Ettſwurf ſtammt von Ober⸗ 

baurat Dr. C. H. Jellmann, währenßh die innere Ansgeſtaltung 

nach den Plänen des, Mroſeſſors Terſenom, vollzogen wird. Die 

Vallloſlen find, auf zirka drei, Millionen Mart errechnet, die vom 

Maſſiſtrat bereits bewilligt ſind. 
n Kern des Vades bildet die etwa (0 Meter lange und 

22 Melor breite Schwimmhalle, die, ein Schwimmbecken von 

5i Meter Länge und 1, Meler Breite birnt, Dleſe, Halle wird wie 

ein rieſiger Glasktaſten aummten, deun die Dacke veſteht 

gang aus Glas und an allen vihr Seiten ſind rieſige Werapeſten 

ammebracht, die nur durch ſchlaule Artonpfiler Unterbroͤchen werden 

und die für eine reichliche Luͤft- und Lichtzuſuhr ſorgen. Im 

Sommer können die Fenſler herausgenommen werden, die Halle 

ſſt dann vollſtändig offen und das Uud mwird dann boſonders nach 

der mil großen Bäumen bewachſenen Parkſeite hin wie ein Natur⸗ 

bad erſcheinen. Das Naſſin vperlieſt ſich in ſeiner Längsrichtung: 

Sprunggelegenheiten ſind auf der (inen Schmalſoite angenrdnet. 

Die Halle ſelbit iſt ohne irgendwolche galéericgrlipen Einbauten— 

Sie ſaßt bei Wooſeſeß, nuſ den zirka vier Meler breiten Um⸗ 

gängen des Untergeſchoſſes weit über 1000 Zuſchaner. 

Räumc für Ghmuaſtik und Körperkultnr ſind ebenfalls 

vorſieſehen. In zivei geirennt angelenten Dachgärten können 

Sonnenbäder genommen werden; dork ſtehen auch Liege⸗ 

lühle, Turerggräte, Rrauſen und Umlieideräume zur Verfügung. 

ie Gonnenbäder können auch unabhängig von der Schwimmhalle 

benutzt werde. Die Näderpreiſe werden, da es ſich um ein Volts⸗ 

bad handelt, ſehr uiedrig gehalten ſein. 

Dempſey — Tunney am 21. September. 
Wie Reklame gemacht wird die Millionen fllegen. 

Am 21.“ September wird Tunney in Chilago verſuchen, ſeine 

Schwerhewichtsmeiſterſchaft, die er vor einem, Jahre, in Phila⸗ 

delphta von Dempſey gewann, gegen denſelben Widerſacher zu 

  

verteidigen. Das Intereſſe an dieſem Malch iſt enorm, denn 

Dempſeh iſt noch immer die roße Zungnummer. Jotzt wird ge⸗ 

funkt, unney erhalte cinen Kontralt für 1 Million Dollars 

Dempfey würden 450 000 Dollars zugeſichert, aber das iſt nur 

Reklamepoſaunc, denn die Kontrakte ſtehen ſchon jſeit der erſten 

Bohegnung der beiden, und die garantierten Sümmen ſind, ſo 

enorm ſie natürlich bleiben, doch, weſentlich niedriger. Tunney 

dürſte an 400 000 Dollars harantiert haben, Dempfey 250 U 

Dollars. Deshalb iſt natfirlich nichl ausgeſchloſſen, daß Geue Tunney 

auf faſt eine Million kommen wird, denn ſoine prozentuale Be⸗ 
teiltihung und die Filmtantiemen dürflen ſchon einige huuderttaujende 
ütber ſeine Garantie erheben. 

  

Auch Dempfey wird wenig unter 500000 Dollar bleiben müſſen. 

Wenn er feinen Titel zurückgewinnt, blühen weitere Millionenbörſen 

für ihn, während man wohl Tunney keine zweite Chance auf den 

Titel mehr bieten dürſte, Dagu iſt er ha Lrebande Die Uit⸗ und 

zugträftig, Dasdiſt nämlich das Ausſchlaggebende. Die Eintritts⸗ 

karten ſvilen ſchon zum ſwrößten Teil verkauft ſein. Bei einer 

Arena von über 140000 Plätzen, wie ſie das Soldiers Field in 

Chilago darſtellt, klingt das immerhin etwas mIA0 obwohl 

kaum daran zu zweiſeln iſt, daß am Kampftage ſelbſt laum viele 

Pläbe übrig Jein werden, Durchaus zu glauben iſt die Meldung, 

baft die leuerſte Sitzkategorie, nämlich die der he àu 40 Dol⸗ 

lars 120%3 Gulden) vergriffen ind, Cerade dieſe Plätze werden von 

den Karten⸗Aigoteuren mit Vorliebe „ſichergeſtellt“, weil ſie am 

Kampftage gut und gern mit 200 bis 1000 Pollars bezahlt werden 

Und nicht ſelten ſtockt der Veranſtalter drüben mit lolchen Billett⸗ 

jchiᷣbern unter einer Decle, um höhere Einnahmen zu erzielen. 

Erſt vor wenigen Wochen uu, ſich Tex Rickard wegen folcher 
Delikte vor der Neuyorker Voxiuh Uom müſton vorautworten, 

  

Eine Merbewoche für das Schachſpiel. 
Vereinskampſ Danzia gegen Lanafuhr als Auftakt. 

Wie alle Zweige der Urbeiter- Sportbewegung in dielem 

Jahreé eine rege Tätigkeit entwickelten, rüſten ſich auch die 

Arbefter-Schachſpleler zu einer großzügigen Werbung. Auf 
dem erſten inkernationalen Sportfeſt im Auauſt trat zum 
erſten Male die Arbeiter-Schachbewegung öffentlich in Er⸗ 

ſcheinung. Nun plant die noch ſunge Arbeiter⸗Schachorgaui⸗ 
ſallon in Dauzin im nächſten Monat eine Werbewoche zu 
veranſtalten, um wetteſten Kreiſen der Arbeiterſchaft Ge⸗ 
legenheit zu geben, ſich mit dem Schachſpiel als geiſtiges 
Erziehungsmittel bekaunnt zu maechn. 

Vorbereitend veranſtaltet der Deutſche Arbelter-Schach⸗ 
bund, Kreis Danzig, unter der Deviſe: „Treibt Geiſtes⸗ 
ſport! — Lerut logaiſch denken!“ — am Sonnabend, dem 
17. September, abends 7 Uhr, in Ohra, im Lokal Bolgz, Bol⸗ 
tengaug 20, ein Mannſchaftsſpiel der Vereine Freier Schach⸗ 
klub Danzig gegen Freier Schachklub Langfuhr. 

Der Arbeiterſchaft, beſonders von Ohra, bletet ſich hler⸗ 
durch Gelegenheit, ein intereſſantes Spiel zu heobachten, Nach 
beendetem Mannſchaftsſpiel werden zwangloſe Spiele gc⸗ 

führt, an welchem ſich auch die Gäſte betelligen bürfen. Evtl. 
wird auch ein Simultanſplel gegeben. 

Jeder Arbeiter, der einiges Intereſſe mitbringt, iſt herz⸗ 
lichſt zu dieſer Veranſtaltung eingeladen. 

Beginn der Tutner Herbſt⸗Handbaulrunde. Am kommenden 

Sonntag nehmen die Handballrundenſpiele des Turngaues der 

Freien Stadt Danzig ihren An, iiſ, Dieſer ſpäte Spieibeginn iſt 

auf die recht zahtreichen leichtathletſſchen Veranſtaltungen in, dieſem 

Jahre zurückzuführen. In dieſer Runde ſpielen drei Mannſchaſten 

in der Männer⸗Meiſierklaſſe, je ſünf Mannſchatſen in der 1. und 

2. Männerklaſſe und drei Mannſchaften in der Frauen⸗Meiſlerklaſſe. 

Außerdem fünf Manuſchaften der amgendklaſſe. Die Spiele um die 

Gaumeiſterſchaft, die bei den Männerh von der Turn⸗ emeinde und 

Turuverein Neufahrwaſſer, bei den Turnerinnen ebenfalls von der 

Turngemeinde und dem Turuverein Ohra hart umſtritten wird, 

werden das größte Intereſſe in diefer Herbſtrunde hervorruſen.   

Iugendtagung im Arbelter⸗Turn⸗ und Sportbund. 

Am 10. und 11. September fand in der Bundesſchule zu 

Leipzig eine Tagung des Bundes⸗Jugendausſchuſſes und 

der Kreisjugendleiter ſtatt. Mit der der üenbele eigenen 

Friſche wurden alle einſchlägigen Fragen behanbelt und ve⸗ 
ratlen. Die Berichte der Kreisjugendleiter zeigten, gutes Vor⸗ 

wärtsſtreben der Bewegung. Den gemachten Erfahrungen 

folgend, ſoll auch in Zutunſt mit ver⸗ Jugenddes A DGB. 

ein engeres Arbeitsverhältnls geſchaffen werden. 

— Die Mitgliedſchaft im Jugendherbergsverband ſoll ferner 

aufrecht erhalten bleiben, vorausgeſetzt, daß dieſer Verband 

auch in Zulunft den überparteilichen Charakter ewahrt. 

Im Jahre 1928 ſollen in den Kreiſen Jugendtrefſen ſtatt⸗ 

finden, während zum 2, Bundesfeſt 1929 in Nürn ·8 der 

Jugend Gelegenheit gegeben werden muß, in wirklicher Form, 

die Jugendarbeit des Bundes betonen zu können. —. Die 

Kreisjugendausſchüſſe ſollen überall aufgebaut werden, unter 

der belonderen Betonung, daß Turnen, Spiel und 

Sport mehr als bisher in den Vordergrund der Ar⸗ 

beit geſtellt werden, und daß es nicht lufgabe ſein kann, 

parteipolitiſche Probleme in der Jugend zu en — Die Er⸗ 
Jugendliche an wichtigen Abſtim⸗ teilung des Stimmrechts an b 

wie aus tatfächlichen Gründen mungen wird aus rechtlichen 
als nicht praktiſch erachiet. 

  

E 

Ted Kib Levis ſiegt weiter. 

In, Premierland ſtand Ted Kid Leyvls dem auch in 

Deutſchland bekannten Ted Coveney gegenüber. In den erſten 

Runden hatte ber Exeuropameiſter Mühe, ſich durchzuſetzen, trotz⸗ 

dem ſein Gegner bereits in der dritten Runde zweimal den Boden 

cufſuchen mußte. In der ſechſten Runde mußte Coveney bis neun 

5 Boden und würde, taum wieder hochgekommen, von einem 

inten Kinnhaken Ted Kid Levis ſchwer getrofſen, ſo daß der Ring⸗ 

richter den Kampf abbrach. 
  

6. Stiftungsfelt det Freien Turnerſchaft Langfuhr. Die Freie 

Turuerſchaft Langfuhr feiert am morgigen onnabend, dem 

17. September, iu Kreſins Feſtſälen Langfuhr, Kaunahaln, Weg, 

ihr ſechſtes Stiftungsfeſt. Von einer größeren Veranſtaltung, wie 

im Vorjahre, mußte in dieſem Jahre abgeſehen worden, trotzdem 

wird jede Abteikung zu ihrem Rechte lommen. Das turneriſche 

Programm ſieht u., a. KMbden und Vockſpringen der Knaben 

vor; die Mädchenabteilung wird dagegen Uebungen an den Schwebe⸗ 

lanten zeigen, denen Pferdeſprünge der Turnerlnnen folgen wer⸗ 

den. Die Männerabteilung wartet mit neueingeübten Geſellſchafts⸗ 

freiübungen auf. Zum Schluß Nes kurneriſchen Prohramms zeigt 

die erſte Männerriege Uebungen am Hochbarren, Neben Tanz wird 

durch Verlofung und andere Ueberraſchungen für die Unterhaltung 

der Gäfte Sorge getragen werden. Die Veranſtaltung beginnt 
abends 8 Uhr. ů 

Kleinſchroth am Livo ſiegreich. Dr. H. Kleinſchroth, ver zu⸗ 

ſammen mit Eraf Salm das Herrendoppel des internationalen 

Tennisturniers am Lido beſtritt, gewaun es mit 61 3, 6U, 
1: 6, 6: 2 gegen Cazalet⸗Couſin. Das Endſpiel im Mixed, vas 

wegen ſchlechter Witterung abgebrochen war, ergab den Sieg 
wt G 1 0 0lh Miß Rhan über Cazelot⸗Baroneſſa Lewi 

mit 6:1, 6:0. 

Aerger als der Aermelkanal. Der Kanalretordmann George 

Michel (Frankreich) erllärte bei feiner Rücklehr nach Neupork, 

daß das Marathonſchwimmen bei Toronto, in dem er hinter 

dem Deulſchen Ernſt Vierkötter Zweiter wurde, weitaus 
ſchwerer war als die Bezwingung des Aermelkanals. 
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Das grönte Schuhhaus 
mit der grönlten Muswahl ů 
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Alleinverkauf der 

Weltberühmten mlarke 

Ugent Aoparalur Wortstatt Im Hants 
Sehneiienaraturen in ainzer SMden 
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